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Der Reichskanzler Brüning gab einem
Vertreter des „Petit Pariſien“ in einem
IJnterview folgende bedeutſame Erklärungen
zur deutſchen Außenpolitik ab:

Die deutſche Politik iſt in ihren Grund-
ſätzen in der loyalen Durchführung der
internationalen Verträge und in der fried-
lichen Zuſammenarbeit der Völker feſt
gelegt. Dieſe friedliche Politik iſt Gemein
gut des weitaus größten Teiles des dent-
ſchen Volkes,

Die Rheinlandräumung
war eine große Etappe auf dem Wege dieſer
deutſchen Befreiungspolitik. Jn dieſem Sinne
freuen wir uns der vorzeitigen Räumung,
die nur noch größere Möglichkeiten bieten
kann, die friedlichen Beziehungen zu Frank
reich zu entwickeln und uns über die noch un
gelöſten Fragen zu einigen.

Wenn ſich in letzter Zeit ein gewiſſer
Stillſtand in der Entwicklung der
deutſch- franzöſiſchen Beziehun-
gen vollzogen hat, ſo liegt das hauptſächlich
daran, daß die Urſachen der deutſchen inner-
politiſchen Ereigniſſe in Frankreich mißver-
ſtanden worden ſind.

Aus den Wahlurnen vom 14. September
ſind weder Haß noch Kriegsgefahr hervor
gegangen, ſondern die Kundgebung eines be
drückten, aber ſtarken Volkes, das um ſeine
nation“ e Zukunft ringt. Die franzöſiſchen
Stimwen, dte faſt übereinſtimmend ihre Ent-
täuſchung zum Ausdruck bringen, daß die von
Frankreich Deutſchland gemachten Zugeſtänd-
niſſe in der Reparationsfrage und in der
Räumung nicht genügend gewürdigt worden
ſind, verkennen die möglichen Auswirkungen
dieſer vereinbarten Maßnahmen. Frankreich
ſcheint

die Tragweite der deutſchen Wirtſchaftsnot
zu überſehen. Sechs Monate nach Jnkraft-
treten des Youngplanes ſind bereits Stimmen
über die Unmöglichkeit ſeiner Durchführung
laut geworden.

Frankreich, der Hauptglänbiger, muß ſich
darüber klar werden, daß keine deutſche Re
gierung ihrem Volke eine Milliardenſchuld,
die in ihrer Geſamtheit immer wieder als
drückend empfunden wird, durch die an ſich
begrüßenswerte Ermäßigung um einige
hundert Millionen tragbar erſcheinen laſſen
kann.

Wenn gleichzeitig die ſchwerſte Wirt-
ſchafts- und Finanzkriſe dazu zwingt,
mehrere Milliarden neue Steuern und
Laſten aufzuerlegen, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß jede deutſche Regierung ſich
vertragsmäßig zur Abwehr von
Gefahren für Wirtſchaft und
Währung z u r Verfügung
ſtehende Maßnahmen offen-
halten muß, für den Fall, daß
ſich die Vorausſetzungen für die
Erfüllung dieſer Zahlungen
nicht einſtellen ſollten.

Die Enttäuſchung Frankreichs
über eine ungenügende Anerkennung der
vorzeitigen Räumung ſcheint ungerechtfertigt.
Dadurch, daß der Räumungsentſchluß immer
wieder hinausgeſchoben wurde, hat er ſeinen
Eindruck und ſo ſeine Tragweite ſtark ge-
ſchwächt, zumal er erſt nach der Uebernahme
neuer Laſten durch Deutſchland gefaßt wor-
den iſt. Trotzdem haben wir die Räumung im
Hinblick auf die Erleichterung unſerer Be-
ziehungen zu Frankreich aufs wärmſte be-
grüßt. Die Räumung hat jedoch in keiner
Weiſe die Erörterung über

die Sicherheitsfrage
aufgehoben. Vielmehr wird die Sicherheits-
frage gleichſam als Ausdruck eines anhalten-
den Mißtrauens immer wieder in den Vor-
dergrund geſtellt. Dabei dürfte Frankreich
vielleicht verkennen, daß man angeſichts eines
entwaffneten Volkes, das mit offenen Gren-
zen von bis an die Zähne bewaffneten Nach-
barn umgeben iſt, nicht immer von neuem
die Forderung nach Sicherheit dem recht-
mäßigen Verlangen nach Abrüſtung entgegen
ſtellen kann, ohne die feierlichen Verträge an
zuzweifeln, deren Urheber zu ſein Frankreich
ſich ſchmeichelt.

Nach unſerer Auffaſſung haben alle
Staaten gleiches Recht aufSicherheit, und wir verſtehen nicht,
warum hier mit z weierlei Maß ge-
meſſen wird.
Die letzten außenpolitiſchen Vereinbarun-
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auf dem Wege der Liquidation des Krieges
angeſehen werden können, werden erſt dann
zur vollen Auswirkung gelangen, wenn
Deutſchland und Frankreich in friedlicher Zu-
ſammenarbeit mit den Nachbarſtaaten den
Boden für eine aufrichtige Verſtändigung
weiterhin pflegen und entſchloſſen auf dem
gemeinſam beſchrittenen Wege weitergehen.

Abwarten iſt hier nicht am Platze.
„Jn Frankreich iſt man vielfach der Auf-

faſſung, daß es nicht gut ſei, Deutſchland
immer weitere Zugeſtändniſſe zu machen, da
es ſich nach Erreichung eines Zieles nicht zu
frieden gebe, ſondern immer neue Forde-
rungen ſtelle. Jn Wirklichkeit ſteht die deutſche

Der deutſchnationale Provinziallandtags-
abgeorönete Winkelman hat an den Magde-
burger Polizeipräſidenten folgende Anfrage
gerichtet:

Als Abgeordneter der nationalen Wähler-
ſchaft Magdeburgs im Provinziallandtag
wiederhole ich meine Anfrage vom 24. Ok-
tober an den hieſigen Polizeipräſidenten:

Da mir bis heute auf meine Anfrage im
Intereſſe der Oeffentlichkeit ksine Antwort
zuteil geworden iſt und ich annehme, daß die
nicht in „Fettdruck“ in der Preſſe gebrachte
Anfrage überſehen worden iſt, wiederhole
ich noch einmal meine Anfrage:

„Jſt es Tatſache, daß Mitglieder des
Reichsbanners in den Unterkünften der
hieſigen Schutzpolizei von Beamten der
Schutzpolizei im Polizei- und Waffendienſt
regelrecht ausgebildet werden bzw. aus-
gebildet worden ſind? Wenn ja, auf
weſſen Veranlaſſung, mit welcher Ge-

Geld'orgen der Gemeinden.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-

tages nahm die preußiſchen Durchführungs-
beſtimmungen zur Gemeinde-Bierſteuer,
Gemeinde-Getränkeſteuer und Bürgerſteuer
mit einigen Aenderungen an. Ein Regie-
rungsvertreter gab eine Ueberſicht über die
zu erwartenden Verſchiebungen in Ein-
nahme und Ausgabe der preußiſchen Ge-
meinden für 1931, aus der ſich die überaus
ſchwierige Lage der Gemeinden ergab. Den
Ausfällen in Höhe von 607 Millionen RM.
ſtehen auf Grund der neuen Steuern der
Beſoldungserſparniſſe und der Zuführung
neuer Mittel vom Reich an Mehreinnahmen
nur 495 Millionen RM. gegenüber, ſo daß
ſich ein Fehlbetrag von 112 Millionen RM.
ergibt.

Berliner Finanznöke.
Aus Berlin verlautet: Die Stadt Berlin

iſt in neuen Finanzſchwierigkeiten. Sie hat
die am 1. November fälligen Gehälter wie-
der nur durch Jnanſpruchnahme der Stadt-
kaſſe leiſten können. Die Mindereinnahme
an veranlagten ſtädtiſchen Steuern hat im
Monat Oktober 48 Prozent betragen.

Billigere Poſtkarife.
Jm Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats

der Deutſchen Reichspoſt erklärte der Rei hs
poſtminiſter auf Anfrage, daß er ſich der maß-
gebenden wirtſchaftlichen und politiſchen Be
deutung der Preisſenkungsfrage voll bewußt
ſei, und daß die Deutſche Reichspoſt bereit
ſei, im Zuge und im Rahmen einer allge
meinen Preisſenkung ſeitens der Jnduſtrie
und des Handels eine entſprechende Ge
bührenermäßigung eintreten zu laſſen.

Weiter ſtellte der Reichspoſtminiſter feſt,
daß entgegen den in der Preſſe mehrfach ge
machten Mitteilungen eine Steuer anf den
Rundfunk oder eine Heraufſetzung der Rund-
funkgebühren nicht beabſichtigt ſei.

Strom wird billiger
Dieſer Tage haben Verhandlungen zwi-

ſchen dem Reichswirtſchaftsminiſterium und
den drei größten Elektrizitätsgeſellſchaften
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gen, die zweifellos als ein weſentlicher Schritt j Außenpolitik ebenſo wie die anderer Staaten
noch vor vielen unerreichten Zielen. Deutſch
land iſt noch weit davon entfernt, ſeine volle
Souveränität als Großmacht erreicht zu
haben. Viele Fragen, deren Regelung in den
Verträgen vorgeſehen iſt, ſind noch unge-
regelt, zum Teil ſogar nicht einmal ernſtlich
in Angriff genommen.

Solange dieſer unnatürliche Zuſtand
andauert,

wird Deutſchland mit allen ihm zur
Verfügung ſtehenden friedlichen
Mitteln verſuchen, ſeine gerechten Forde-
rungen vorzubringen, deren Berückſichtigung
nicht neue Verwirrung herbeiführen, ſondern
dem Frieden dienen wird.

Zuſammenarbeik Schupo-Reichsbanner
Eine ſchwerwiegende Anfrage an den Magdeburger Polizeipräſidenten.

nehmigung und Begründung geſchieht
das Die Oeffentlichkeit verlangt Ant
wort!!!
Wenn die Herren Löbe und Breitſcheid in

Wien am 27. Oktober Reden „voller
Bürgerkriegsdrohungen“ halten,
ſo gewinnt dieſe Anfrage im Jntereſſe der
Allgemeinheit und aus Gründen der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung für die geſamte
Bürgerſchaft beſondere Bedentung.

Sollte die Scheu vor einer Antwort auch
diesmal wieder Schweigen auslöſen, ſo be-
deutet dieſes Schweigen die ſtumme
Bejahung meiner Frage. Die
Situation iſt damit im Intereſſe der Oeffent-
lichkeit geklärt. Jch muß dann der Oeffent-
lichkeit das Wort hierüber überlaſſen, wenn
ich auch zu gegebener Zeit noch einige andere
Fragen dazu ſtellen werde.

M. Winkelmann,
Prov.-Landötags-Abgeoroöneter.

über eine Senkung der Strompreiſe begon-
nen. An den Beſprechungen nehmen zunächſt
die Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerke,
die Reichs-Elektrowerke und die Preußiſche
Elektrizitäts A.-G., alſo gemiſchtwirtſchaft-
liche oder ganz öffentliche Betriebe teil. Man
erwartet jedoch, daß ein Preisabbau dieſer
drei Konzerne auch bei den kommunalen und
privaten Elektrizitätswerken Nachahmung
finden wird.

Amksenkhebung
weiterer kommuniſtſiſcher

Bürgermeiſter in Thüringen.
Nachdem gegen die kommuniſtiſchen

Bürgermeiſter von Ruhla, Elgersburg und
Gräfenhain unter vorläufiger Amts-
enthebung Diſziplinarverfahren eingeleitet
worden äind, da ſie trotz des Regierungs-
verbots der Kommuniſtiſchen Partei weiter-
hin angehören, ſind nun auch die kommu-
niſtiſchen Bürgermeiſter von Eiſenberg und
won Schwarzwald ſowie der kommuniſtiſche
Beigeordnete Triebel in Schwarzwald unter
gleichzeitiger Einleitung eines Diſziplinar-
werfahrens ihrer Aemter enthoben worden.
Auch gegen einen kommuniſtiſchen Beigeord-
meten von Waltershauſen, der zugleich Ver-
treter des Bürgermeiſters iſt, läuft aus
gleichen Gründen ein Diſziplinarverfahren.

Amtsgerichtsrat Gerhard, der von der
bisherigen braunſchweigiſchen Linksregierung
wegen ſeiner Werbung für den Volksentſcheid
gegen den Youngplan von ſeinem Poſten als
Vorſitzender des Amtsgerichts Holzminden
enthoben worden war, bekleidet nach einer
Verfügung des neuen braunſchweigiſchen
Staats miniſteriums vom 1. November ab
wieder ſeinen alten Poſten.

Jn Finnland gingen die erſten »rbmmu-
niſtenprozeſſe zu Ende. Wegen ſtaatsfeind-
licher Verbindungen mit ausländiſchen kom-
muniſtiſchen Zentralſtellen, die den Umſturz
in Finnland propagandierten, wurden 47
Kommuniſtenführer zu langjährigen Frei-
heitsſtrafen verurteilt
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Brüning forderk Reparakionsreviſion und Abrüſtung.

Die drei
großen weltpolitiſchen

Probleme.
Von Dr. Jgnaz Seipel.

Oeſterreichiſcher Außenminiſter.

Bei einem Blick über die Welt von heute
drängt ſich als erſte große Tatſache die wirt
ſchaftliche Notlage auf. Wenn man in ver-
ſchiedenen Ländern herumkommt, in Ungarn,
in Deutſchland, in den wirtſchaftlich ſo gut
fundierten Ländern der tſchechoſlo hen
Republik, in Jtalien, Frankreich, und dazu
Berichte aus den übrigen Ländern hört, ſo
findet man, es geht derzeit überall ſchlecht.

Jm agrariſchen Ungarn ſind die Preiſe der
land wirtſchaftlichen Produkte noch ſchlechter
als in Oeſterreich, die Vorratsräume ſind
überfüllt und ein hervorragender Staats-
mann dieſes Landes ſagte kürzlich zu mir:
Wir können uns nicht einmal ſo wie Sie mit
Schutzzöllen helfen; wir ſind ja ein Export-
land.

Jn Deutſchland drängt in gewiſſen Ge
genden die Not des Landvolkes faſt ſchon zu
revolutionären Bewegungen. Und wenn
Amerika ſo hohe Schutzzölle einführte, daß
die ganze Welt darüber aufſchrie, ſo iſt das
ein Gewaltakt, um die dahinſchwindende Pro
ſperität zu retten.

Ein bedeutender Finanzmann aus Lon-
don ſagte mir im Geſpräch über die wirt-
ſchaftliche Notlage: Es kann nicht gut wer-
den, ſolange Rußland China und jetzt auch
Jndien ausgeſchaltet ſind vom internatio-
nalen Konſum. Das ſind mindeſtens 800
Millionen Menſchen. Hier liegt tatſächlich
eines der weſentlichſten Probleme der Welt-
politik. Solange ein ſolches Loch im wirt-
ſchaftlichen Globus iſt, muß es ſchlecht gehen.

Auf jeden Fall drängt die weltwirtſchaft-
liche Situation zu einer Stabiliſierung in
der Politik. Nun droht aber jeder auch nur
vorläufigen Stabiliſierung immer wieder die
größte Gefahr, ſolange der Bolſchewismus
in Sowjetrußland beſteht.

Die rechtsgerichteten Politiker (zu denen
auch Seipel gehört, Red.) aller Länder ſehen
überall die Bolſchewiſtengefahr drohen. Frei-
lich, die Räteregierung wird nicht direkt zu
uns kommen. Die Ruſſen werden auch nicht
den Rumänen Beſſarabien wegnehmen und
dadurch einen neuen Krieg entzünden. Aber
außerordentlich bedenklich iſt ihre ununter-
bro Wühlarbeit ſowohl in Europa als
in Aſien.

Vor einigen Jahren fragte mich anläßlich
eines Beſuches im Haag der damalige nieder-
ländiſche Außenminiſter über unſere Mei-
nung von der Bolſchewikengefahr. Er ſtimmte
mir vollſtändig zu, als ich die Abwehr des
Bolſchewismus durch Oeſterreich zur Zeit,
als Bela Kun in Ungarn wütete, mit der
Leiſtung unſerer Vorfahren in den Türken-
kriegen verglich.

Dann aber lenkte er meine Aufmerkſamkeit
auf die Bolſchewikengefahr, die vom Oſten
her drohte. Und mit Recht. Denn es gibt
unter den Staatsmännern der Sowjetrepu-
blik zwei verſchiedene Meinungen. Einig ſind
ſie darin, daß nur die Weltrevolution letzte
Rettung des Bolſchewismus ſein könne. Der
Verſuch, ſie anzuzetteln wird auch ganz be
ſtimmt dem Untergang der Räterepublik vor
angehen. Aber die eine Richtung vertritt im
Gegenſatz zur anderen den Standpunkt, daß
die Weltrevolution den Weg nach Europa
über den Oſten nehmen müſſe und ſie ſcheint
die Oberhand behalten zu haben. Den Weg
über den Oſten fürchten nun die Holländer,
die über ein rieſiges Kolonialreich in Jn-
dien herrſchen und von dort her all ihren
Reichtum ſchöpfen.

Vielleicht kommen wir einmal
noch darauf, daß wir die Rettung
vor dem Bolſchewismus den Chi-
neſen verdanken. Was uns nur als
chineſiſcher Bürgerkrieg erſcheint, iſt in Wahr
heit das gigantiſche Ringen mit dem Bol-
ſchewismus.,

Endlich ſehen wir in unſerer Ze es
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ſich, auch abgeſehen von der bolſchewiſtiſchen
Gefahr, auf die Dauer kein Kolonialreich mehr
aufrecht erhalten läßt. Die Völker der frem
den Erdteile erwachen und werden ziviliſiert
im europäiſchen Sinne, wenn ſie dabei auch
ihre alten Kulturen verlieren. Der Welt
krieg hat ſie im Sturmſchritt auf dieſem
Weg vorwärts gebracht. Die Loslöſung der
kolonialen Beſitzungen würde nun freilich für
England oder Frankreich weit weniger be
deuten als etwa für Holland, das dann auch
in ſeinen wirtſchaftlichen Sturz benachbarte
Wirtſchaftsgebiete mit hinreißen würde.

Das ſind die drei großen weltpolitiſchen
Probleme unſerer Tage.

Sie alle verlangen gebieteriſch einen Zu
ſammenſchluß aller Kulturvbölker der Welt.
Wie ſteht es aber damit? Ein großes Hin-
dernis beſteht in der Schwierigkeit, dem Ge
danken der Reviſion der Frie-densverträge bei den Siegern zum
Durchbruch zu verhelfen. Es handelt ſich da
bei nicht nur um nationaliſtiſche oder im
pertaliſtiſche Vorurteile, ſondern es ſpielt
eine wirklich ernſte Sorge mit.

Als ich im Zuge einer großen Diskuſſion
über die Minderheitenfrage bei der Völker
bundtagung in Genf über dieſen Gegenſtand
ſprach, bekam ich von ausgeſprochenen Ver
ſtändigungspolitikern, und zwar von ſolchen,
die in der Sache durchaus meinen Standpunkt
teilten, die Antwort, es ſeit alles recht ſchön
und ganz wahr, aber der Friede ſei ein noch
größeres Gut als die Gerechtigkeit den
Minoritäten gegenüber; ihm zuliebe könnte
über das, was die Friedensverträge beſtimm-
ten, nicht hinausgegangen werden.

Anderèrſeits ahnte man aber nach dem
Weltkrieg wenigſtens, daß nun eine dauernde
Friedensperiode geſchaffen werden mütſſe,
weil ſonſt weder das europäiſche Staaten-
ſyſtem noch die europäiſche Wirtſchaft weiter
beſtehen könnte. Aus dieſer Ahnung heraus
geſchah es, daß die uns Heſiegten ſonſt recht
unſympathiſchen Verträge aus den Vororten
von Paris ein erſtes und ein letztes Kapitel
erhielten, dem auch wir unſere Anerkennung
nicht verſagen können, die Kapitel über den
Völkerbund und die Arbeit. Es iſt das
wenigſtens ein Anfang zu einer
künftigen Friedensſicherung, dem
die Locarnoverträge und der Kelloggpakt als
Zeichen weiteren guten Willens gefolgt ſind.

Ganz in derſelben Linie liegt es, daß man
in der Weltpolitik der Gegenwart nun auch
beginnt, die politiſchen Erſcheinungen in den
einzelnen Staaten unter gemeinſamen Ge
ſichtspunkten zu betrachten und kritiſch zu
werten. Seit der großen franzöſiſchen Revo-
lution hatte man ſich daran gewöhnt, das
Weſen der Demokratie in der völligen
Gleichſtellung der Individuen in einer ato-
miſierten Geſellſchaft zu ſehen. Nun fängt man
auch in den weſtlichen Ländern, in denen man
ſich ganz an dieſe Art der Dempkratie ge
wöhnt hatte, an, darüber nachzudenken, ob
ihre Grundlagen richtig ſind. Daß bet uns,
in den Ländern mit einer jungen, unorganiſch
von außen übernommenen Demokratie, die
Kritik ſtärker und ſtürmiſcher einſetzt, iſt ge-
wiß nicht zu verwundern.

Eine allmähliche Ernüchterung zeigt ſich
auch darin, daß die Frage der Stgats-
form eigentlich nicht mehr als ſo bedeutungs-
voll erſcheint, daß ſie leidenſchaftliche Kämpfe
auslöſen könnte. Wir ſind in dieſer Be-
ziehung freier geworden und können heute
daher um ſo mehr unſer Augenmerk auf die
wirklich großen Probleme lenken.

Gegen die „tſchechiſcheBacheeſtunde h nk.
Der „Reichsverband Deutſcher Rundfunk

teilnehmer für Kultur, Beruf und Volks
tum“ hat an die Jntendanz der Berliner
Funkſtunde ein Schreiben gerichtet, in dem
er Einſpruch gegen die Veranſtaltung einer
tſchechiſchen Bücherſtunde im Rundfunk-
programm erhebt. Das Schreiben weiſt
darauf hin, daß in dem Augenblick, wo in
Prag antidentſche Demonſtrationen ſtatt
fänden, die Anſetzung einer ſolchen tſchechi-
ſchen Bücherſtunde die Preisgabe jedes
nationalpolitiſchen Urteils in der Spiel-
planführung bedente.

Der Rundfunk habe die Pflicht, gerade in
dieſen Wochen der beginnenden deutſchen

Bücherſaiſon die einheimiſche Erzeugung zu
fördern, und es läge keinerlei Veranlaſſung
vor, eine belangloſe, nicht aktuelle Bücher
en über die tſchechiſche Literatur anzu-

gen. ß

„Derartige inſtinktloſe, innenpolitiſch
herausfordernde, außenpolitiſch abwegige
Veranſtaltungen“, ſo ſchließt das Schreiben,
„erwecken weder das Jntereſſe des einzel-
nen Hörers noch das der Geſamtheit; im
Gegenteil, die Berliner Funkſtunde ſetzt
ſich der Zurechtweiſung durch alle national
denkenden Rundfunkteilnehmer aus.“

Eine ſehr richtige „Zurechtweiſung“.
Aber ändern wird ſich in Berlin nicht viel,
ſolange nicht andere Männer dort regieren,
die es beſſer meinen mit dem Deutſchtum.

Die „blutige Bedeukung
der Reparafionen“.

Wachſende Einſicht in kirchlichen Auslandskreifen.
Der evangeliſche Preſſedienſt teilt mit:

Die erdrückende Laſt der beſtehenden inter-
nationalen Verträge die Deutſchlands Tri-
butzahlungen feſtlegen, iſt in kirchlichen Krei-
ſen des Auslandes ſchon längſt weithin an-
erkannt. Schon vor Monaten hat der ameri-
kaniſche Quäker Mae Maſter offen ausgeſpro-
chen, daß „augenſcheinlich ſehr wenige an die
Ungerechtigkeit der Reparationen als ſolcher
denken“. Das Organ der Friedensvereini-
gung der amerikaniſchen Quäker „The Meſ-
ſenger of Peace“ bemerkt dazu, daß „die
Amerikaner die blutige Bedeutung der Repa-
rationen nur wenig zu ſchätzen wüßten.“

Jn dieſen Tagen hat ein führendes en g-
liſches Kirchenblatt „The Chriſtian World“,
London, in einem längeren Leitartikel in ähn-
licher Weiſe zu den beſtehenden Verträgen
Stellung genommen. Jn einem Artikel
„Hard Thinking about Peace“ (Scharf nach-
denken über den Frieden) bezeichnet einer
der Herausgeber, Wickham Steed, als die
Hauptfrage die, ob das Ziel der Friedens-
bewegung nur die Verhütung von Krieg oder
die Schaffung des Friedens ſein ſolle.

Dieſe zwei Dinge ſeien ſo voneinander
verſchieden wie die Erringung des Sieges im
Weltkriege von der Schaffung eines geſunden
Friedens. Die meiſten Fehler in den Frie-
densverträgen hätten ſich daraus ergeben, daß
die Regierungen der Alliierten verſäumt hät-
ten, vorher ſorgfältig über die Erforderniſſe
eines geſunden Friedens nachzudenken. Wenn
die alliierten Staatsmänner ſich von dem
Augenblick an, als der Eintritt der Ver-

einigten Staaten in den Weltkrieg den Sieg
gewiß machte, ſich zu ſammengeſetzt hätten, um
die Grundlinien eines gerechten und dauer-
haften Friedens feſtzuſetzen und auf einen
Sieg im Rahmen dieſer Grundlinien hin-
zuarbeiten, ſo würden wir heute nicht vor
„dem gefährlichſten Schrei ſtehen, der erhoben
werden könne“ dem Schrei nach einer „Re-
viſion“ der Friedensverträge.

Das engliſche Blatt gibt dann unumwun-
den zu, daß die Friebensverträge
in einigen Einzelheiten der Ver-
beſſerung bedürfen. Eine Reviſion
in Bauſch und Bogen käme freilich nicht in
Betracht, weil die Friedensverträge „das
öffentliche Geſetz Europas“ (l) bedeuteten und
weil eine Reviſion in ſolchem Sinne „ein
Vorſpiel zum Kriege“ ſein könnte. Dieſer
letzte Satz zeigt freilich, wie weit man auch
in den kirchlichen Kreiſen der ehemals feind-
lichen Länder noch von der Erkenntnis des
zerſtörenden und in tiefem Sinn unſittlichen
Charakters der beſtehenden Friedensverträge
entfernt iſt.

Der Direktor des amerikaniſchen Jnſtituts
für Stahlbau in Neuyork, Abbott, erklärte in
einer Rede auf der Jahrestagung des Ver-
bandes, daß die Geſchäftslage in der ganzen
Welt eine gewaltige Beſſerung erfahren
würde, wenn Amerika in eine rückſichtsloſe
Herabſetzung oder beſſer noch in eine völlige
Streichung der europäiſchen Schulden ein-
willigte.

Lord Cecil fordert Abrüſtung
Lord Cecil nimmt am Vorabend der

Genfer Abrüſtungsverhandlungen in dem
Londoner Blatt „Reynold News“ zur Ab-
rüſtungsfrage in bemerkenswerter Weiſe
Stellung:

Die Verpflichtung zur Abrüſtung ſei un
abänderlich Jn den Zuſagen, die die
Alliierten den Deutſchen in Verſailles ge-
macht haben, ſei mit keinem Wort davon die
Rede, daß die allgemeine Abrüſtung von der
Sicherheit oder irgend etwas anderem ab-
hängig ſei. Vorausſetzung ſei nur die
dentſche Abrüſtung. Das Schlußprotokoll
des Locarno-Vertrages, in dem die Mächte
ſich auch zu enger Zuſammenarbeit auf dem
Gebiete der Abrüſtung verpflichtet haben,
enthalte damit eine Verpflichtung, die ebenſo

geachtet werden müſſe, wie die Bürgſchaften,
die dieſer Vertrag enthalte. England werde
ſeine Verpflichtungen einhalten und erwarte
das auch von den anderen Mächten.

Prügelprämien“
für Ausſchreitungen gegen

Deukſche.
Aus Kattowitz wird gemeldet: Die

Terrorakte gegen die deutſche Bevölkerung
mehren ſich in erſchreckendem Umfange. Nach-
dem der Wojewode den Empfang der deut-
ſchen Beſchwerdeführer abgelehnt hat, glau-
ben die polniſchen Aufſtändiſchen, daß ihre
Taten legitimiert ſind. Es wird ſogar be-
hauptet, daß die Aufſtändiſchen für ihre Aus-
ſchreitungen gegenüber Deutſchen von ge-

wiſſer Seite „Prügelprämien“ erhalten. Die
Art und Weiſe der Ueberfälle läßt darauf
ſchließen, daß ſie regelrecht organiſiert ſind.
Es ſollen ſogar Aufſtändiſche, die im ſtaat
lichen Angeſtellten- oder Beamtenverhältnis
ſtehen, für die Wahl propaganda beurlaubt
worden ſein. Unter den Tätern bemerkte
man vielfach Eiſenbahn und Poſtbeamte.

Jn Simianowitz wurden von Aufſtändi-
ſchen ſämtliche Scheiben der deutſchen
Privatſchule eingeſchlagen.

Brandfackeln in eine
deutſche Wahlverſammlung

Der polniſche Weſtmarkenverein verbreitet
Aufrufe und Proklamationen, die unter An-
drohung von Gewaltmaßnahmen zum Boy-
kott alles Deutſchen im ehemals deutſchen
Weſtpolen und im Korridor auffordern. Jn
Thorn warfen Polen in drei deutſche Wahl
verſammlungen Brandfackeln, die 8 Perſonen
verletzten und eine ungeheure Panik zur
Folge hatten.

Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet 216
Ueberfälle auf Deutſche unter den Augen der
polniſchen Polizei innerhalb drei Tagen. Jn
ganz polniſch Oberſchleſien wurden geſtern
abend alle einberufenen deutſchen Wahlver-
ſammlungen durch polniſche Stoßtrupps ge-
ſprengt.

Jn dem Jnduſtriezentrum Lodz wurden
die Büroräume der Sozialiſtiſchen Partei
von einem regierungs freundlichen Pöbel ge-
ſtürmt und vollſtändig zerſtört. Als die Po-
lizei am Tatort erſchien, waren die Täter
ſchon längſt in Sicherheit.

Aus Warſchau verlautet: Bei Wahl
zuſammenſtößen in Polen wurden geſtern
8 Perſonen getbtet und faſt 100 verletzt.

Förmliche Wahlſchlachten fanden in Galizien
ſtatt, wohin um Mitternacht alle Telegra-

phen- und Telephonverbindungen auf Staats-
befehl eingeſtellt wurden.
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Am H. November findet die Eröffnung der
neuen polniſchen Eiſenbahnlinie Bromberg-—
Gdingen ſtatt. Nach einer Meldung aus Dan-
zig ſoll die Strecke in den Beſitz der fran
zöſiſchen Waffenfabrik Schneider-Creuzot
übergehen und zwar unter gleich hoher Be-
teiligung der franzöſiſchen Regierung. Was
ſagen unſre deutſchen Pazifiſten zu dieſer
„friedlichen“ Bahn?

Am Montag abend verſammelten ſich in
Kolberg während der Stadtverordnetenver-
ſammlung etwa 350 Kommuniſten vor dem
Rathaus und verſuchten, den Stadtverord
netenſitzungsſaal zu ſtürmen. Die ſofort ein-
geſetzte Polizei ging mit Gummiknüppeln ge-
gen die immer weiter anwachſende Menge
vor. Hierbei wurde ein Polizeiwachtmeiſter
hinterrücks durch einen Stich ſchwer verletzt.

Aus Moskau wird gemeldet, daß am
Sonntag in Tulag fünf Perſonen durch die
OGPU erſchoſſen worden ſind wegen Gegen-
revolution und Sabotage. Es handelt ſich
um Händler und ehemalige Offiziere,

Jmmer weiße Zähne. „Jch möchte Jhnen mitteilen, daß
wir ſchon über 15 Jahre die Zahnpaſte Chlorodont benutzen.
Noch nie hat ſie uns enttäuſcht! Wir hatten immer weiße Zähne
und einen angenehmen Geſchmad im Munde, umſomehr, da
wir ſchon längere Zeit das Chlorodont-Mundwaſſer benutzen.
Auch benutzt die ganze Familie nur ChlorodontZahnbürſten.“

gez. C. Chudoba, Fr. Man verlange nur die echte
Chlorodont Zahnpaſte, Tube 60 Pf. und 1 Mk.. und weiſe
jeden Erſatz dafür zurück. 1Vorkriegspreiſe!

War Relſon
ein Selbſtmörder?

Von unſerem Londoner Vertreter.

Vor 125 Jahren erlitt Lord Nelſon in
der Schlacht von Trafalgar den Heldentod für
ſein Vaterland. Seine letzten Worte waren:
„G ottund mein Land!“ Das iſt wenig-
ſtens die Darſtellung ſeines Endes, die in den
engliſchen Schulen gelehrt wird und ſich in
die Herzen einer dankbaren Nation einge
graben hat. Aber kein Charakterbild ſteht feſt
in unſerm Zeitalter der Ehrenrettungen und
Ehrabſchneidungen geſchäftiger Biographen.

Eine geſchichtliche Geſtalt mag jahrhunderte-
lang feſt umriſſen vor den Augen der Nach-
welt geſtanden haben; es kommt der Tag, an
dem ein Profeſſor mit einem Buch vor die
Oeffentlichkeit tritt, in dem dieſe Geſtalt glatt
auf den Kopf geſtellt wird und alles, was ihr
das Gepräge gab, ins Gegenteil verkehrt wird.
Und zwar unter Anführung von „Beweiſen“.

Cromwell ein Diktator? Sicher nicht, er
war im Grunde ſeines Herzens ein begeiſter-
ter Verehrer des Parlamentarismus.

Heinrich VIII. ein laſterhafter Frauen-
jäger? Aber nicht doch, er war nachweislich
ein tugenöhafter Weiberfeind.

Napoleon ein großer Stratege? Bitte, er
war ein vom Glück begünſtigter Spieler.

Nelſon ein löwenmutiger Seeheld? Laſſen
Sie ſich belehren: er war ein ſentimentaler
Träumer und feiger Selbſtmörder.

Ausgerechnet am 125. Jahrestage der
Schlacht von Trafalgar und des Todes Nel-
ſons bringt der Verlag J. Cape, London, ein
Buch des Juriſten und liberalen Parlaments-
kandidaten George Edinger heraus, „Horatio
Nelſon“, in dem die landläufige Auffaſſung
von Weſen und Sinnesart des großen Ad-
mirals „richtiggeſtellt“ wird. Nelſon ſtarb
nicht für England, und ſeine letzten Worte
waren nicht „Gott und mein Land“, ſondern:

„Sie (die Franzoſen) haben mich end-
lich hin gemacht. Mein Rückgrat iſt
kaputt.“

Hat Nelſon von ſeinem Flaggſchiff „Vie-
tory“ aus die Schlacht von Trafalgar geleitet
und einen der entſcheidenden Siege der Welt-
geſchichte errungen? Keineswegs. Er ging

nach George Edinger in großer Ad-
miralsuniform auf dem Verdeck ſpazieren,
kümmerte ſich nicht um die Schlacht, überließ
das Kommando dem Kapitän der „Victory“,
Haröy, und hatte nur das eine Beſtreben,
die Aufmerkſamkeit der auf den franzöſiſchen
Schiffen arbeitenden Scharſfſchützen auf ſich und
ſeine goldenen Achſelſtücke und Treſſen zu
lenken.

Und er hatte Erfolg. Ein Hagel von
Flintenkugeln praſſelte um den einarmigen
Mann in ordenbeſätem blauem Admiralsrock,
der kein anderer ſein konnte als der große
Nelſon, und das Unausbleibliche trat ein: der
Sieger von Abukir und Kopenhagen fand
den geſuchten Schwärmertod, während ſein
Kapitän Hardy, bisher nur bekannt als treuer
Diener ſeines Herrn, die Schlacht von Tra-
falgar gewann.

Warum beging Nelſon dieſen offenbaren
Selbſtmord? Edinger weiß es. Der Admiral
konnte es nicht länger ertragen, daß ſeine Ge-
liebte, die ſchöne La d y Hamilton, von
der Londoner Geſellſchaft geächtet wurde. Vor
ſieben Jahren hatte er die Dame bei einem
Flottenbeſuch in Neapel ihrem rechtmäßigen
Gatten, dem britiſchen Geſanöten in Neapel,
genommen und ſie, obſchon er ſelbſt ver-
heiratet war, zu ſeinem „Weibe kraft der
Liebe, wenn nicht kraft der Heiratsurkunde“
(Nelſons Worte) gemacht.

Aber die Geſellſchaft verzieh auch dem
großen Nelſon dieſen beſonders für die da-
maligen Anſchauungen recht fortgeſchrittenen
Standpunkt nicht, und Lady Hamilton war
Demütigungen ausgeſetzt, die Nelſon zur Ver-
zweiflung trieben. Daher der Selbſtmord bei
Trafalgar. Als der Admiral ſterbend in den
Armen des getreuen Hardy lag, empfahl er

dies iſt hiſtoriſch die Lady Hamilton und
deren Tochter Horatiag der Fürſorge der
Nation. Die Nation aber kümmerte ſich
nicht um Nelſons letzten Wunſch, Lady Nelſon
erhielt eine Jahrespenſion von 2000 Pfund,
Lady Hamilton erhielt nichts.

Es iſt Tatſache, daß Nelſon bei Trafalgar
in voller Admiralsuniform mit Orden und
Ehrenzeichen auftrat und dadurch die Kugeln
der franzöſiſchen Scharſfſchützen auf ſich lenkte.
Dieſer Umſtand ſcheint den Verfaſſer des
neuen Nelſon-Buches zu ſeiner Theorie ver-
leitet zu haben, der er dann noch allerhand
andere Einzelheiten dienlich zu machen ſucht.
Der Geſamteindruck iſt aber, daß ſeine Dar-
ſtellung nicht glaubhaft erſcheint.

Die Welt wird auch weiterhin Nelſon und
nicht Hardy für den Sieger von Trafalgar
halten und an den Heldentod und nicht an den
Selbſtmord des großen Admirals glauben.
Wenn es dieſer auf mühſam zuſammen-
geſtellte Argumente aufgebauten Senſations
Geſchichtsklitterung gar zu leicht gemacht
würde, ſo würde wohl nächſtens jemand kom-
men und nachweiſen, daß die Schlacht von
Trafalgar vom Koch der „Victory“ gewonnen
wurde, und daß der Sieger von Waterlov
weder Blücher noch Wellington, ſondern der
Trompeter Haſe war. A. Buſſe.
Ein Herr fällt vom Stuhl.

Es iſt bekannt, daß Menſchen, die im
Sitzen einſchlafen, vornüber ſinken. Jmmer
tiefer und tiefer Wenn die Körpernerven,
die trotz des Schlafens munter bleiben,
ſpüren, daß ſich das Schergewicht allzuſehr
vom Stuhl entfernt, geben ſie dem Kopf
einen Ruck. Er fliegt nach rückwärts, und
das ſogenannte Einnicken kann wieder von
vorne beginnen. Wenn die Nerven aber den
richtigen Augenblick verſäumen, purzelt der
Schläfer vom Stuhl.

Alfredo Torres, einem braven Bürger
von Buenos Aires, erging es ſo. Er ſchlief
ein und fiel von Stuhl. Wäre ihm das zu

Hauſe paſſiert, hätte es niemand weiter er-
fahren, und die Oeffentlichkeit wüßte heute
noch kein Wort über den Fall. Nun paſſierte
die Sache Herrn Torres aber leider nicht zu
Hauſe, ſondern im Theater. Die Stuhl-
reihen waren ſchmal. Herr Torres tat ſich
weh und mußte zum Doktor.

Und nun intereſſiert ſich eine ganze Stadt
für die Angelegenheit. Herr Torres hat
nämlich die Rechnung, die der Arzt ſandte,
keineswegs bezahlt, ſondern dem Drama-
tiker zugeſchickt, der an dem Malheur die
Schuld trägt. Denn argumentiert der
Rechtsanwalt des Verletzten wäre das
Theaterſtück amüſanter geweſen, wäre Herr
Torres nicht eingeſchlafen, wäre er nicht
vom Stühlchen gefallen, hätte er ſich nicht
wehgetan. Alſo: er verletzte ſich, weil das
Stück ſchlecht war.

Der Fall liegt eigentlich klar. Aber nur
für Herrn Torres und ſeinen Rechtsanwalt
Der Stückſchreiber und deſſen Rechtsanwalt
ſind natürlich ganz anderer Anſicht. Da
während der Aufführung wenn ſie auch
ſchlecht war von zweitauſend Beſuchern
nur ein einziger vom Stuhl fiel, ſcheint
dieſer Unfall doch wohl mehr auf Koſten
dieſes Beſuchers als auf die des Stückes ge-
ſetzt werden zu dürfen.

Jmmerhin iſt der Prozeß noch im Gange.
Wir wollen hoffen, daß Herr Torres mit
ſeiner Klage abgewieſen wird. Denn wo
kämen wir hin, wenn es den Autoren ſo er-
ſchwert würde, langweilige Dramen auf-
führen zu laſſen P. K

Hilfschöre für Theater.
Jn einer ganzen Reihe von Städten im

Reich iſt man dazu übergegangen, um den
Stadttheatern die Erhaltung und Wieder-
gewinnung der großen Oper zu ſichern, zur
choriſchen Bewältigung anſpruchsvoller
Opernwerke die Hilfe kunſtliebender Einwoh-
ner in Anſpruch zu nehmen. Der Sonder-
chor des Stadttheaters iſt heute ſchon eine
ſtändige Einrichtung im deutſchen Theater-
leben.
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Wieder ein Dammbruch in Schleſien.
Eine Hochwaſſerwelle von 7 Meker

Am Montag vormittag iſt bei Herrn-
ſtadt in der Nähe der polniſchen Grenze
der große Bartſch dam m gebrochen. Die
Fluten drangen in gewaltigen Strömen in
die Stadt ein und ſetzten ſie unter Waſſer.
Die ganze Umgebung wurde außerordent-
lich ſchnell überflutet. Nach vorläufigen
Schätzungen ſtehen um die Mittagszeit
50 000 Morgen Land unter Waſſer.
Die Bartſch iſt ein rechter Nebenfluß der

Oder und durch ihre Hochwaſſer berüchtigt.
Die Polen haben infolgedeſſen ſeit Jahren
ihren Oberlauf reguliert. Alle Bemühungen
der ſchleſiſchen Behörden, auch den Mittel-
und Unterlauf zu regulieren, ſcheiterten aber
bisher an den geringen Mitteln, die Preußen
zur Verfügung ſtellte. Infolgedeſſen ergießt
ſich jetzt mit vermehrter Gewalt die Flut aus
dem regulierten polniſchen Teil in den un-
regulierten deutſchen Teil.

Das Hochwaſſer der Oder
hat am Sonntag, ohne nennenswerten Scha-
den anzurichten, Breslau paſſiert. Die Oder
iſt in Breslau bereits um einige Zentimeter
geſunken. Die Hochflut befindet ſich jetzt
zwiſchen Steinau und Glogau, wo die Oder
einen Stand von 7,5 Meter erreicht hat. Die
Oderbrücken in Glogau ſind bereits durch
Eiſenſchienen und Zementauflagen verſtärkt
worden, doch fürchtet man für den Beſtand
der Brücken. Aus dem Breslauer Bezirk ſind
auf die Hilferufe aus Steinau und Glogau

zwanzigtauſend Nothelfer
in das untere Oder- und Bartſchgebiet ab-
gegangen.

Moſel und Saar führen
Hochwaſſer.

Ueber Sonntag hat ſich an Moſel und
Saar wieder Hochwaſſer eingeſtellt. Am
Sonntag mittag zeigte der Trierer Pegel
noch einen Stand von 2,50 Meter, am Montag
um 20 Uhr betrug der Waſſerſtand ſchon

4,53 Meter. Das Hochwaſſer kommt aus den
Vogeſen, wo zum Wochenende bei einer Tem-
peratur von 12 bis 15 Grad Schneeſchmelze
eingetreten iſt. Die Moſelfähren mußten be-
ehe am Montag ihren Betrieb wieder ein-
ſtellen.

Sturm und Regen
in Nordfrankreich.

Ein ſchwerer Sturm, der ſeit 24 Stunden
über Paris und die nord franzöſiſchen Pro-
vinzen hinbrauſt, hat am Sonntag in der
franzöſiſchen Hauptſtadt einen Toten und
einen Schwerverletzten gefordert. Ein elek-
triſcher Leitungsmaſt wurde vom Wind um-
geriſſen und erſchlug einen Arbeiter. Jm
Norden der Stadt ſtürzte eine acht Meter
lange Mauer um und verletzte einen Vor-
übergehenden ſo ſchwer, daß er in ein Kran-
kenhaus übergeführt werden mußte. Jn allen
Teilen der Stadt iſt die Feuerwehr im
Augenblick noch eifrig damit beſchäftigt, ein-
geſtürzte Schornſteine, Mauern und Gerüſte
fortzuſchaffen. Jm Bois de Boulogne
wurden

hunderte von Bäumen entwurzelt.
Die ununterbrochenen Regenfälle haben zur
Verſtopfung zahlreicher Abflußkanäle ge-
führt, wodurch verſchiedentlich Ueberſchwem-
mungen von Kellern hervorgerufen wurden.

Auch an der Küſte hat der Sturm große
Schäden angerichtet. Jn Boulogne ſur
Mer traf ein engliſcher Perſonendampfer
mit ſchweren Beſchädigungen am Heck ein.
Eine Sturzwelle hatte außerdem zwei Mann
ſeiner Beſatzung gegen die Reeling geworfen,
wobei die beiden Leute ſchwer verletzt wur-
den. Einem anderen engliſchen Dampfer, der
den Verkehr zwiſchen Boulogne ſur Mer und
Folkeſtone verſieht, wurde bei der Ueberfahrt
über den Kanal die Kommandobrücke fort-
geriſſen. Acht Reiſende wurden durch her
umfliegende Holzſtücke mehr oder weniger
ſchwer verletzt.
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Die Berliner Feuerwehr ſoll auch Waſſerwehr ſein.

Die Taucher der Berliner Feuerwehr bei ihre n Uebungen an der Jannowitzbrücke in Berlin.
Die Berliner Feuerwehr läßt jetzt ihre Mannſchaften im Schwimmen, Springen und

Tauchen vollkommen ausbilden, um ſie auch für die zahlreichen Unglücksfälle auf dem
Waſſer rettungsfähig zu machen. Jn Gemeinſchaft mit der Spring- und Tauchgeſellſchaft
werden an der Spree regelmäßige praktiſche Uebungen abgehalten.

Die Berliner Hausfrauen
verlangen Preisſenkung.
Die Zentrale der Hausfrauen

von Groß- Berlin hat im Verlauf ihrer
Aktion für Preisſenkung an das Reichs-
miniſterium für Ernährung und Landwirt-
ſchaft das dringende Erſuchen gerichtet, zu den
Verhandlungen mit den Vertretern des
Fleiſchergewerbes zugezogen zu werden, unter
dem Hinweis, daß in dieſen lebenswichtigen
Fragen der Verbraucherſtandpunkt berückſich-
tigt werden müſſe.

Die Hausfrauen verlangen ebenſo eine be-
ſchleunigte Prüfung der Preisſpanne
zwiſchen den niedrigen Erzeuger-
und den hohen Kleinhandels-preiſen für Kartoffeln, Gem üſe
und Obſt, welches in Konſumentenkreiſen
eine verſtändliche Erbitterung hervorruft.
Der Preisabbau ſolcher für die Ernährung der
Bevölkerung unentbehrlichen Lebensmittel er-
ſcheint den Hausfrauen dringender als der-
jenige anderer nichts lebenswichtiger Gegen-
ſtände.

Die Berliner Hausfrauen richten einen
energiſchen Appell an die öffentlichen Stellen,
ihren wiederholten theoretiſchen Hinweiſen
auf Preisſenkung im Rahmen der wirtſchaft
lichen Möglichkeiten nunmehr endlich für die
wichtigſten Lebensmittel die Tat folgen zu
laſſen.

André!es Filme brauchbar.
Nach langwierigen Arbeiten iſt es dem

ſchwediſchen Gelehrten Hertzberg geglückt,
einen Teil des Filmmaterials der Andrée-
Expedition zu retten.

Von etwa 10 Filmen werden, obwohl ſie
33 Jahre lang auf der Weißen Jnſel ge-
legen haben, Abzüge gemacht werden

können.
Weitere 10 Filme werden auf jeden Fall die
Waglichkeit bieden, Anhaltspunkte für das

in Kupferhülſen.

Schickſal der Expedition zu gewinnen. Die
beſten Bilder werden die Aufnahmen über die
Ballonlandung auf dem Eiſe ergeben. Von
den aufgefundenen Filmen waren acht in ver-
zinkten Blechhülſen eingeſchloſſen, die übrigen

Die Blechhülſen ſind ver-
roſtet, da Waſſer eingedrungen, ſo daß die
Chromſilberſchicht auf der Filmſchicht zerſtört
wurde. Die übrigen Filme haben jedoch den
Witterungseinflüſſen Widerſtand geleiſtet. Jn
jeder Hülſe befand ſich ein 60 Meter langer
Filmſtreifen.

Komödie um ein
Königsktelegramm.

Das bulgariſche Volk hat die Nachricht von
der Verlobung ſeines Königs zu ſpät erfahren.
Ein Verſehen des Sofioter Telegraphen-
amts iſt ſchuld daran. Zwiſchen dem Monar-
chen und der Hofkanzlei war vereinbart wor-
den, daß die Nachricht mit einem Chiffre-
telegramm an die Deckadreſſe „sokolsky-palais
royal sofia“ gedrahtet werden ſollte, und zwar
ſo, daß ſie am 3. Oktober, dem Tage der
Thronbeſteigung des Königs Boris, amtlich
bekanntgegeben werden konnte. Dieſes Datum
iſt für Bulgarien ein doppelter Feſttag, weil
es auch noch der Tag der Unabhängigkeits-
erklärung iſt. Man wollte dieſen Freudentag
daher auch zur Bekanntgabe der Verlobung
benutzen.

Pünktlich trifft in den Vormittagsſtunden
des 3. Oktober auf dem Telegraphenbüro das
Chiffretelegramm ein. Der dienſttuende Be-
amte ſieht es flüchtig an: „Palais Royal? Hm,
wird wohl Palace- Hotel ſein. Weg
damit.“ Das Telegramm wird ins Palace-
Hotel getragen. Der Portier beſieht es
natürlich ebenſo flüchtig, ſchaut ins Fremden-
buch und ſtellt feſt, daß ein Herr Sokolſky im
Hotel vorläufig noch nicht Wohnung genom-
men hat. Da ak r immerhin die Möglichkeit
beſteht, daß der Herr noch eintrifft, ſo gibt der
Portier das Telegramm nicht zurück, ſondern

wirft es zu anderen unbeſtellbaren
Poſtſachen.

Unterdeſſen ſaß man im Sofioter Palais
wie auf Kohlen. Hohe und mittlere Hof-
chargen liefen zehnmal in einer Viertelſtunde
zum Portal. „Noch immer kein Telegramm
für Herrn Sokolſky eingelaufen!“ Alle Mög-
lichkeiten wurden ſchön erörtert. Jn den
Abendſtunden wurde die Stimmung im Schloß
unerträglich. Da entſchloß man ſich endlich,
beim Telegraphenamt anzufragen. Der Be-
amte vom Vormittagsdienſt war unauffind-
bar, und es verging geraume Zeit, ehe man
das Telegramm im Palace-Hotel aufſtöberte,
wo es ein Flügeladjutant perſönlich in
Empfang nahm.

Jm Palais war (wie die Berliner Nacht-
ausgabe ſchreibt) das Entſetzen groß, als man
bemerken müßte, daß der König ſchon ſeit
zehn Stunden verlobt war und der
Nationalfeiertag vorüber war, ohne daß man
dem Lande die frohe Botſchaft hatte bekannt-
geben können. Um das Unheil zu vermehren,
liefen noch in der Nacht die Depeſchen ver-
ſchiedener europäiſcher Staatsoberhäupter ein,
allen voran das Telegramm Hindenburgs. Sie
hatten ſchon direkte Nachrichten aus Jtalien,
und ihre Telegramme mußten nun in Sofia
gleichzeitig mit der amtlichen Meldung von
der Verlobung veröffentlicht werden.

Die Triumphfahrt des bulgariſchen Königspagres

Die erſte Originalaufnahme von den Feſtlichkeiten in der bulagriſchen Landes aupt-
ſtadt Sofia, wo das jungvermählte Königspaar auch nach griechiſch-orthodoxem Ritus
getraut wurde.

„Die große Alexandrine.“
Die „große Alexandrine“ ſoupierte in

einem Pariſer Hotel in Geſellſchaft zweier
Freunde aus der beſten Geſellſchaft. Jmmer
neue Getränke wurden aufgetragen, und
Alexandrine konnte nicht widerſtehen. Des-
halb entführten ihre beiden Freunde ſie dann
nachts im Auto in die Umgegend von Paris,
um dort, als Dank für ihre Einladung, ein
Schäferſtündchen mit der reizenden jungen
Dame zu verleben. Aber ihre beiden Ver-
ehrer mußten die ernüchternde Feſtſtellung
machen, daß Alexandrine ein Mann war.
Empört übergaben ſie „das Fräulein“ der
Polizei.

Es ſtellte ſich heraus, daß Alexandrine
Alexander Aubrie hieß und ein hoffnungs-
voller Jüngling von etwas über 16 Jahren
war. Aubrie wohnte in Marſeille und
hatte nur einen Wunſch, nämlich nach Paris
zu kommen. Da das aber nach Lage ſeiner
Finanzen nicht möglich war, erleichterte er die
Kaſſe des Geſchäftshauſes, in dem er ange-
ſtellt war, um 4500 Frank und fuhr nach Paris.

Um unangenehmen Nachforſchungen zu ent-
gehen, wurde aus Alexander „die große
Alexandrine“, bald der erklärte Liebling der
mondänen Pariſer Lokale, und ſchließlich
wurde das „Mädchen“ ſogar für einen Film
engagiert.

Maſſenſturz beim Pferde-
rennen in Lyon.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am
Sonnabend bei einem Pferderennen in Lyon,
wo der „Preis der Jſere“ zum Aus-
trag gelangte. Das Spitzenpferd ſtürzte in
einer Kurve, und acht hinter ihm folgende
Pferde verwickelten ſich in dieſen Sturz. Von
den neun Jockeys konnten ſieben nach An-
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legung von Notverbänden in ihre Wohnun-
gen entlaſſen werden, während zwei andere,
darunter einer der jeingſten franzöſiſchen
Rennreiter, Pascal, der erſt 15 Jahre alt
iſt, mit ſchweren Verletzungen in ein
Krankenhaus überführt werden mußten

Der neue Nobelpreisträger für Medizin.

Der diesjährige Nobelpreis für Medizin iſt
dem Prof. Karl Landſteinen vom Rocke-
feller-Jnſtitut in Neuyork verliehen worden,
der ſich durch ſeine Entdeckung der vier Blut-
gruppen beim Menſchen, eine Erkenntnis, die
für Blutübertragungen unentbehrlich gewor-
den iſt, große Verdienſte erworben hat.

Deutſcher Fiſchdampfer durchſchnikten.
Zuſammenſtoß in der Dunkelheit.

„Am Sonntag morgen 5 Uhr wurde der
Fiſchdampfer „Langeoog“ der Reede-
rei Otto Beucker-Weſermünde von dem
Dampfer „Wahehe“ der Woermann-
Linie überrannt. Die „Langeoog“ iſt ſofort
geſunken.

Die Reederei erhielt von dem Dampfer
„Wahehe“ über das Unglück folgendes Tele-
gramm: „Der Dampfer „Wahehe“ der Woer-
mann-Linie hat, ausgehend nach Südafrika,
auf 53 Grad 59 Minuten Nord und 7 Grad
28 Minuten Oſt den Dampfer „Langeoog“
Sonntag früh 5 Uhr überrannt. Gerettet
wurden von der zwölfköpfigen Beſatzung
ſechs Mann. Ertrunken ſind der Kapitän, die
beiden Maſchiniſten, der zweite Steuermann,
der Koch und ein Matroſe. Die Geretteten
ſind in Rotterdam gelandet.“

Der Zuſammenſtoß. erfolgte in der Nord-
ſee in der Höhe der oſtfrieſiſchen Jnſel Bal-
trum und Langevoog, ungefähr 25 Kilometer
ſeewärts von der Jnſelküſte entfernt. Das
Unglück ereignete ſich bei völliger Dunkelheit.
Wie berichtet wird, wurde

der Fiſchdampfer glatt duxchichnitten,

was bei der durchſchnittlichen Fahrtgeſchwin-
digkeit des Woermanndampfers von 14 See
meilen und bei der Kleinheit des Fiſch
dampfers durchaus erklärlich iſt. Wie es ge-
ſchehen konnte, daß die beiden Fahrzeuge ſich
nicht oder wenigſtens nicht rechtzeitig be-
merkten, iſt völlig unklar. Nachrichten von
der geretteten Mannſchaft liegen noch nicht
vor. Die „Langeroog“ kam von einer Fang-
reiſe im Gebiet von Jsland zurück. Der
Fiſchdampfer war im Jahre 1917 erbaut und
81 Brutto-Regiſter- Tonnen groß. Die Namen
der Toten ſind: Kapitän Peter Pahl (Weden),
1. Maſchiniſt Cnoyocin (Wulſtorf), 2. Maſchi-
niſt Franz Sander (Geeſtemünde), Oſtpreuße,
2. Steuermann Matſchuk (Geeſtemünde), Koch
W. Singer (Wulſtorf), Matroſe Ernſt Part
(Geeſtemünde).

Der Unglücksdampfer „Wahehe“ iſt ein
6000 Tonnen großer Fracht- und Paſſagier-
dampfer. Er iſt im Jahre 1922 erbaut und
befährt ſeit dieſer Zeit die Weſtafrikalinie.
Das Schiff hat Kajüten für 60 Paſſagiere
erſter Klaſſe. Jm allgemeinen wird das Schiff
von weſtafrikaniſchen Kaufleuten, Miſſionaren
und Farmern benützt.
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G Dienskag, den 4. November 1930

Handball.
Braunsdorf 1. Frieſen Frankleben 1.

4:3 (2:2).

Diesmal gelang es den Braunsdorfern,
den Spieß umzudrehen, denn mit demſelben
Reſultat ging das Spiel in Frankleben ver-
loren. Die Gäſte hatten einen ſehr ſchnellen
Sturm und waren auch in Fangtechnik den
Hieſigen überlegen. Braunsdorf legte dafür
rieſigen Eifer an den Tag. Das Spiel ſelbſt
ſah die Gäſte nach 17 Minuten mit 2:0 in
Führung. Kurz hintereinander konnte dann
Voigt bis zur Pauſe durch 2 Strafwürfe
gleichziehen. Die 2. Hälfte kann Braunsdorf
durch den ſtarken Wind zuerſt nicht recht auf
kommen, findet ſich aber bald beſſer zuſammen
und geht abermals durch Voigt mit 3:2 in
Führung. Krz darauf gelingt den Gäſten der
Ausgleich. Jn der letzten Minute ſchoß dann
Voigt auch noch das 4. Tor. Damit war die
Revanche geglückt.

Die Gäſte hatten den beſten Teil ihrer Elf
in dem ſchnellen Sturm und dem ſehr guten
Torwart. Braunsdorf ſpielte zu engmaſchig,
und beging den Fehler, zuviel mit der linken
Seite zu ſpielen, während der Rechtsaußen
immer kaltgeſtellt war. Räder (Boruſſia)
hatte den harten Kampf jederzeit feſt in der

und.

Vereinsnachrichten.
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mitt-

woch 20 Uhr Turnſtunde für Erwachſene im
Oberlyzeum. 18 Uhr für Schüler in der Al-
brecht-Dürerſchule. Freitag, den 7. November
20 Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal
„Alte Poſt“. Teilnahme iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Anläßlich der Jahreshauptverſammlung
der MRG., über deren geſchäftlichen Teil
wir bereits berichteten, gab der zweite Vor
ſitzende, Dr. Hetzer, einen kurzen Rückblick
auf das vergangene Jahr und dankte den er-
folgreichen Trainingsleuten für ihre Auf-
opferung, dank deren 3 wertvolle Achterſiege
z. T. ſogar gegen beachtliche Berliner Gegner
an die Flagge der MRG. geheftet werden
konnten. Ruderwart Wiegleb zeigte an
Hand einer ſehr überſichtlichen Kurve die
ſportliche Betätigung der Ruderer, beginnend
vor dem Kriegsſchluß. Die Anzahl der über-
haupt auf offenen Regatten erzielten Er-
folge, die Anzahl der jährlich gefahrenen Ki-
lometer, ſowie die Anzahl der jährlichen
Fahrten ergaben bei allen drei Punkten, ab-
geſehen von einigen Schwankungen, eine all-
mähliche Leiſtungsſteigerung. Hierbei wurde
erwähnt, daß

im vergangenen Jahre insgeſamt von etwa
140 Ruderern über 56 000 Kilometer zurück
gelegt wurden. Darunter befinden ſich 24
Herren-Ruderer und Jugendliche, die jeder
„über 1000“ gefahren ſind.

Der erſte Kilometerpreis fällt auf Freimut
Mertens, der über 2000 Kilometer fuhr,
den Fahrtenpreis hat ſich Fritz Franke
(gen. Anko) geholt. Siegreich war die MRG.
außer in 3 Achterrennen auf offenen Re-
gatten auch auf der Dreiſtädte-Regatta in
Bad Dürrenberg (4 Siege). Daß das Wan-
derrudern nicht weniger gepflegt wurde, geht
daraus hervor, daß

außer den traditionsmäßigen zwei Unſtrut-

Die MTBV. Jugend wirbk.
Erfolgreicher Jugendwerbeabend der Turner.

Alljährlich veranſtaltet die Jugend des
MTV. einen Werbeabend, um den Außen-
ſtehenden Gelegenheit zu geben, ihr Tun und
Treiben kennen zu lernen und vor allem die
Jugend zur Mitarbeit zu begeiſtern. Der
diesjährige Werbeabend am letzten Sonntag
im „Neuen Schützenhaus“ war dazu recht ge
eignet und bot den in großer Zahl erſchiene-
nen Zuſchauern ein mannigfaches Bild der
Jugendarbeit im MTV. Man kann wohl
ſagen, es fehlte nichts, was zu einer guten
Jugendarbeit gehört. Alle Mitwirkenden
gaben ihr Beſtes her. Mit dem ſchneidig ge
ſpielten „Hohenfrieöberger“ eröffnete der
Spielmannszug den Reigen. Die Haus-
kapelle, die zum größten Teil aus Ju-
gendlichen beſteht, umrahmte die Darbietun-
gen mit ihren vorzüglichen Leiſtungen und
erntete reichen Beifall. Auch der Merſebur-
ger Mandolinenchor, dem viele Jugendturner
des MTV. angehören, erfreute die Zuhörer
mit muſikaliſchen Genüſſen.

Jm turneriſchen Teil wurde gezeigt, wie
der junge Turner allmählich zu Leiſtungen
herangebildet wird. Die 3. Jugendriege führte
leichte Sprünge am langgeſtreckten Pferd

Bierſteuerordnung im Stadtbezirk Bad Lauch-
ſtädt.

Auf Grund des S 15 des Reichsgeſetzes über
den Finanzausgleich in der Faſſung des Ge-
ſetzes vom 9. April 1927 (RGCBl. I S. 91),
des Abſchnitts II 88 1 bis 9 der Verordnung
des Reichspräſidenten zur Behebung finan-
zieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände
vom 26. Juli 1930 (RG!Bl. I S. 311 ff. der
88 13, 18, 69, 70 und 82 des Preußiſchen
Kommunalabgabengeſetzes in ſeiner gegenwär-
tig geltenden Faſſung und der Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 16./25. Auguſt
1930, II 2331730 wird folgender

1. Nachtrag
zur Ordnung über die Erhebung einer Bieec-
Steuer beträgt bei Einfachbier 2,50 M.,
Juni 1927, III 1025,/27, erlaſſen:

Punkt 1.
Abſ. 1 des g 2 erhält folgende Faſſung: „Die

ſteuer im Stadtbezirk Bad Lauchſtädt vom 25.
Schankbier 3,75 M., Vollbier 5 M., Starkbier

„50 M.
Punkt 2.

Nachtrag tritt mit dem 1. September
1930 in Kraft.

Bad Lauchſtädt, den 16. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

gez. Grimm, Flick, Ackermann.
II 2331730. (I,S.)

Veſchluſ.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu

Bad Lauchſtädt am 16./25. Auguſt 1930 be

aus, während die 2. Jugendriege leichte Ge-
ſchwünge am Pferd turnte. Anerkennens-
werte Leiſtungen bot die 1. Jugendriege am
Reck. Auch die Turnerinnen bewieſen,
daß ſie es am Gerät zu guten Leiſtungen
bringen können. Beſonders die 1. Riege
brachte recht ſchwierige Uebungen zur Schau,
die eine gute Schulung verrieten. Die 2.
wartete mit Geſellſchaftsübungen am Pferd
auf. Die Muſterſchule, die bei allen Veran-
ſtaltungen des MTV. die größte Anziehungs-
kraft beſitzt, zeigte auch diesmal ihren An-
hängern verſchiedene Delikateſſen. Die volks-
tümliche Jugendriege führte einige Sprünge
über die Leine und durch die Doppelleine vor,
während die Spieler einige wohlgelungene
Gruppenbilder aus dem leichtathletiſchen
Uebungsgebiet ſtellten.

Einen würdigen Abſchluß fand der Abend
in der Aufführung des Jugendſtückes „Auf,
nach Freyburg!“ Ueber Höhen und durch
Täler der Saale und Unſtrut wandert die
Jugend friſch-fromm-fröhlich-frei hin zu dem
Wallfahrtsort aller deutſchen Turner, um
ihren Altmeiſter Jahn zu ehren und ihm aufs
neue ewige Treue zu ſchwören.

ſchloſſene erſte Nachtrag zur Ordnung über die
Erhebung einer Bierſteuer im Stadtbezirk Bad
Lauchſtädt vom 25. Juni 1927, III 1025/27,
wird mit der Maßgabe genehmigt, daß in der
Einleitung des Nachtrages die Worte „des S 15
des Reichsgeſetzes über den Finanzausgleich in
der Faſſung des Geſetzes vom 9. April 1927
(RGBl. I S. 91)“ geſtrichen werden.

Merſeburg, den 17. September 1930.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. Dr. Buchholz.
B. A. 3885/30. (IS.).

Veröffentlicht:
Bad Lauchſtädt, den 23. Oktober

Der Magiſtrat.
gez. Grimm.

1930.

II 2986/30.

Errichtung einer Schlächtereianlage
in Dürrenberg.

Der Händler Franz Bernhardt in Dürren-
berg beabſichtigt in Dürrenberg, Schkeuditzer
Straße Nr. 24 eine Schlächtereianlage für
Kleinvieh zu errichten.

Nach S 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel be

hen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich

Das ſporkliche Leben der MRG.
fahrten Roßleben Merſeburg und der
Fahrt von unſerem Heimathafen bis Bern

burg, eine Fahrt nach Berlin und eine Do-
naufahrt von Jngolſtadt nach Wien unter
nommen wurden.

Ein Antrag, Mitgliedern über 45 Jahren
ſchon nach Erreichung von 500 Kilometern
einen Kilometerpreis zuteil werden zu laſſen,
wurde angenommen, dagegen der Antrag,
den Ruderwarten, die die Aus und Fort-
bildung, im Beckenrudern und auf dem
Waſſer leiten, für die ihnen entgangene
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Möglichkeit, Kilometer „zu freſſen“, eine be
ſtimmte Anzahl Kilometer gutzuſchreiben,
wurde abgelehnt.

Unter Allgmeines wurde über den
Ergänzungsſport

debattiert und erreicht, daß der Klubkamerad
Krauſe die Leitung dieſer Abende über-
nommen hat, die eine Anziehungskraft vil
den, die Kameradſchaft und nicht zuletzt die
Wirtſchaftskaſſe ſtärken ſollen. Ferner ent
ſpann ſich eine Debatte über die Art der bei
ſportlichen Wettbewerbungen innerhalb der
MRG. zu verteilenden Preiſe.

Es wurde noch bekanntgegeben, daß die
Weihnachtsfeier am Sonnabend, den 20. De-
zember, im „Caſino“ ſtattfinden ſoll.

And wieder üiegtken
de MTVBV.Ringer.

Glänzender Erfolg gegen die Mann ſchaft des Turnvereins 1861 Weißenfels.

Abermals gelang es der Mannſchaft des
MTV., einen Sieg über die 1861er zu er-
ringen. Bereits vor 14 Tagen ſtanden ſich
beide Mannſchaften in Merſeburg gegenüber,
wobei Weißenfels eine empfindliche Schlappe
einſtecken mußte. Mit 24:21 Punkten blieb
MTV. Merſeburg Sieger. Am Sonntag war
Merſeburg einer Einladung der Weißenfelſer
zu einem Rückkampfe nach Leißling gefolgt.
Jm Rahmen einer Werbeveranſtaltung wur-
den dort ſcharfe Kämpfe gezeigt. Wie immer
blieb MTV. in den drei leichteren Gewichts-
klaſſen ſiegreich. Auch im Leichtmittelgewicht
behauptete ſich Mettin gegen Büſche ſehr gut.
Nur durch Punktſieg konnte Weißenfels hier
die Lorbeeren ernten. Durch die drei erſten
Siege führte Merſeburg mit 9:0 Punkten. Jn
den drei weiteren Klaſſen gelang es Weißen-
fels, das Verhältnis 9:8 herzuſtellen. Wieder
lag die Entſcheidung im Schwergewicht.
Meſeberg hatte den ſieggewohnten Ame-
lung als Gegner. Durch ſeine ſchneidigen
und ſtürmiſchen Angriffe konnte er ſeinen
Partner ſchon nach 1,30 Minuten zur Strecke
bringen.

Schießſpork.
Schützenvereinigung Merſeburg und Um

gebung.

Wieder einmal hatten ſich die Kameraden
aus 5 Vereinen der Vereinigung auf dem
Schießſtand „Grüne Aue“, Ammendorf, im
frohen Schützenkreiſe zuſammengefunden, um
dem edlen Schießſport zu huldigen.

Diesmal handelte es ſich darum, daß die
3 Beſten jeden Vereins, die bisher ein Fah-
nenband in der Vereinigung erſchoſſen haben,
ſich im friedlichen Kampf maßen. Trotz des
ungünſtigen, windigen und wechſelnden Wet-
ters wurden noch einigermaßen gute Re-
ſultate erzielt. Nach kurzer einleitender An-
ſprache nahm der Vorſitzende der Vereinigung

i doppelter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen

Punkten für Merſeburg entſchieden. Meſe-
berg bewies abermals, daß er wieder ſeine
alte Form erlangt hat. Der Kampf wurde
nach den Kampfbeſtimmungen des Schwer
athletikverbandes von 1891, die Punktwer
tung vorſchreiben, ausgetragen. Ein Gang
dauert danach 20 Minuten.

Die Ergebniſſe.
Jm Bantamgewicht blieb Funk über

Zühlke nach 3,30 Minuten Sieger. Im Feder-
gewicht ſiegte Kramer über Krüger nach
4 Minuten. Ganß erledigte im Leichtgewicht
ſeinen Gegner Thierſch nach 5,30 Minuten.
Jm Weltergewicht unterlag Mertner dem
techniſch guten Biſchoff nach 10 Minuten.
Mettin hätte im Leichtmittelgewicht ein
Unentſchieden herausholen können, jedoch
verharrte er zulange in der Abwehrſtellung,
wodurch Luſche einen Punktſieg nach 20 Mi-
nuten Kampf buchen konnte. Grimmig
mußte ſich im Halbſchwergewicht nach 4,30 Mi-
nuten von Pöhlitz ſchlagen laſſen. Der

Der Kampf war damit mit 12:8!
S Ö Ög -OSS T „-S

Kamerad Major Bretſchneider, die Sieger-

Amtliche Bekanntmachungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht wer-
den.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird ein
Termin auf

Dienstag, den 18. November 1930
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigem Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der Wi-
derſprechenden mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Altertumsfunde.
Ein beſonderer Fall gibt mir Veranlaſſung,

auf das Ausgrabungsgeſetz vom 26. März
1914 (GS. S. 41) hinzuweiſen. Bei Bodenbe-
wegungen und der dadurch bewirkten Umge-
ſtaltung der Erdoberfläche kann jeder Fund
von Wichtigkeit ſein, insbeſondere dann, wenn
die Fundumſtände bei noch ungeſtörter Lage-
rung feſtgeſtellt werden können. Solche Fun-
de ſind unberührt zu laſſen und nach s 5 a. a
O. umgehend der Ortspolizeibehörde anzuzei-
gen, welche das weitere zu veranlaſſen hat.
Die Herren Amts und Gemeindevorſteher er

Schwergewichtskampf Meſeberg Ame-
lung ſah nach 1,30 Minuten Meſeberg als
Sieger.

verkündigung vor. Der ſiegende Verein mit
486 Ringen auf je 15 Schuß, 175 Meter Ent-
fernung, war Schützengilde Neumark. 2.
Schützengeſellſchaft Bad Lauchſtädt 480; 3. Pri-
vat Bürger- Schützengilde Merſebrg 460; 4.
Bürgerſchützengeſellſchaft Ammendorf 05 439;
5. Schützengeſellſchaft Röſſen 389 Ringe.

Der Beſte des Tages mit 198 Ringen Ka-
merad Weber (Merſeburg) und der Beſte
des ſiegenden Vereins 178 Ringe Kamerad
Bornſchein, wurden je mit einer ſilber-
nen Medaille, mit entſprechender Aufſchrift,
ausgezeichnet. Es wurden dann noch einige
Anregungen gegeben betreffs gegenſeitigen
Herausforderungsſchießens in der Vere ni-
gung, das in der nächſten Schießſaiſon Be-
rückſichtigung finden ſoll. Nach fröhlichem
Umtrunk ſtrebten die einzelnen Vereine ihrem
Heimatorte wieder zu, mit dem Bewußtſein,
wieder einen ſchönen ſchießſportlichen Tag
verlebt zu haben.

ſuche ich, dieſe Bekanntmachung in ortsüblicher
Weiſe zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.

Der Landrat.

S 4 der Tier- und Pflauzenſchyutzverordnung
vom 16. Dezember 1929.

Es ſind Zweifel darüber aufgetreten, ob das
Verbot des Schrot- und Poſtenſchuſſes ſowie
des Schuſſes mit gehacktem Blei auf Rot-,
Dam- und Rehwild im s 4 der Tier- und
Pflanzenſchutzverordnung vom 16. Dezember
1929 (GSS. S. 189ff) auch für den Fang-
ſchuß gilt. Wir weiſen darauf hin, daß nach
dem Wortlaut und der Abſicht der Verord-
nung auch der Fangſchuß. der Verbotsvorſchrift
unterliegt, daß alſo auch der Fangſchuß nicht
mit Schrot, Poſten oder gehacktem Blei ge-
geben werden darf.
Zugleich im Namen des Preußiſchen Miniſters

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung.

Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.
J. A.: gez. Unterſchrift

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 29. Oktober 1930
Der Landrat.



Dienskag, 4. November 1930

Aus Merſeburg.
Der kreue Leſer.

Jeden Morgen, den der Herrgott wachſen
läßt, findet ſich im Vorraum des Tageblatt-
Hauſes ein Mann ein, der in einem beſon-
deren Maße über jenes immer ſeltener wer-
dende Talent verfügt, die Zeitung mit einer
geradezu hingebungsvollen Aufmerkſamkeit
zu leſen. Wir kennen ihn nicht mit Namen,
aber wir freuen uns jeden Tag über ſein
Kommen und Bleiben. Der Redakteur nennt
ihn ſeinen treueſten Leſer. Das ſtimmt nun
vielleicht in dieſer Superlativform nicht ganz;
aber immer wieder rührt und erhebt ihn, wie
er ſagt, der Anblick dieſes eifrig leſenden
Menſchen, der das Kommen und Gehen, das
Haſten und Jagen des vormittäglichen Zei-
tungsbetriebes für nichts achtet und nur in
die Neuigkeiten des Vortages vertieft iſt und
nicht ruht, bis er das ganze Tageblatt aus-
geleſen hat.

Der Redakteur, gewohnt, die Mehrzahl ſei-
ner Leſer auf dem Wege über irgend eine Be-
ſchwere kennenzulernen, ſieht in dieſem
ſanftmütigen Mann, der nie ein Wort ſagt,
weder des Tadels, noch freilich auch des
Lobes, der nur täglich eine Stunde lang lieſt
und nur lieſt, den vorbildlichen Zeitungs-
leſer ſchlechthin.

Dieſer Leſer erfüllt aztgenſcheinlich eine
Miſſion: er iſt der Vertreter jener großen
Zahl treuer Leſer, über die das „Merſe-
burger Tageblatt“ verfügt. Er iſt der Ver-
treter derer, die nicht jeden Morgen um 10
Uhr frei ſind und ein Leſeſtündchen in der
Vorhalle des Tageblatt-Betriebes einlegen
können. Er ſitzt und lieſt und kennt keinen
von denen, die die Zeitung machen. Vielleicht,
vielleicht weiß er gar nicht einmal, daß eine
Zeitung richtiggehend „gemacht“ werden
muß, und wie ſie gemacht wird.

Und das iſt gerade das Schöne. Seine
Anweſenheit, weil ſie nur dem Zwecke des
Leſens dient, iſt höchſte Anerkennung und
ſchönſtes Lob für alle, die an dem Werk der
Zeitung beteiligt ſind. Der unbekannte Leſer
gilt uns als Symbol der Leſertreue. Darum
achten und ſchätzen wir dieſen Mann. Möge
er noch viele Jahre bei uns aus- und ein-

gehen! —-th.
Die Trauerfeier

für Schulrak Jache.
Eine überaus zahlreiche Trauergemeinde

geleitete am Montag nachmittag auf dem Al-
tenburger Friedhof den am 29. Oktober in
Oſterburg plötzlich verſtorbenen Schulrat
Gerhard Jache zur letzten Ruhe. Vor allem
war die Beteiligung aus Freundes- und
Kollegenkreiſen groß. Die Gedächtnisrede
hielt Superintendent Scheibe. Oberregie-
rungsrat Mink (Magdeburg) ſprach für die
Schulverwaltung, ein Mitſchüler des Verſtor-
benen aus dem Elſterwerdaer Seminar für
die Altersgenoſſen. Liedvorträge des Lehrer-
geſangvereins unter Leitung von Lehrer
Gutbier umrahmten die Trauerfeier.

Dr. med. Bode F.
Dr. Karl Bode, ein vor kurzem hier zu-

gezogener Arzt, iſt plötzlich an einer Jnfektion,
die er ſich im Berufe zugezogen hatte, ge-
ſtorben. Der Tod des erſt 40 Jahre alten
Mannes wird allgemein bedauert.

Woekkervorherſage.
Ein großes, am Sonntag von Jrland er-

ſchienenes Tiefdruckgebiet iſt ſchnell oſtwärts
weitergezogen und hat die Nordfee erreicht.
An ſeiner Südſeite wurden die warmen Luft-
maſſen, die in den letzten Tagen in Deutſch
land eingedrungen waren, von etwas kühleren
Strömungen verdrängt. Südlich von Jsland
iſt jedoch ein neues Tiefdruckgebiet erſchienen,
das die Zufuhr weiterer Polarluft behindert.
Eine neue Warmluftwelle dürfte ſich von
Weſten her gegen Mitteleuropa ausbreiten,
weiterhin zu Regen neigende Witterung brin-
gen und erſt nach ihrem Durchzug ein ſtärkeres
Sinken der Temperatur zulaſſen.

Vorausſage bis Mittwochabend: Vor-
übergehend Aufklaren, bald aber wieder trübe
und regneriſch. Temperatur wieder ſteigend,
ſpäter bei Abkühlung unbeſtändige Witterung
mit Regenſchauern, zeitweiſe ſehr ſtark auf-
friſchende Winde.

Der Polizeibericht meldet
Erhängt.

Am Montagvormittag erhängte ſich in ſeiner
Wohnung in der Steinſtraße ein 50jähriger
Arbeiter. Die Gründe zur Tat ſind in Ar-
beitsloſigkeit und Krankheit zu ſuchen.

r

Auf Anruf der Kriminalpolizei Köthen hat
ſich die Ehefrau L. mit ihrem 5jährigen Sohn
von dort entfernt und ſoll ſich angeblich in
Merſeburg bei Bekannten aufhalten. Der Ehe-
mann verlangt die Jnſchutznahme des Sohnes.

Auf dem Nulandtplatz wurde ein Mann
wegen angeblichen Diebſtahls feſtgenommen
und der Polizei zugeführt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

„Budenzauber.“
Bummel über den Merſeburger Herbſtjahrmarkt.

Am Eingang ſtehen, wie am Tor zu einem
Wunderland, zwei Männer im türkichen Fez,
rechts einer und links einer. Halten ſie die
Wacht, ſind ſie ein Symbol oder Händler wie
andere auch?

Unter dem Feldgeſchrei „Lecker di Honi!“
dürfen wir paſſieren. Vom Wunderland ent-
decken wir zunächſt freilich nur das Land. Es
breitet ſich zu unſeren Füßen und iſt weicher
und beſtimmt nicht ſo farbenſchön wie der
türkiſche Honig beim türkiſchen Fez. Aber
Dreck erreicht wohl die Rindshaut, die wir
an unſeren Füßen tragen, aber nicht unſere
eigene, alabaſterweiße Menſchenhaut und erſt
recht nicht unſere ſchöne Seele, die ſich ſchon
anſchickt, den Zauber des Jahrmarktsrum-
mels und -bummels einmal wieder mit ur-
kräftigem Behagen zu genießen.

Der kalte, bleiche Herbſtmond ſteht ſchon
über dem Nulandtsplatz, obwohl es erſt 5 Uhr
nachmittags und noch halbwegs hell iſt. Die
Budenbeſitzer haben natürlich auch ſchon Licht
gemacht. Zwiſchen den grauen Zelten und
den flackernden Lichtern ſchiebt ſich, ſchwatzend,
ſchreiend, lachend, die Menge durch. Jn das
Getos der unzähligen Stimmen leuchten wie
ſchwache Strahlen von Harmonie die Töne
der fernen Karuſſell- und Lufſtſchaukelmuſik.
Das allein iſt ſchon etwas Köſtliches: ſich ſo
in dem Strome treiben zu laſſen. Man iſt
ein Menſch der Maſſe und empfindet wie alle
den leicht ſentimentalen Zauber dieſer Welt
aus Flitter und Spitzen, aus unverantwort-
lich gemiſchten Düfiten, aus anatol gemixten
Tönen. Man bekommt plötzlich Appetit auf
eine grüne Limonade oder eine Fiſchſemmel
oder auf eine Fahrt mit der Reitbahn. Es
wird ſchon ſtimmen: in jedem Menſchen ſteckt
ein Kind, und das will ſpielen und ſeine
eigene, unverfälſchte Freude haben.

Man iſt immer wieder erſtaunt, wie ſich die
Meſſen und Märkte halten können. Der
Jahrmarkt iſt eben anſcheinend auch in wirt-
ſchaftlicher Beziehung ein Wunderland. Bei
jeder Bude fragt man ſich: wie rentiert ſich
das? Und bei jeder Ware muß man, allein
ſchon ihres bloßen Daſeins wegen, konſtatie-

Der Allkag vor dem Richker.
Der „große Max“

wieder einmal verurkeilt.
Wegen Beleidigung und übler Nachrede

gegenüber dem Kriminalaſſiſſenten Otto
Hackmann, früher in Merſeburg, jetzt in
Zeitz, wurde der preußiſche Landtagsabgeord-
nete Max Lademann, jetzt in Hannvver, als
verantwortlicher Redakteur des „Klaſſen-
kampf“ vom Schöffengericht Halle zu 200 M.
Geldſtrafe verurteilt. Dem Beleidigten
wurde die Veröffentlichungsbefugnis des Ur-
teils im „Klaſſenkampf“ zugeſprochen, außer-
dem wurde die Einziehung der geſamten noch
vorrätigen Blätter des „Klaſſenkampf“ vom
30. Auguſt 1929 beſchloſſen.

Damals ſchrieb der „Klaſſenkampf“ unter
der Ueberſchrift „Ein Provokateur der Krü-
ger- Polizei entlarvt“: Solche Burſchen wie
Hackmann beſäßen eine verbrecheriſche Phan-
taſie. Er wolle ein Blutbad organiſieren. Ein
Geſpräch zwiſchen Hackmann und dem ver-
ſtorbenen Gaſtwirt in der „Funkenburg“ ſei
belauſcht worden. Der Wirt knüpfte an die
Krawalle bei einem kurz vorhergegangenen
Demonſtrationszuge an: „Die hätten nicht
vorkommen brauchen.“ H. „Ja, wenn dabei
der junge Mann nicht als Geiſtlicher bei der
Freidenkerorganiſation erſchienen wäre. Da
reden ſie immer von Zörgiebelmethoden, aber
wir werden ſie hier in Merſeburg auch an-
wenden. 150 Mann Polizei werden angefor-
dert. Der erſte Schuß fällt aus den Reihen
der Demonſtranten. Dann aber örauf“. Jn
dem Artikel wurde auch von den Achtgroſchen-
jungen des Hackmann geſprochen.

Dem Strafantrag hatte ſich der Polizei-
präſident von Weißenfels angeſchloſſen. Der
Abgeordnete Lademann war zur Verhand-
lung perſönlich nicht erſchienen. Er verſuchte
aber durch ſeinen Verteidiger einen Wahr-
heitsbeweis. Freunde hatten ſich in der
„Funkenburg“ an den oberen Teil des Lokals
herangeſchlichen, um zu belauſchen, was der
Kriminalaſſiſtent mit dem Gaſtwirt ſprach.
Sie wußten aber von gar nichts. So miß-
lang der Wahrheitsbeweis vollkommen, da
Mitglieder der Gaſtwirtsfamilie, die teilweiſe
auch zugegen waren, den Standpunkt ver-
traten, daß ſolche Worte nicht gefallen ſeien.

Jn Bezug auf das Strafmaß betonte das
Gericht, daß es von der von dem Staatsan-
walt beantragten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten abſehen wolle, da Lademann damals
noch nicht wegen Preßbeleidigung vorbeſtraft
war. Das hing wahrſcheinlich mit ſeiner Ab-
georönetenimmunität zuſammen. Nach ihrer
Aufhebung habe er in kurzer Zeit etwa drei-
mal Pech gehabt.

So ſieht man wieder, wie alle die angeb-
lichen Provokationen der Polizei ſich der
„Klaſſenkampf“ aus den Fingern ſaugt, denn
es iſt ja wohlbekannt, daß in unſerem Staat

ren und ſie rentiert ſich doch! Aber fragt
nicht nur nicht, wie. Da hat einer was „früh-
morgens für den trock'nen Hals“, was zum
„Anhalieren“. Es muß wahrhaftig ſehr viele
trockene Hälſe im Lande geben, wenn ſich
dieſe Jnhalationsapparate zur Grundlage
einer Exiſtenz machen laſſen. Bei der Dauer-
wellenpraxis der Damen, die nebenan erklärt
wird, iſt der wirtſchaftliche Erfolg natürlich
nicht ſo rätſelhaft, wenn man ſeine Pappen-
heimerinnen kennt. Und ſo gibt es viele
Dinge, von denen ſich unſere kleine Weisheit
nichts träumen läßt.

Einen diebiſchen Spaß macht es, wenn man
ſein Ohr in den Schnittpunkt der Schall-
kugelwellen dirigiert, die von den Großſende-
ſtationen der Ausſchreier ausgeſandt werden.
„Meine Herren, beurteilen Sie „Dieſen
ſogenannten Neid- oder Spaltnagel „ſitzt
der Schlips“ müſſen wir ihn nicht ſach-
gemäßer behandeln als nur mit der Schere?“

oder ſitzt er nicht?“ „Nun, was hab'
ich Nicht für 1 Marxk, nein für80, 60, 50 Pfennig!“ „Echt Brüſſeler
„Wer hat noch nicht?“ Und ſo fort die ganze
Zeit. Wenn man ſo im Brennpunkt der Er-
eigniſſe ſteht, möchte man meinen, der große,
ewig neue Modeſchlager dieſes Wunderlandes
ſei Du biſt verrückt, mein Kind“.

Aber, das liebe Geld! Die Jahrmarkts-
gäſte haben keins, und die Budenleute möch-
ten es gerne haben. Die Budenleute können
nicht davon leben, daß ſich die Jahrmarkts-
bummler die Lungen mit friſcher Nulandtluft
und das Herz mit Romantik vollpumpen und
ſich die Witze der Ausſchreier als geiſtigen
Vermögenszuwachs zuführen, ohne für Luft
und Romantik die handelsübliche Scheide-
münze zu erlegen, und den Vermögenszu-
wachs des Geiſtes vorſchriftsmäßig zu ver--
ſteuern. Es iſt nicht alles Zauber, was von
Gold und Flitter und Romantik glänzt. Nach
dem Kaſſenrapport iſt es wohl ſogar fauler
Zauber. Da können nur die ſog. Selbſtmord-
preiſe und der Maſſenabſatz das Geſchäft
retten.

Aber trotzdem iſt ein Jahrmarkt auf dem
Nulandtplatz eine feine Sache für alle, die

den verhätſchelten roten Brüdern nichts weh
getan wird.

Auf der Motorradtour verunglückt.
Zwei junge Leute aus Merſeburg, die mit

dem Motorrad auf dem Wege nach Helbra
waren, begegneten nachts einem Fuhrwerk, das
nicht vorſchriftsmäßig beleuchtet war. Beim
Ueberholen blieb das Motorrad an einer Kette
hängen. Der Fahrer verlor die Gewalt über
ſein Rad und flog mit dem Sozius im hohen
Bogen in den Straßengraben. Mit dem
Schrecken kam der Soziusfahrer davon, wäh-
rend der Führer mit einem Beinbruch liegen
blieb und auf ſchnellſtem Wege nach dem Eis-
lebener Krankenhaus gebracht wurde. Das Mo
torrad wurde ſtark beſchädigt.

m a W.
nicht berufsmäß'g an hin beteiligt ſind. Und
ſo ſind zwar die ſezgeſchmückten Männer am
Eingang des Wunderſandes Händler wie an-
dere Händler auch, aber ſie halten gleichſam
auch die Wacht und ſind beſtimmt ein Symbol,
der Jnbegriff deſſen nämlich, was der Jahr-
markt auch heute noch für alle kleinen und
großen Kinder bedeutet: die höhere Wirklich-
keit einer Welt, in der Schein und Leben,
Wirtſchaft und Sentimentalität, Rechnen und
Fühlen, Sachlichkeit und Geheimnis wunder-
lich miteinander überfließen. --th.

Um die Senkung der Kohlenpreiſfe.
Die Mitteilung des Mitteldeutſchen Braun-

kohlenſyndikats vom Freitag voriger Woche er-
weckte den Anſchein, als ob das Syndikat außer
dem bereits bekanntgegebenen Nachlaß auf die
Preiſe für Jnduſtriebriketts nun auch generell
auf die Hausbrandbriketts eine Preisermäßi-
gung würde folgen laſſen. Tatſächlich trifft
das jedoch nur teilweiſe zu. Sehr vorſichtig
drückt ſich das Syndikat in der Weiſe aus, daß
„auch außerhalb des beſtrittenen Gebietes in
frachtlich ungünſtig gelegenen Gebietsteilen ein
Nachlaß gewährt“ wird. Jn welchen Gebiets-
teilen Nachläſſe von „durchſchnittlich eine
Reichsmark je Tonne“ erfolgen, verſchweigt
das Kommuniqué. Jedenfalls findet eine
Preisermäßigung ab Werk für Leipzig, Halle,
Magdeburg und Erfurt, die zum Kerngebiet
des Syndikats gehören, nicht ſtatt. Die an-
gekündigte Syndikatsermäßigung ſcheint dem-
nach faſt ausſchließlich nur in den Randgebie-
ten aus Wettbewerbsgründen zu erfolgen, wäh-
rend im Kerngebiet nur der Kohlenhandel zu
Preiskonzeſſionen veranlaßk worden iſt. Wie
wir hören, iſt jedoch der Kohlenhandel von
Halle, Erfurt und Magdeburg beim Syndikat
gegen dieſe einſeitige Regelung vorſtellig ge-

worden. u
Was Merſeburg betrifft, ſo liegen die Preiſe

im. Merſeburger Platzhandel trotz gleicher Ge-
ſtehungskoſten ganz erheblich unter den Prei-
ſen der Nachbarſtädte Leipzig und Halle.
Dieſer Preisunterſchied wird auch dann nicht
ausgeglichen, wenn Leipzig die Brikettpreiſe
um 5 Pfg. ermäßigen ſollte. Ohne gleich
zeitige Senkung der Werkpreiſe wird es daher
dem Merſeburger Kohlenplatzhandel unmöglich
ſein, eine Preisherabſetzung allein aus eigenen
Kräften vorzunehmen. Eine Senkung der
Kleinhandelspreiſe wird dem Vernehmen nach
in Erwägung gezogen.

Filmſchau.
„Möblierte Zimmer“.

Kammerlichtſpiele.
Schon der Titel „Möblierte Zimmer“ läßt

allerlei kritiſche Situationen, ſei es nach der
luſtigen, ſei es nach der tragiſchen Seite hin,
erwarten. Und ſo iſt es in der Tat. Wer kennt
nicht die kleinen Folgen und die großen Lei
den des „möblierten“ Junggeſellen. Meiſt iſt
nicht einmal er ſelbſt, ſondern die Wirtin die
Hauptperſon. Hier im Film geht es ähnlich zu.
Wohnungsſuche mit Hinderniſſen, eine Wirtin,
die, weil an einen alten Trottel gekettet, ihr
liebebedürftiges Herz bei dem möblierten
Herrn heilen will, eine Eiferſuchtsſzene wegen

Mehr Radfahrwege!
Ein Wort für das Aſchenbrödel des Verkehrs.

Ein eifriger Radfahrer ſchreibt uns:
Merſeburg wird modern, Verkehrs-

probleme werden gewälzt, Ketten gezogen,
Gebäude niedergeriſſen, Tafeln aufgeſtellt.
Sicher alles recht praktiſch und notwendig,
aber es ſcheint, als habe man bei den letzten
amtlichen Beratungen an die „Stiefkinder
des Verkehrs“, die Radfahrer, wieder nur
recht nebenbei gedacht. Und dennoch ſtellen
die Radfahrer doch wohl immer noch den
größten Prozentſatz der Straßenbenutzer!

Gewiß, in der
Weißenfelſer Straße

hat man den Radfahrweg bis zum „Sand“
verlängert. Aber ſeit Jahren gehen die
Wünſche der Radfahrer, die auch in unſerer
Zeitung öfter zum Ausdruck gekommen ſind,
dahin, daß man ihnen vor allem in der Wei-
ßenfelſer Straße auch in Richtung
Leung einen Radfahrweg zuweiſe.
Nach früheren Schätzungen von amtlicher
Seite fahren täglich etwa 4000 Radfahrer von
Merſeburg nach Leung und zurück. Mag ſein,
daß dieſe Zahl durch die Arbeiterentlaſſungen
in letzter Zeit etwas zurückgegangen iſt, viel
aber beſtimmt nicht. Die Tauſende haben

wie die Fußgänger ein Recht auf Wege,
auf denen ſie in den Hauptſtraßen nach Mög-
lichkeit vor den Gefahren des Verkehrs ge-
ſchützt ſind. Jm Rahmen des Möglichen na
türlich! Eine Fahrt mit dem Fahrrade die
Weißenfelſer Straße hinaus iſt wahrlich keine
Annehmlichkeit, vor allem in ihrem äußerſten
Teile gegenüber der Gasanſtalt. Die Selbſt-
hilfe der Radler, den Fußweg zu benutzen,
ſchützt wohl vor einem Rahmenbruch, aber
nicht vor einer Strafanzeige. Wir ſehen kei-
nen Grund, warum man nicht

wenigſtens den weſtlichen Fußweg vom
Hauſe Weißenfelſer Straße 61 bis zur

Bahnunterführung
für den Radfahrverkehr freigibt. Der Weg
wird von Fußgängern ſo gut wie garnicht
benutzt. Der Plan, den man ſchon bei dem
großen Umbau der Weißenfelſer Straße vor

einigen Jahren hatte, nämlich durch Beſeiti-
gung der Vorgärten auf der Weſteite eben-
falls einen Radfahrweg anzulegen, ſcheint ja
trotz der bereits abgeſchrägten Bordſteine an
den Straßenkreuzungen bis zur Verwirk-
lichung noch gute Weile zu haben. Dann ſollte
man wenigſtens den Radfahrern, ähnlich wie
zu beiden Seiten der Straße am Gotthardt-
teiche, durch Anlage von Radfahrſtreifen an
der Bordkante entlang, entgegenkommen.
Auch Bedecken eines ſolchen Streifens mit
Aſphalt würde genügen. Vor allem an der
äußeren Weißenfelſer Straße iſt das das
Mindeſte, was geſchehen muß, um die täg-
lichen Stürze und Radſchäden zu vermeiden.

Aehnlich liegen die Dinge in der
Halliſchen Straße.

Auch hier iſt das Pflaſter für Radfahrer ein
Greuel. Man denke ſich in die Lage der vielen
Arbeitnehmer hinein, die täglich von der
Gagfah nach Leuna oder dem Geiſeltal fahren
müſſen. Die Fußwege der Halliſchen Straße
ſind von der „Linde“ bis zur Chriſtianen-
ſtraße ſo breit und durch die Baumreihen
ſchon geteilt, daß ſich mit Leichtigkeit und ganz
geringen Koſten ein ſchöner breiter Radfahr-
weg anlegen ließe. Die Bordkanten abzu-
ſchrägen und Schilder anzubringen, wäre faſt
die einzige „koſtſpielige“ Sache bei dieſer An
gelegenheit.

Ueber alles Lob erhaben iſt das Pflaſter
der

Teichſtraße.
Am beſten, man ſteigt ab! Sollte ſich an der
Teichſtraße keine Möglichkeit finden laſſen,
einen brauchbaren Radfahrweg zu ſchaffen!
Es ſind doch faſt ausſchließlich Erdarbeiten
notwendig, wozu Erwerbsloſe in Ueberzahl
zur Verfügung ſtehen.

Wir wollen nicht noch mehr Vorſchläge
machen, obwohl noch manches zu ſagen wäre.
(Neumarkt!) Die eben angeführten ſind aber
die dringendſten und die abſolut durchführ-
baren, trotz der Geldknappheit. Der Dank
der Radfahrer wäre der Bauverwaltung ge
wiß und die Polizei hätte weniger Aerger,
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des heiß umſtrittenen Hamenbeſuchs und an
dere teils humorvolle, teils tragiſche Szenen
auf Seiten des Junggeſellen. Natürlich hat
auch die Junggeſellin ihre Sorgen. Jhre Wir-
tin iſt wieder etwas anders geartet, nicht ganz
„ſauber“. Daneben eine reizende Liebesge-
ſchichte zwiſchen zwei Menſchen, die die Qua
len des möblierten Zimmers bis zur Neige
auskoſten müſſen. Nach allerhand Hemmnifſen
landen ſie endlich als Paar in einer richtigen
Wohnung, o welche Wonne!

Die Schauſpieler tragen dazu bei, daß dieſer
Film ein rechtes Luſtſpiel wird. Fritz Schulz,
der glänzende junge Komiker und ſeine Part-nerin gfſen keine komiſche Situation unaus-

r Glänzend die luſtige Szene im Rhein-andſaal des „Haus Vaterland“. Die übrigen
Darſteller, unter denen Hans Albers und Her-
tha v. Walther beſonders angenehm auffallen,
tragen alle in gleicher Weiſe zu dem Luſtſpiel-
erfolg bei. Jm Beiprogramm läuft ein
Wildweſtfilm, der mit ſeiner Spannung und
ſeiner nicht alltäglichen Handlung die Zu
ſchauer in Atem hält.

Probe zum
Friedemann- Bach Abend.
In hellen Farben leuchtet das Treppen-

haus des Schloßgartenſalons. Während es
früher dunkel und grau da lag, macht es jetzt
mit dem neuen hellgrünen Farbenanſtrich
einen freundlichen Eindruck. Man hört ſchon,
wie im Saal die Jnſtrumente geſtimmt wer
den; acht Tage trennen uns noch von dem
Friedemann-Bach- Abend.

Als erſtes wird die Sinfonie für Streich-
orcheſter geprobt. Nach einer breiten, elegi-
ſchen Einleitung, über der die beiden Solo-
violinen ſchweben, folgt eine Fuge, die in
ihrem markanten Rythmus ſehr an Sebaſtian
Bach erinnert. Wie ein Zahnrad greifen hier
die cinzelnen Stimmen ineinander, Cello
und Baß bringen zuerſt das Thema, das
dann von den Bratſchen und Violinen auf-
genommen wird, bis ſchließlich alle Jnſtru-
mente eine Pracht entwickeln, die einerſits
durch ſchwärmeriſche Tonmalerei, andererſeits
durch die markante Hervorhebung des The-
mas von der wahren Größe Friedemann
Bachs zeugt. Nach zweimaligem Durchſpielen
der Sinfonie folgten drei Klavierſoli, die den
Entwicklungsgang des Komponiſten in drei
Stufen widerſpiegeln. Die Farbenpracht und
Tonfülle, die hier von den beiden Jnſtrumen-
ten entwickelt wird, iſt erſtaunlich und er-
innert an Sebaſtian Bachs D-Moll- Konzert.
Zum Schluß folgten noch 2 Trios mit Kla-
vierbegleitung, die nur einen bearbeiteten,
bezifferten Baß enthält. Jn dem erſten, einem
Satz (Siziliano) einer leider nur als Frag-
ment erhaltenen Sinfonie, wirkt, wie auch in
der erſten Sinfonie, Herr Werner Haupt als
Celliſt mit. Die beiden Streicher bringen
hier in ſehr melodiſchen Variationen das
Thema abwechſelnd. Das 2. Trio iſt in den
beiden Violinen doppelt beſetzt. Es gibt uns
ein Bild von dem Höhepunkt im Schaffen des
ehemaligen Merſeburger Domgymnaſiaſten.

Die Schüler werden ihrem Lehrer Roye
ſehr dankbar ſein, daß er ſie durch das Stu-
dium dieſer Muſik in die reinſte Kunſt ein-
geführt hat.

Hohenſteiner Puppenſpiele.
Am Montag nachmittag gaben die „Hohen-

ſteiner Puppenſpiele“ im „Tivoli“ eine Kin-
dervorſtellung. Vor den Kindern, die mit Be-
geiſterung dem Spiele folgten und ſich ſelbſt
durch Zurufe beteiligten, wurden zwei Stücke
geſpielt „Kaſper beim Zauberer“ und „Kaſper
kauft ein Haus“. Witzig von Anfang bis zum
Schluß waren die Worte, gut und fein de-
tailliert die Bewegungen der Puppen, dieſe
ſelbſt kunſtvoll geſchnitzt und geſchmackvoll ge-
kleidet. Alles übrigens eigene Arbeit der
Hohenſteiner Puppenſpieler, die ja durch ihre
Spiele und die Kurſe im Puppenſpiel nach-
gerade bekannt geworden ſind. Die Beleuch-
tungseffekte der kleinen Bühne klappten
tadellos und erhöhten die Wirkung. Wie
geſagt. die Kinder waren begeiſtert, ſchade
nur, daß ſich ſo wenige eingefunden hatten.
Die Güte der Vorſtellung hätte einen ſtär-
keren Beſuch verdient.

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarzweißz-rot.

Königin Luiſebund. Dienstag, 4. Novem-
ber, 20 Uhr,, Singeſtunde im „Caſino“. Es
wird um rege Beteiligung gebeten.

Dentſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 4. November, 20 Uhr, Verſammlung im
„Caſinos“/. Reöner: Hauptmann Seibt,
Halle. Donnerstag, 6. November, 20 Uhr,
Nähabend.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde Merſeburg und Umgegend.
Sonnabend,. 8. November, 20,15 Uhr, findet
die Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Um rege Beteiligung der Kameraden
wird gebeten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der

kapitän“ mit Harry Liedtke.
Kammerlichtſpiele. Das Großluſtſpiel „Mö-

bliertes Zimmer“, oder „Der ſturmfreie Jung-
geſelle“.

Uniontheater.

Korvetten-

„Landung im Paradies“,

Aus der Umgebung.
Landſchulheim: Erwerbsloſenheim.
LDeuna. Die Gemeinde Leuna beſitzt bekannt-

lich im ſchönen Thüringer Wald in Benshauſen
ein Landſchulheim. Sämtliche Schulkinder der
Gemeinde-Volksſchulen werden nacheinander
je 4 Wochen dort untergebracht und erhalten
während dieſer Zeit von ihren hieſigen Leh-
rern ihren Unterricht. Während der Winter-
monate ſoll nun in dieſem Jahre das Heim
nicht mit Schulklaſſen belegt werden, ſondern
an ihrer Stelle ſoll den jüngeren Erwerbsloſen
(etwa bis zu 23 Jahren) Gelegenheit gegeben
werden dort Körper und Geiſt zu erfriſchen.
Den Arbeitsloſen ſoll dort in dieſen „Frei-
zeiten“, wie das auch ſchon anderswo duürch-
geführt worden iſt, Fortbildungsunterricht er-
teilt werden, falls ſich das ermöglichen läßt.
Man will dadurch die jungen Leute beruflich
und menſchlich anregen, vor allem durch Be-
ſchäftigung mit den Grundzügen der Staats-
bürgerkunde und der Wirtſchaftspolitik. Jn
Gruppen von ungefähr 30 Mann ſollen die
Arbeitsloſen koſtenlos nach dort gebracht wer-
den. Jn die Koſten teilen ſich die Wohlfahrts-
We des Landkreiſes und der Gemeinde

eung.

Stiftungsfeſt des Sporkvereins.
Großkayna. Der Sportverein Großkayna

feierte am Sonnabend und Sonntag im Werks-
gaſthof ſein 8jähriges Beſtehen. Am Sonn-
abend fanden nur Konzert und ſportliche Dar-
bietungen der Jugendlichen und Herren auf
der Bühne ſtatt. Nach einigen Konzertſtücken
der Bergkapelle gab der 1. Vorſitzende einen
kurzen Rückblick auf die glänzende Karriere
dieſes jungen Vereins. Ferner wies er darauf
hin, daß der Verein hauptſächlich in der Ju-
gendabteilung ſtark und tüchtig geworden ſei,
was man auch nachher in kurzen Ausſchnitten
ſehen konnte. Ehrungen zweier verdienter
Mitglieder, welche mit der goldenen Vereins-

nadel ausgezeichnet wurden, ſchloſſen ſich an.Am Sonnkag nach den Spielen Wrde das

Tanzbein geſchwungen. Beide Abende nahmen
einen harmoniſchen Verlauf.

„Eine kleine, braune Mandoline“.
Großkayna. „Jch hab' eine kleine, braune

Mandoline“, ſang ein fröhlicher Radfahrer auf
dem Wege nach Großkayna. Da kam er mit
ſeinem Fahrrad zu Fall und ſtürzte in den
Straßengraben, ſo daß die Mandoline zer-
trümmert wurde.

Jmkerverſammlung.
Kötzſchau. Der Jmkerverein Kötzſchau und

Umgegend hatte für den letzten Sonntag ſeine
Mitglieder zu einer Verſammlung nach dem
Gaſthof Sack in Kötzſchau berufen. Beſpro-
chen wurden Fragen vom allgemeinen imker-
lichen Jntereſſe. Zwei Mitglieder haben ſich
im letzten Jahre reinraſſige Jtaliener Köni-
ginnen angeſchafft. Sie berichteten über ihre
Erfahrungen mit dieſer Raſſe. Der Vorſitzende
Kantor Hienzſch zeigte im präparierten Zu-
ſtand Schädlinge der Bienen aus der Jnſekten-
welt, vor allem den Bienenwolf. Die Erfah-
rungen, die mit der Ausſaat von honigenden
Gewächſen gemacht ſind, regen dazu an, auch
im nächſten Jahre wieder Sämereien auf Ver- d
einskoſten anzuſchaffen und an die einzelnen
Jmker zu verteilen. Aus dem Verein aus-
geſchieden ſind zwei Mitglieder, aufgenommen
werden konnten drei. Mit Dank und Jmker-
gruß ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Thronitz. Jm Oktober ſind 18 Regentage
zu verzeichnen, die eine Geſamtniederſchlags-
menge von 73,7 Millimeter brachten. Als
höchſte Tagesmenge wurden 12 Millimeter, als
niedrigſte 0,3 Millimeter gemeſſen. Die Ge-
ſamtregenmenge bleibt gegen den Oktober 1929
etwas zurück, da damals 84,6 Millimeter er-
e wurden; höchſte Tagesmenge 20,4 Milli-
meter.

Sachſen und die
Schmidkſchen Reformpläne.

Neueinkeilung der preußiſchen Regierungsbezirke

Durch die Tagespreſſe ging kürzlich die
Notiz, der Berliner Miniſterialrat Dr. Ru-
dolf Schmidt habe in der Zeitſchrift „Reich
und Länder“ einen Aufſatz veröffentlicht, den
er Vorſchläge einer Neueintei-lung der preußiſchen Regierung s-
bezirke“ nennt. Wir ſind jetzt in der Lage,
einen ausführlichen Auszug aus den Schmidt-
ſchen Vorſchlägen, ſoweit ſie die Provinz
Sachſen betreffen, wiederzugeben. Wie wir
aus durchaus zuverläſſiger Quelle erfahren,
haben zwar die beteiligten preußiſchen Be-
hörden bis zum Jnnenminiſter hinauf ihre
Abneigung gegen den Schmidtſchen Entwurf
zu erkennen gegeben, aber trotzdem erſcheint
es angebracht, die Arbeit nicht mit Still-
ſchweigen zu übergehen, ſondern ſie der öffent-
lichen Kritik zugänglich zu machen, und zwar
1. weil Dr. Schmidt Vorſitzender des Ver-
bandes der höheren techniſchen Verwaltungs-
beamten in Preußen iſt, 2. weil trotz aller
Dementis in Preußen tatſächlich ein an ſich
ſehr guter Reformwille beſteht und 3. der
bekannte Verfaſſer des Geſetzentwurfs über
die Reichsreform, Miniſterialdirektor Dr.
Brecht, dieſer Tage erſt in Lübeck erklärt
hat (wohlverſtanden nach Erſcheinen des
Schmidtſchen Aufſatzes!),

eine Neueinteilung der preußiſchen Regie-
rungsbezirke auf weſentlich geänderter
Grundlage werde ſicher kommen.

Und nun zu den Gedankengängen Schmidts.
Er geht davon aus, daß der jetzt beſtehende
ungeſunde Dualismus der beiden Mittel-
inſtanzen Oberpräſident und Regierungsprä-
ſident, der ſich leider in der ganzen Verwal-
tung ſehr ſtörend bemerkbar macht, beſeitigt
werden müſſe. Schmidt will das dadurch er-
reichen, daß er die Regierungsbezirke
der Zahl nach verringert, dem Um-
fange nach alſo durchweg erheblich vergrößert
und ſo ein Mittelgebilde ſchafft, daß gerade
noch von einem Regierungspräſidenten ver-
waltet werden kann, aber keinen Oberpräſi-
denten braucht. Ob dieſe Löſung geſchickt iſt,
kann ſehr fraglich ſein, denn der Oberpräſi-
dent war urſprünglich doch mehr ein Staats-
kommiſſar für die Provinzen, während die
Verwaltungsarbeit in den Händen der Re-
gierungspräſidenten lag. Das hat ſich leider
von Jahr zu Jahr mehr geändert, und heute
iſt der Oberpräſident in vielen Dingen gleich-
zeitig eine Verwaltungsbehörde Es wäre
daher vielleicht richtiger, den Oberpräſidenten
unter Abbau ſeines Verwaltungsapparates
wieder zum Staatskommiſſar zu machen, un-
bedingt notwendig aber, die Zuſtändigkeiten
beider Mittelinſtanzen reinlich zu ſcheiden

Dr. Schmidt verſucht dann in langen Aus-
führungen zu beweiſen, daß die Mehrzahl der
preußiſchen Regierngsbezirke zu klein ſei und
unbedenklich vergrößert werden könne. Das
jetzige Mittelmaß ſei ein Regierungsbezirk
mit etwa 1,1 Millionen Einwohnern, 19 Re
gierungsbezirke ſeien aber, z. T. erheblich,
kleiner als dieſes Mittelmaß.

Die Schmidtſchen Vorſchläge gehen nun da-
von aus, in Preußen ſtatt der bisherigen 34
Regierungsbezirke 20 zu ſchaffen, vorbehalt-
lich ſpäterer weiterer Zuſammenlegung (z. B.
in Oſtpreußen nd zwar „unter möglichſter
Schonung hiſtoriſcher, aber unter Beachtung
wirtſchaftlicher und geographiſcher Zuſammen-
hänge „wobei in größerer Zahl Zuſammen-

ſerner „Rin-Tin-Tin, König der Wildnis“. legungen von Regierungsbezirken

ermöglicht werden könnte.“ Aber Dr. Schmidt
macht dabei einen, grundlegenden Fehler: Er
teilt erſt neu ein und verſucht dann zu be-
weiſen, daß dieſe Neueinteilung nichts
ſchaden könne! Der umgekehrte Weg, erſt die
Zuſammenhänge zu ſtudieren und zu erörtern
und dann auf Grund dieſer Ergebniſſe die
Neueinteilung zu verſuchen, wäre richtiger
geweſen. Ferner leidet der Schmidtſche Plan
unter dem zweiten Fehler, daß er im voraus
die vielleicht einmal kommende Reichsreform
berückſichtigen will und dadurch für Preußen
geradezu unmögliche Verwaltungsgebilde
herausarbeitet, beſonders im Nordweſten, wo
man ja mit dem Gedanken einer Küſtenpro-
vinz unter Einſchluß von Oldenburg und
Bremen ſpielt.

Soweit die Einzelheiten des Schmidtſchen
Vorſchlages

die Provinz Sachſen

betreffen, ſollen ſie hier eingehender erörtert
werden Gegenüber anderen Provinzen, die
Schmidt radikal zerſtückelt, kommt Sachſen
noch ziemlich glimpflich weg.

Verſchwinden ſoll der Regierungsbezirk
Erfurt, den Schmidt mit Merſeburg zuſam-
menzulegen gedenkt. Lediglich der Kreis
Liebenwerda ſoll mit Ausnahme einer klei-
nen Ecke im Weſten an die Provinz Branu-
denburg fallen.

Dagegen ſoll Sachſen vergrößert werden durch
die drei jetzt hannoverſchen Kreiſe in der
Elbeniederung Eleckede, Dannenberg und
Lüchow und zwar unter der Begründung, daß
das mit Rückſicht auf eine einheitliche Strom-
bauverwaltung erforderlich ſei. Dieſe Kreiſe
ſollen zum Regierungsbezirk Magdeburg
kommen, der ferner noch den kleinen nörd-
lichen Teil des hannoverſchen Harzkreiſes Jl-
feld bekommen ſoll, während der größere ſüd-
liche Teil dieſes Kreiſes zum Regierungs-
bezirk Merſeburg geſchlagen werden ſoll.

Von beſonderem Jntereſſe iſt, was Dr.
Schmidt über die Enklaven und Exklaven im
Harz gebiet ſagt: Die Provinz iſt durch-
ſchnitten durch den braunſchweigiſchen Landes-
teil Blancken burg und das Land An-
halt, eingeſprengt ſind außer den anhalti-
ſchen in den Kreiſen Oſchersleben und Calbe
die braunſchweigiſche Exklave Calvörde und
die thüringiſchen Gebietsteile Sondershauſen
und Frankenhauſen. Das Schickſal dieſer
außerpreußiſchen Gebietsteile wird alſo mit
ins Auge zu faſſen ſein.

Der Verfaſſer erklärt, verwaltungstech-
niſche Schwierigkeiten hinſichtlich dieſer Ex-
klaven müßten ſchon jetzt, vor der Reichsre-
form, durch Staatsverträge beſeitigt werden,
zumal ſie den ſie umſchließenden preußiſchen
Gebietsteilen mehr aſſimiliert ſeien als ihren
Stammländern. Er ſagt dann wörtlich: Da-
zu gehört auch der Austauſch der genannten
thüringiſchen Exklaven gegen die mitten im
thüringiſchen Lande liegenden und mit dieſen
verwachſenen preußiſchen Kreiſe Ziegenrück
und Schleuſingen einſchließlich des heute zur
Provinz Heſſen (7) gehörigen preußiſchen
Kreiſes Schmalkalden. Ob im Verlauf der
Reichsreform Erfurt, eine ihrem Charakter
nach gewiß ſtark thüringiſche Stadt, mit den
zum Thüringer Volks- und Wirtſchaftsgebiet
gehörenden Kreiſen an Thüringen fallen
ſollte, mag ſpäterer Zeit vorbehalten bleiben.

(Nachòör. verb.)

Schuleinweihung
in Geuſa.

Geuſa. Die neue Schule iſt am in
Gegenwart des Landrats des Kreiſes
burg, Bähniſch, des Schulrats Ro ß, Mer-
ſeburg, und Amtsvorſtehers Quieß, Frank-
leben, eingeweiht und beſichtigt worden. Eine
roße Anzahl von Feſtgäſten war zu der feier-
ichen Einweihung erſchienen. Mit dem von

den Schulkindern geſungenen Weihelied: „Va
ter, ſpende deinen Segen“ wurde die Feier er
öffnet. Danach begrüßte Gemeindevorſteher
Raſch die Feſtteilnehmer und dankte im Na
men der Gemeinde denen, die ſich um den Bau
verdient gemacht haben. Nach einem Feſtpro-
log ergriff Schulleiter Wittich das Wort zur
Weiherede. Er dankte den Behörden, der Ge
meinde und den unternehmenden Firmen und
erwähnte das Anwachſen der Schulkinderzahl
ſchloß mit dem Wunſch, daß ſich der ul
neubau ſtets ſegenbringend für die Gemeinde
auswirken möge. Landrat Bähniſch über-
brachte die beſten Wünſche des Landkreiſes und
Schulrat Roß die Grüße der Kirchen- und
Schulabteilung der Regierung in rſeburg.
Sodann dankte Architekt Huzenlaub für
das ihm durch die Uebertragung der Baulei-
tung bewieſene Vertrauen und überreichte dem
Gemeindevorſteher den Schlüſſel der Schule,
en er an Schulleiter Wittich weitergab und

zur Beſichtigung einlud. Nach dem Geſang
einiger Lieder der Schulkinder fand im Gaſt-
haus ein gemütliches Beiſammenſein der Feſt
gäſte ſtatt.

„Arion“- Konzert.
Bad Lauchſtädt. Vor einigen Tagen fand

im „Goldenen Stern“ das erſte Geſangskon-
zert des hieſigen Männergeſangvereins
„Arion“ ſtatt. Der große Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Nach einleitenden
Konzertſtücken der Stadtkapelle nahm der 1.
Vorſitzende das Wort zu einer kurzen Be-
grüßungsanſprache und machte die Zuhörer
mit dem neuen Sängerſpruch des Vereins be-
kannt: „Aus Lauchſtädts Erde ſpringt heil-
barer Quell, ſo ſei unſer Lied friſch, vrein,
wahr und hell“. Mit dem „Hymnus an die
Muſik“ wurde das Konzert des Chors ſtim-
mungsvoll eingeleitet. Daß der Verein ſei-
nen Konzerten ſtets eine beſondere Note zu
geben verſteht, beweiſen die dem Programm
eingegliederten Flötenſoli, die von Herrn
Eiſengarten jun. in großartiger Weiſe ge
ſpielt wurden und ſtarken Beifall fanden.

Die Verwaltung des Kirchenkreiſes Lauchſtädt.

Bad Lauchſtädt. Nachdem Sup. Lintzel
in den Ruheſtand getreten iſt, wird, wie aus
einer Verfügung des Evang. Konſiſtoriums
hervorgeht, die Superintendentur des Kirchen-
kreiſes Lauchſtädt bis zum 31. März 1931
durch Sup. Kramm- Merſeburg mit-
verwaltet.

Beſchlüſſe der
Schkeuditzer Stadkverordneken

Schkeuditz. Jn ihrer letzten Sitzung ſtimm-
ten die Stadtverordneten einem Antrag auf
Errichtung von 8 Neubauwohnungen zu. Es
handelt ſich um ein Sechs-Familienhaus für
Poſtbeamte in der Bismarckſtraße und ein
Zweifamilienhaus in der Bahnhofſtraße. Die
dafür erforderlichen 34 000 Mark werden als
langfriſtiges Darlehen bei der Stadtſparkaſſe
aufgenommen. Ferner ſtimmte die Ver-
ſammlung der Vermögensauseinanderſetzung
zwiſchen der Stadt- und Kirchengemeinde zu.
Jm Rahmen des Programms zur Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit ſoll die Verlegung
der Waſſerleitung nach dem Ortsteil Papitz
und die Arbeiten zur Gasfernverſorgung in
Angriff genommen werden. Ein Dringlich-
keitsantrag, der die Bereitſtellung von 10 000
Mark für Beſchaffung von Lebensmitteln,
Hausbrandkohle und Bekleidungsgegenſtän-
den fordert, wurde einſtimmig angenommen.
Bürgermeiſter Patſchke entwarf in der
Ausſprache über den Antrag ein überaus
itrübes Bild über die finanzielle Lage der
Stadt.

Schkeuditz. Jm Straßengraben der Döl-
ziger Straße, in der Nähe der Luppenbrücke,
fanden Spaziergänger einen großen Poſten
Wurſtwaren, zum Teil hingen die Würſte auf
den Bäumen, Es ſoll ſich um ſchätzungsweiſe
vier Zentner gehandelt haben, und zwar
dürfte die Ware verdorben geweſen ſein. Für
die Beſeitigung und Vernichtung iſt Sorge
getragen worden. Der Beſitzer iſt nicht be
kannt.

Zerſtörungswütkige Burſchen
Rampitz. Jn der Nempitzer Flur haben ge-

meine Burſchen einem Landwirt die Kleereiter
umgeworfen. Daß dies in den Regentagen ein
Verluſt iſt, weiß jeder, welcher ſich mit der
Landwirtſchaft verbunden fühlt, denn dei dem
Regenwetter verdirbt das geſamte Grumt. Hof-
fentlich werden die Burſchen ausfindig gemacht
und bekommen ihre gerechte Strafe.

Vorſicht beim Drachenſteigen!
Rampitz. Dieſer Tage ließen Jugendliche

einen Drachen ſteigen. Jnfolge ihrer Unvor-
ſichtigkeit geriet er in die Starkſtromleitung
und verwickelte ſich ſo ſtark, daß erſt Mon-
teure von Kulkwitz nach hier kommen und den
Strom abſtellen mußten.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

wurd
der
einer
Unſt
wurg
dorf,
Saul
anſch
gegel
gemé
Wiel
Ein
wie
netz
ſtraß
nam
Wich

N

gelu
Stre
ausi
nehn
deſſe
Agn
man
Täte
21



Dfenstag, 4. November 1030 Merſebarger Tageblack (Nweioblatt) Aummer 259

vier Jahre bemeſſen.

Nu rEin Skudenkt läßt vomZug n
Weißenfels. Schweres Leid hat die

Familie des Kaufmanns Albert K. hier heim
geſucht. Jhr 24jähriger Sohn Albert, der
im achten Semeſter Philoſophie und Germa
niſtik ſtudierte, hat ſich in der Nacht zum
Sonntag in der Nähe des Bahnhofes Leiß-
ling vom Zug überfahren laſſen. Früh
gegen 7 Uhr wurde der völlig verſtümmelte
Körper mit abgefahrenem Kopf und Arm auf
dem Bahnkörper gefunden. Die Urſache zu
dem unglückſeligen Schritt kann nur in einer
Nervenzerrüttung zu ſuchen ſein. Die be-
dauernswerten Eltern erhielten die Nach
richt von dem Tod ihres Sohnes auf einem
Morgenſpaziergang, auf dem ſie im Bahn-
hofsreſtaurant Leißling eingekehrt waren.

Der Elbe-Durchſtich
am „Kurzen Wurf““

Deſſau. Jn Kürze ſollen, wie ſchon be
richtet, die Arbeiten für den beabſichtigten
Durchſtich am „Kurzen Wurf“ zwiſchen Roß-
7 und Coswig in Angriff genommen wer-
en.

dafür die erſte Rate in Höhe von 300 000 RM.
vorgeſehen, die Geſamtkoſten ſollen ſich auf
2 450 000 RM. ſtellen Die Bauzeit iſt auf

i Jn der Begründungfür die Jnangriffnahme der Arbeiten heißt
es u. a.: Das Durchfahren der außerordent-
lich ſcharfen Krümmung der Elbe am
„Kurzen Wurf“ zwiſchen Roßlau und Cos-
wig von Kilometer 248,7 und 152,5 der
Elbmittellinie am Mazwerder iſt für die
Schiffe mit großen Gefahren verbunden.
Eine Abflachung der Krümmung durch Ver-
drückung des Fahrwaſſers iſt nicht möglich,
weil die unterhalb und oberhalb anſchließen-
den Stromſtrecken nahezu parallel verlaufen.
Abhilfe kann nur ein vollſtändiges Ab-
ſchneiden der Stromſchleiſe mittels eines
Durchſtiches bringen. Der Elbe Waſſer
ſtraßenrat hat ſchon im Jahre 1928 die Her-
ſtellung dieſes Durchſtiches als die drin-
gendſte Aufgabe an der Elbe bezeichnet.

Neue Straße zwiſchen
Unſtrukkal und Finne.

Kölleda. Jn der letzten Kreistagsſitzung
wurde mit 12 gegen 11 Stimmen der Bau
der Straße von Bucha nach Saubach, alſo
einer vollſtändig neuen Straße zwiſchen
Unſtrut und Finne, beſchloſſen. Damit
wurde das Gegenprojekt Wolmirſtedt-Berns-
dorf, abgelehnt. Der Bau der Straße Bucha-
Saubach bei Bibra iſt auf 324 000 Mark ver-
anſchlagt. Es wurde dem Wunſche Ausdruck
gegeben, daß nun endlich einmal auch zeit-
gemäße Straßen verhältniſſe in dem Winkel
Wiehe-Memleben-Bucha geſchaffen würden.
Ein großer Teil des Verkehrs werde nach
wie vor über Wiehe führen, das im Straßen-
netz zentral liege. Die neue Uebergangs-
ſtraße vom Unſtruttal nach der Finne wird
namentlich auch bei Straßenſperrungen von
Wichtigkeit ſein.

Fahrradmarder.
Nordhauſen. Der Kriminalpolizei iſt es

gelungen, eine Diebesgeſellſchaft, die ihre
Streifzüge in Nordhauſen und Umgebung
ausübte, um Fahrräder zu ſtehlen, feſtzu-
nehmen. Der Melker Paul Winkelmann,
deſſen 25jähriger Soyn Kurt, beide aus
Agnesdorf bet Roßla, und der Arbeiter Her-
mann Thomas aus Nordhauſen kommen als
Täter in Betracht. Es konnten ihnen bisher
21 Fahrraddiebſtähle nachgewieſen werden.

AmakeurDekekkive
Roman von Walter Bloem.
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(11 Fortierung. erbotenWeg iſt er. Ellen und Wilcezek ſehen
einander an, wiſſen nicht recht, oh ſie lachen
oder ſchimpfen ſollen. Wie ſie einander un-
ſchlüfſſig, verwirrt in die Augen ſchauen, da
brauſt in ihnen ein hoher Ueberſchwall des
Glückes auf. Wenn man ſo Hochherrliches
erlebt hat, dann verflattert Kleinigkeit und
korrekte Form des Alltags, die Seele atmet
auf.

nach dr

„Baron warum waren Sie geſtern
abend verſchwunden

Laſſen Sie, Gnädigſte, laſſen Sie
Solange man ſo etwas erleben darf ſo-
lange lohnt ſich's, ein Menſch zu ſein.“

„Nein, nein ich muß Jhnen etwas
ſagen, etwas bekennen.“

„Jch bitte Sie es iſt ja nun alles gut
„Es iſt immer gut geweſen nur Sie,

Sie Kleingläubiger, Sie waren dumm ge-
nug, daran zu zweifeln. Herr von Wilezek

ich glaube, Sie wiſſen daß mir jemand
etwas ganz ganz “lbernes und Törichtes
über Sie geſagt hat. Hätten Sie ſich nicht
verſteckt, ich hätte Jhnen längſt ſagen kön-
nen, daß ich auch nicht eine Sekunde gedacht
habe, an dieſem Unſinn könne ein Hauch von
Wahrheit ſein

„Gnädige Frau es iſt etwas daran
leider mehr als ein Hauch. Jch habe ein
Verbrechen auf dem Gewiſſen wenn auch
nicht im Sinne des Strafgeſetzbuchs aber
ſogar ein ſolches traut man mir zu. Es iſt
durchaus nicht unmöglich, daß ich von
Deutſchland aus gerichtlich verfolgt werde

Jm Reichshaushaltsplan für 1930 iſt

kurs und Verſteigerung zu bewah

Die Täter übten ihr Handwerk in Nord
hauſen, Salza, Sondershauſen, Sanger
hauſen, Ellrich, Bad Sachſa, Roßla, Heiligen
ſtadt und Scharzfeld aus. Jn ſehr vielen
Fällen ſind die Fahrräder von den Männern
geſtohlen und von der Ehefrau des Thomas

Drei Pfund Erdbeeren.
Biſchofrode. In dieſen Tagen konnte der

Bahnhofsſchaffner Franz Sollmann von
ſeiner Eröbeeranlage drei Pfund gut aus
gereifte Früchte ernten.verkauft worden.

Die Sinkfluk in

Von den ſchleſiſchen und brandenburgiſchen
Spremberg mit am ſchwerſten betroffen worden.

Oſtdeutſchland.

See

Ueberſchwemmungsgebieten iſt der Kreis
Das Waſſer ſteht teilweiſe bis zum

erſten Stock werk hoch.
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Der Bock döſt.
Borna. Jm Bezirk Greifenhain hatten

Jäger folgendes merkwürdige Erlebnis:
Auf der Hühnerjagd gingen ſie in etwa
50 Schritt Abſtand über ein Feld. Da be-
merkte der erſte der Nimrode etwa 100 m
vor ſich vier Stück Rehwild, die auf dem
Acker lagen. Drei davon wurden beim
Näherkommen ſofort verſcheucht, während
das vierte Tier ruhig liegenblieb. Die
Jäger gingen, die Hunde an der Leine, dicht
heran und fanden zu ihrem großen Erſtaunen
einen reſpektablen Sechſerbock, denſelben,
den ſie bei der vorigen Jagdöperiode gefliſſent-
lich geſchont hatten, ſchlafend vor. Die
Gegenwart der Männer mit den gefürchteten
Büchſen hatte der ſtattliche Bock allmählich
wohl bemerkt, jedoch er „döſte“ ruhig weiter.
Ob er ſich wohl bewußt war, daß es ſich um
dieſelben Nimrode handelte, die ihn bisher
geſchont hatten? Erſt, nachdem ſich die
Jagdgeſellſchaft abſichtlich etwas laut „be-
nommen“ hatte, ſtellte ſich das Tier auf die
Beine und trottete dem Walde zu.

Von kämpfenden Hirſchen ſchwer verletzt.
Leipzig. Sonnabend früh waren im Zoo-

logiſchen Garten zwei Hirſche in Streit ge-
raten und bearbeiteten ſich wütend mit den
Geweihen. Der Wärter Smok, der trotz
Warnung in das Gehege geſtiegen war, um
die Kampfhähne auseinanderzubringen,
wurde von ihnen übel zugerichtet. Mit
ſchweren Unterleibs- und anderen Ver-
letzungen mußte der Wärter ins Kranken-
haus gebracht werden.

Ein elekkriſches Plätteiſen
beſorgt den Brand.

Zuchthausſtrafe für Verſicherungsbetrug.
Altenburg. Vor dem Schöffengericht hatten

ſich wegen Brandſtiftung und Ver-
ſicherungsbetrugs der LandwirtTaubert, deſſen Mutter Jda, verw. Taubert

unter der Beſchuldigung, meine Frau er-
mordet zu haben.“

Ellen fühlte ein ſchauderndes Erſtarren.
„Ja nun werden Sie mir freilich wohl
alles erzählen müſſen.“ Todblaſſe

Lippen hatten das geflüſtert.
Ein Schickſal reckt gorgoniſche Fratze.

Dieſer Mann, aus Krieg und Zuſammen-
bruch auf ſeine väterliche Scholle heim-
gekehrt, hat ſich in einem zweiten Vernich-
tungsringen gegen die Kriegsfolgen einzu-
ſetzen. Ein Verwalter betrügt das be-
dingungsloſe Vertrauen des Brotherrn um
Unſummen. Die Jnflation frißt das Be-
triebskapital, die Erſparniſſe. Der allge-
meine Niedergang der Landwirtſchaft
vollendet das Schreckenswerk: der Erbe
eines ſtattlichen Beſitzes, auf dem die alte
Familie ſeit Jahrhunderten Herrin war,
ſteht vor dem Ruin.

Jetzt verleitet die Verzweiflung ihn zu
einem Schritte, den er ſelber nicht zu recht-
fertigen unternimmt: er verſucht ſich zu
„rangieren“ durch eine Heirat. Es gibt
Leute, die aus dem allgemeinen Untergang
Nutzen zu ziehen verſtanden. So einer iſt
jener Kommerzienrat Wittich, der ſich unter
der Hand für den Ankauf des Schloſſes derer
von Wilcezek intereſſiert. Bei den Beſich
tigungen begleitet ihn ſeine Tochter, eine
üppige, eitle, nervöſe Schönheit, mit roſtrot
gefärften Locken, typiſche Weltſtädterin der
neureichen Schicht Sie wirft ein Auge auf
den ſtattlichen Edel- und Kriegsmann. Läßt
ihn erkennen, daß ſie nicht abgeneigt ſein
würde, mit Papa zu reden, wenn

Bernd Wilezek kämpft einen wochenlangen
Kampf. Kann er's vor der ſtolzen Reihe
ſeiner Vorfahren verantworten, ſich zu ver-
kaufen, um ihren Stammſitz, ihr treu a
waltetes, raſtlos gemehrtes Eigen vor Konz S bewahren

und die Fabrikarbeitersehefrau Katharina
Fießmann zu verantworten
ſchaftlichen Verhältniſſe Tauberts ungünſtig
waren, machte ihm ſeine Mutter den Vor-
ſchlag, durch Niederbrennen der Scheune in
den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ge
langen. Als der Landwirt ſich weigerte, die
Scheune anzuzünden, wurde die im Haus
wohnende Frau Fießmann damit be-
auftragt. Sie ſollte für die Brandſtiftung
300 Mark bekommen.

Unter das Stroh in der Scheune wurde
der Heizkörper für ein elektriſches Plätt-
eiſen gelegt, und in einer Nacht ſchaltete die
Frau den Kontakt ein. Die Scheune brannte
nieder und die Verſicherungsgeſellſchaft
zahlte 14 000 Mark aus. tDurch ein Zerwürfnis des Angeklagten mit
ſeiner Mutter kam die Tat an die Oeffent-
lichkeit. Das Urteil lautete für Willy
Taubert auf ein Jahr ſechs Monate
Zuchthaus und 2000 Mark Geldſtrafe,
für Katharina Fießmann und für Jda
Taubert auf je ein Jahr Gefängnis.

rau des Landrafks
als Kommungalärztin.

Zeitz. Der deutſchnationale Abg. Fritzſche
(Wormsleben) hat im Landtag folgende
Kleine Anfrage eingebracht:

Das Amts- und Verordnungsblatt des
Kreiſes Zeitz (Reg.-Bez. Merſeburg) bringt
unter Nr. 453 folgende Bekanntmachung:

„Der Kreisarzt Medizinalrat Dr. Hall-
wachs iſt für die Zeit vom 3. bis 20. No-
vember d. J. dienſtlich abweſend. Seine
Vertretung als Kreisarzt iſt dem Medizi-
nalrat Dr. Stahn in Weißenfels und als
Kommunalarzt Frau Dr. Acker übertragen
worden.“

Frau Dr. Acker iſt die Gattin des für den
Kreis Zeitz beſtätigten Landrats Dr. Acker.
Die Vertretung iſt der erſt ſeit kurzem in
Zeitz wohnhaften Dame übertragen worden,

graut von der Unraſt, der Koketterie, der
Vergnügungsſucht dieſes Mädchens, das ſich
niemals als Landfrau im Dienſte der
Scholle genügen wird. Vor ihrem Geſpräch,
das alle Heiligtümer ſeines Lebens, ſo gierig
ſie nach ihnen greift, ironiſiert und ver
ſpottet. Dabei muß er ſich geſtehen, daß ſie
auf ſeine Sinne zu wirken beginnt. Sie
läßt ihn fühlen, daß auch ſie nach ſeiner
ſturmbewährten Männlichkeit verlangt. So
wirkt ſich aus Abſtoßung und Anziehung,
aus Warnung und Lockung das Schickſals-
geſpinſt. Schloß und Herrſchaft Gollnow
gehen in das Eigentum des Kommerzienrats
Wittich über für eine Summe, die eben zu-
reicht, um alle Gläubiger zu befriedigen. Am
ſelben Tage wird die Verlobung ſeiner
Tochter Alice mit Baron Bernd ver-

öffentlicht.
Der Schein iſt gewahrt. Bernd bleibt

auf dem Erbe ſeiner Väter ſitzen nach
außen hin als Herr, in Wahrheit ein Bettler,
von der Gnade ſeines künftigen Schwieger-
vaters zum Verwalter beſtellt.

Was kommen mußte, kommt. Ein zähne-
knirſchender, kräftevernichtender Kampf um
die Selbſtbehauptung von ſeiner, um be-
dingungsloſe Herrſchaft von ihrer Seite. Er
ſcheint der Sieger zu bleiben. Jhr Leib
wird ihm hörig zu dem, was ſie ihre
Seele nennt, beſitzt er keinen Schlüſſel. Fr
wagt ein letztes Opfer, bittet ſie, ihm einen
Erben zu ſchenken. Sie, die ohne ſeine Um-
armung nicht mehr leben kann, zittert für
ihre Reize, für ihr Leben, erzwingt von
Jahr zu Jahr den Aufſchub. Da beginnt er,
ſich ihr zu entziehen. Jhr Weſen war ihm
längſt unerträglich. Sie klammert ſich nur
heftiger an ihn. Er erträgt's nicht länger,
erklärt ihr, daß er gehen muß. Sie tobt, be-
fiehlt, wimmert. Er bewirbt ſich heimlich

Jhu l um eine Offigzierſtelle bei einer ſüdamerika

Da die wirtz

trotzdem in a mehr als 30 mit den örit
lichen Verhältniſſen vertraute Aerzte vor
handen ſind. Es wird nun angenommen, daß
die Vertretung des Kreisarztes nur eineVorbereitung für die Anſtellung als Kommu

nalärztin bedeutet. Schon in Schwelm, dem
früheren Amtsort des genannten Landrats,
hat die gleichzeitige Anſtellungſeiner Gattin als KommunalarztAnſtoß erregt. Etwa gleichzeitig gibt
eine Anzeige in den „Zeitzer Neueſten Nach
richten“ bekannt, daß ſich Frau Dr. Acker in
Zeitz, Elſterſtraße 4 (das iſt in der Dienſt
wohnung des Landrats), als Aerztin
niedergelaſſen habe.

1. Billigt das Staatsminiſterium:
daß die Vertretung des Amtsarztes in
Zeitz der eben erſt zugezogenen Frau
Dr. Acker übertragen worden iſt;

b) daß in der Dienſtwohnung des amtie-
renden Landrats von einem Familien
angehörigen die ärztliche Praxis aus
geübt wird;

c) daß die Not weiter Kreiſe des Aerzte-
ſtandes durch die Praxis der Gattin
eines amtierenden Landrats vermehrt
wird?

2. Jſt das Staatsminiſterium bereit,
auf dem Dienſtwege einzugreifen, falls
eine Anſtellung der Frau Dr. Acker als
Kommunalärztin beabſichtigt iſt?

t

Das „reußiſche Venedig“ unter dem Hammer.
Pöllwitz. Eine beſuchte Sommerfriſche

und Einkehrſtätte, der „Reußiſche Hof“, der
in unſerem Orte das „reußiſche Venedig“
genannt wird, iſt jetzt zwangsverſteigert
worden, und zwar als Folge eines großen
Umbaues, der vor einigen Jahren erfolgte,
als das Badeleben in Pöllwitz einen großen
Aufſchwung nahm. Das Höchſtgebot gab ab
die Greizer Vereinsbrauerei mit 19000 M.
Dabei ſind noch zu übernehmen 20000 M.
Hypotheken und 11000 M. für Zinſen.

fernando Noronha
heißt die merkwürcligste insel der Welt. ſhr seltsam
gestalteter Felsbloch steht wie eine Schildwache
eine Tagereise entfernt von der brasilianischen
Kuste. Jeder Dampfer, der, mit Kaffeesschen be-
laden, dieses größte Kaffeeland verlsßt, muß an
diesem Felsen vorbei; kein Sach Kaffee, den er
nicht überwacht.
Ebenso wachen in allen wichtigen Kaffeeländern
Vertrauensleute darüber, daß die feinsten Qusli-
täten für Kaffee Hag, den coffeinfreien Bohnen-
kaffee, gesichert werden.
Diesen erlesenen Spitzenqualitäten verclankt Kaffee
Hag seinen wundervollen Wohlgeschmack und sein
herrliches Aroma.
Neben seinen geschmacklichen Vorzügen ist Keffee
Hag dadurch ausgezeichnet, daß er niemals Schlaf-
störungen oder irgendwelche Schäden an Herz,
Nerven, Nieren hervorrufen kann.
Kaffee Hag ist eine sichere Schildwacht für lhre
Gesundhejit.

niſchen Republik. Sie, die ſeine Korreſpon-
denz längſt heimlich überwachte, entdeckt das
Anſtellungsdekret. Sie ſchreit ihm ihre Wut
und Verzweiflung ins Geſicht. Er beoprdert
auf den nächſten Morgen den Wagen, packt
in Haſt.

Der Diener bittet zum Abendeſſen. Eine
Feſttafel iſt gerichtet, die Frau Baronin er-
ſcheint in großer Toilette, gefaßt reſigniert,
bittet ſchmerzlich-gütig um einen Abſchied in
aller Herzlichkeit, ſie will die Scheidung ein-
leiten, ihn freigeben, er ſoll ihr ſeine
Freundſchaft bewahren, wer weiß viel-
leicht daß die Trennung Einerlei, laß
uns noch einmal glücklich ſein.

Er iſt bis zu Tränen dankbar der Abend
verläuft in beherrſchter Verſöhnlichkeit ſie iſt
ganz Hingebung irrſinnig taumelnde Ver-
liebtheit.

Jn der Nacht erwacht er mit einem Ge-
fühl raſenden Kopfſchmerzes atembeklem-
mender Uebelkeit Das Zimmer iſt
dunkel er wittert Gas der Ofen, den
die Weichliche ſonſt nachts ſtändig brennen
ließ, erloſchen

Er taumelt aus dem Bett, bricht zu-
ſammen rafft ſich auf, ſchleppt ſich zur Tür,
um Luft einzulaſſen verſchloſſen
Schlüſſel fehlt Zum Fenſter in raſen-
der Angſt, die Kreatur wehrt ſich ſtumm in-
brünſtig gegen die Vernichtung, unter ſeinen
erlahmenden Fauſthieben ſplittern die
Scheiben. Luft, draußen wütendes Hunde-
gebell, Ohnmacht

Wie er erwacht, ſtarrt die entſetzte
Dienerſchaft ihn an wie einen Verdammten,
der aus der Hölle zurückkehrt. Das Zimmer
iſt hell, ſeine Frau liegt auf ihrem Bette,
regungslos, er ſelber iſt unfähig, ihr beizu
ſtehen. Nach ſeinen geſtammelten Anweiſun-
gen machen die Mädchen Wiederbelebungs



Bürgermeiſterwahl.
Schraplan. Jn der letzten Stadtverord-

netenſitzung wurde die Wahl des Bürger-
meiſters vorgenommen. Sie erfolgte ohne
die fünf Mitglieder der KPD.- Fraktion (mit
Einſchluß des Stadtverordnetenvorſtehers),
die den Sitzungsraum verließen. Durch
Stichwahl wurde Oberſekretär Schulze-
Deſſau (Bürgerliche Einheitsliſte) gewählt.
Er hatte im erſten Wahlgang drei Stimmen
erhalten, während zwei auf den Kandidaten
der Arbeits gemeinſchaft der Mitte und eine
auf den der Sozialdemokraten entfielen.

Einweihung des Säuglings-
heimes.

Laucha. Im Kreiſe Querfurt iſt ſeit
langem der Säuglingsfürſorge ernſte Be-
achtung geſchenkt worden. Die Errichtung
eines Säuglingsheimes erwies ſich immer
dringender. Am 30. April 1928 beſchloß der
Kreistag auf einmütigen Vorſchlag des
Kreisausſchuſſes die Errichtung eines Hei-
mes. Als Ort wurde Laucha an der Unſtrut
gewählt. Die Koſten für das Heim einſchließ-
lich Jnneneinrichtung betragen rund 300 000
Mark. Die Stadt Laucha ſchenkte ein 2 Mor-
gen großes Grundſtück und übernahm die
Koſten für Waſſererſchließung und Zu-
führung der Elektrizität. Das Heim liegt in
windgeſchützter und von den Uebeln des
Unſtruttales freier Höhenlage mit anſchlie-
ßenden Waldungen. Es enthält 32 Betten für
Säuglinge und Kleinkinder, ſowie 5 für
Mütter, ferner 5 für Schweſtern, 7 für
Pflegeſchülerinnen und 4 für Hausangeſtellte.
Jn dem Heim werden die Fürſorgerinnen
des Kreiſes ihre dauernde Weiterbildung auf
dem Gebiete der Säuglingspflege erhalten.
Am Sonntag erfolgte die feierliche Ein
weihung des Säuglingsheimes, bei der u. a.
der Regierungspräſident v. Harnack, Landrat
Dr. Wandersleb, Bürgermeiſter Lubkoll
Laucha und der Direktor der Reichsanſtalt
zur Bekämpfung der Säuglings- und Klein-
kinderſterblichköit ſprachen.,

Kirmesſchlägerei
Montag morgen gegen 3 Uhr

kam es zum Schluß der Kirmesfeier zu
einem Streit, der ernſte Formen annahm.
Dabei ſoll von einem jungen Mann aus
Bielen auf den hieſigen Einwohner Willi
Schulze ein Schuß abgegeben ſein, der
Schulze in den Oberſchenkel traf. Die poli-
zeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Görsbach

Jagdergebniſſe.
Schackſtedt. Bei der Jagd des Amtsrats

Hühne wurden 122 Faſanenhähne erlegt.
Mehringen. Bei der Treibjagd wurden

350* Haſen erleot.

Eröffnungsfeier der
Landwirfſchafksſchule.

Querfurt. Am Sonnabend fand die feier
liche Eröffnung und Weihe des neuen Ge-
bäudes der Landwirtſchaftsſchule und Wirt-
ſchaftsberatungsſtelle ſtatt, zu der außer den
Vertretern der Behörden, Körperſchaften und
Vereine die Schüler und Schülerinnen und
zahlreiche Gäſte erſchienen waren. Vom Hotel
Sonne begaben ſich die Teilnehmer nach dem
impoſanten Gebäude an der Geiſtpromenade,
wo von den Vertretern der einzelnen Be-
hörden vor dem Portal der Uebergabeakt des
Schlüſſels ſtattfand und Landwirtſchaftsrat
Hennicke das Gebäude aufſchloß. Jm Ver-
ſammlungsſaale der Mädchenklaſſe fand der
Eröffnungsakt ſeine Fortſetzung. Amtsrat
Dr. Behm begrüßte als Vorſitzender des
Kuratoriums die erſchienenen Gäſte und

wünſchte der neuen Anſtalt Blühen und Ge-
deihen. Die Behörden- und Körperſchafts-
vertreter und die Delegierten der landwirt-
ſchaftlichen Fachverbände brachten ihre Glück-
wünſche dar und überreichten entſprechende
Angebinde. Zum Schluſſe des Feſtaktes fand
Landwirtſchaftsrat Hennicke herzliche Worte
des Dankes an alle Gratulanten, insbeſon
dere an die Behörden- und Körperſchafts-
vertreter, die es erſt ermöglichten, daß das

Gebäude der Anſtalt nunmehr da iſt. Hieran
ſchloß ſich ein Rundgang durch die der Neu-
zeit entſprechend eingerichteten Schulräume.
Damit war der Feſtakt beendet, und die Teil-
nehmer vereinte eine Kaffeetafel im Hotel
Sonne. Der Verein ehemaliger Schüler der
Anſtalt feierte daſelbſt am Abend ſein dies-
jähriges, bis dahin verſchobenes Sommer-
vergnügen.

Erfahrungen mit Arbeiksloſen in der
Landwirkſchaftk.

Landarbeiterinnen leiſteken das Fünffache.
Köthen. Die ſozialdemokratiſche Zeitung

in Köthen hatte vor kurzem einen Artikel
gebracht, in dem ſie ſchwere Anſchuldigungen
gegen die Landwirtſchaft erhob, 6eil die be-
ſchäftigten Arbeitsloſen bei ſchwerer Arbeit
zu wenig verdienten. Es waren in einem
land wirtſchaftlichen Betriebe eine Anzahl
jugendlicher Arbeitsloſer beſchäftigt, und zwar
mit Rübenernten, wobei bemerkt wer-
den muß, daß die Witterungsverhältniſſe ver-
hältnismäßig günſtig waren. Das ſozia-
liſtiſche Blatt ſchreibt, daß die Arbeitsloſen
nach drei Tagen nicht mehr hätten weiter-
arbeiten können, weil ſie den Anſtrengungen
nicht gewachſen geweſen wären. Die Finger-
ſpitzen und die Haut wären aufgeriſſen in der
ſcharfen Herbſtluft. Die Gelenke ſeien ent-
zündet geweſen und die Betreffenden hätten
in den drei Tagen nur 3,92 RM., ein an-
derer in 1*/2 Tagen nur 92 Pf. verdient. Die
Lohnſätze für das Rübenroden ſeien ſo ge-
ring geweſen, daß man dabei verhungern
könne.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß bei
gleicher Arbeit, wie ſie die genannten Ar-
beitsloſen verrichtet haben, mehrere Frauen,
die gleichzeitig beſchäftigt wurden, nach Ab-
zug der Verſicherungsbeiträge je Stunde
65 Pf. verdient haben, während ſich für die
genannten Arbeitsloſen nur ein Verdienſt
von 13 Pf. ergeben hat, bei einem ſogar nur
6* Pf., alſo ein Zehntel deſſen, was die
Frauen bei gleicher Arbeit verdient hatten.
Mit derartigen mangelhaften Arbeitskräften
iſt allerdings der Landwirtſchaft nicht ge-
dient.

Es zeigt ſich hier wieder, wie ſchwierig
es iſt, aus den Arbeitsloſen geeignete Ar
beitskräfte für die Landwirtſchaft heranzu-
ziehen.

v

Rübenroden iſt unbeliebk.
Landgrafroda. Hier hatte man, da es an

Arbeitskräften für die Rübenernte mangelt,
den Arbeitsloſen Arbeit beim Rübenroden
angeboten; aber das lehnten ſie ab. Darauf-
hin iſt ihnen die Arbeitsloſenunterſtützung
auf ſechs Wochen entzogen worden.

Ein leitender Poſten wird eingezogen.
Deſſau. Der Generalſekretär der Anhal-

tiſchen Landwirtſchaftskammer, Dr. Georgs,
iſt in den Ruheſtand getreten. Mit Rück-
ſicht auf ſeine langjährige verdienſtvolle
Tätigkeit für die anhaltiſche Landwirtſchaft,
deren Jntereſſen er auch in ſeiner zehn-
jährigen Tätigkeit als volksparteilicher Ab-
geordneter im anhaltiſchen Landtage jeder-
zeit nachdrücklich vertreten hat, iſt ihm die
Saeuberlich-Tafel verliehen worden, die ihm
jetzt durch den Vorſitzenden des Landwirt-
ſchaftlichen Zentralvereins, Amtsrat Behm
in Hoym, in ſeiner Wohnung überreicht
worden iſt. Der Vorſtand der Landwirt-
ſchaftskammer hat davon Abſtand genommen,
die Wahl eines Nachfolgers für Dr. Georgs

vorzunehmen. Er vertritt vielmehr die An-
ſicht, daß in dieſer Zeit des völligen Dar-
niederliegens der deutſchen Landwirtſchaft
die zwingende Notwendigkeit beſteht, auf
allen Gebieten zu ſparen. DieStelle des Generalſekretärs ſoll
deshalb nicht wieder beſetzt werden.
Die Führung der Geſchäfte erfolgt durch den
Tierzuchtinſpektor Dr. Schöningh, der da-
neben ſeine bisherigen dienſtlichen Ob-
liegenheiten weiter verſieht.

Nur 470 Zentner ſtakt der
erwarteten Tauſende.

Aſchersleben. Jn der letzten Stadtverord-
netenverſammlung ſtellte ſowohl die KPD.
wie auch die SPD. einen Antrag auf Beliefe-
rung der Erwerbsloſen mit Kartoffeln. Der
Antrag wurde angenommen, das Rathaus
hat große Mühe gehabt, und lange Liſten
ausgelegt, in welche ſich alle einzutragen
hatten, welche Kartoffeln wünſchten. Das
Reſultat iſt überraſchend geweſen. Nur 470
Zentner ſind verlangt worden, während der
Magiſtrat mit vielen 1000 Zentnern gerechnet
hatte. Die 470 Zentner betreffen eine kleine
Anzahl von Perſonen, denn manche Familien
haben 10--20 Zentner beanſprucht. Worin
mag der Grund der geringen Meldungen
liegen Etwa darin, daß die Kartoffeln nur
vorſchußweiſe geliefert werden, und daß der
Vorſchuß allwöchentlich von der Unterſtützung
abgezogen wird, Oder haben ſich bei den
billigen Kartoffelpreiſen und bei der glänzen-
den Kartoffelernte die meiſten Familien, auch
die Erwerbsloſen und ſonſtigen Wohlfahrts-
unterſtützungsempfänger mit ihrem Winter-
vorrat eingedeckt?

Noch mit 80 Jahren
Wilderer.

Stadtlengsfeld. Der 80 Jahre alte Holz-
hauer Chriſtian Klotzbach aus Stadtlengs-
feld, der lange Jahre als berüchtigter Wild-
dieb das ganze Rhöngebiet in Schrecken
ſetzte und wegen Jagdvergehen und Wild-
dieberei etwo 39 Gefüngnis- und
Zuch thausſtrafen zu verbüßen hatte,
hatte trotz ſeines hohen Alters erſt kürzlich
wieder wegen Jagdvecrgehens eine Gefäng-
nisſtrafe von drei Monaten zudiktiert be-
kommen Da er gegen dieſes Urteil Be-
rufung einlegte hatte ſich jetzt das Land-
gericht mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen.
Das Landgerich ermäßigte die Strafe auf
eine Woche Gefängnis die aber durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet
wurde. Sichtlich erfreut über dieſes milde
Urteil verabſchiedete ſich Klotzbach

mal ein gerechtes Urteil!“ vom Ge-
richtshof.

e mit denWorten: „Das iſt doch wenigſtens ein-!

Ein Sträfling zündekt ſeine
Zelle an.

Braunſchweig. Jn der Strafanſtalt zu
Wolfenbüttel ſetzte der wegen verſchiedener
Raubüberfälle und wegen Totſchlags an
einem Polizeibeamten zu langjähriger Zucht-
hausſtrafe verurteilte Karl Letto ſeine Zelle
in Brand Er hatte die Seegrasmatratze zer-
ſchnitten, ihren Jnhalt herausgezupft, mit
Bettzeug, Kleidern und ſeinem Arbeits-
material. Stuhlflechtrohr, zuſammengelegt
und angezündet. Die aus dem Fenſter her-
ausſchlagenden Flammen wurden von ande-
ren Gefangenen bewerk, die Alarm ſchlugen.
Letto ſelbſt, der vor einiger Zeit einen
Selbſtmordverſuch unternahm, riß in wilder
Angſt an ſeinem Glockenzug, um den Wärter
herbeizurufen, der ihn aus der brennenden
Zelle befreite. Schaden wurde durch das
Feuer nicht angerichtet

Das Glück verführke ihn.
Magdeburg. Der 37jährige Kaſſierer

Schröder einer Magdeburger Großbank hatte
ſich vor dem Erweiterten Schöffengericht
wegen Unterſchlagungen in Höhe von 19000
Mark zu verantworten. Er hatte vor fünf
Jahren in der Lotterie 10000 Mark ge-
wonnen und ſich dadurch einen etwas luxuri-
öſen Lebensſtandard angewöhnt, den er aber
nicht wieder aufgeben konnte, als nach zwei
Jahren das Geld zu Ende war. Er vergriff
ſich an Bankgeldern
Laufe von weiteren drei Jahren rund 19 000
Mark für ſich. Dieſe Unterſchlagung muß er
jetzt mit zehn Monaten Gefängnis büßen.

Opfer des Sfurmes.
Beim Haſchen nach dem Hut ins Waſſer

geſtürzt.

Grimma. Der Sturm, der in der Nacht
zum Montag tobte, hat auf der Mulde ein
Todesopfer gefordert. Der in der Mitte der
dreißiger Jahre ſtehende verheiratete Lehrer
Möbius war mit einem Bekannten in der
Kloſterſchänke Nimbſchen geweſen. Beim
Ueberſetzen über die Mulde wurde Möbins
vom Sturm der Hut entführt. Beim Haſchen
nach dem Hut bekam Möhins das Ueber
gewicht und ſtürzte in die an dieſer Stelle ſehr
tiefe Mulde. Da es Nacht war, war eine
Rettung nicht möglich.

Morl. (VerſuchLer Einbruch.)
Einen dreiſten Einbruchsdiebſtahl verſuchten
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
vier Einbrecher in der hießgen Gaſtwirtſchaft
Stoye. Nachdem ſie eine Fenſterſcheibe aus
dem Rahmen gelöſt harten, ſtiegen ſie in die
Wirtſchaft ein. Doch wurden ſie durch den
Sohn des Gaſtwirts geſkört, ſo daß ſie den
Ort unverrichteter Sache wieder verlaſſen
mußten. Auf einem bereitſtehenden Auto
fuhren ſie in Richtung Halle unbehelligt
davon.

Wo2 helfen
verſuche, umſonſt. Der Arzt kann nur noch
den Tod konſtatieren.

Der Schwiegervater tobt in Wut und
Verzweiflung, ſchreit dem ins Krankenhaus
überführten, immer noch leidenden Mann
ins Geſicht, er habe ſeine Frau ermordet,
alles Weitere ſei raffiniert erſonnene Komö-
die. Polizei, Unterſuchungsrichter, Orts-
beſichtigungen, Vernehmungen, Briefbeſchlag-
nahme, Gutachten über Gutachten. Bernd
läßt alles ſtumpf brütend über ſich ergehen.
Er muß erwarten, aus dem Krankenzimmer
ins Unterſuchungsgefängnis überführt zu
werden. Aber noch ehe der Arzt ihn aus der
Behandlung entläßt, erreicht ihn der Ge-
richtsbeſchluß, daß das Hauptverfahren nicht
zu eröffnen, der Angeſchuldigte aus Mangel
an Beweiſen außer Verfolgung zu ſetzen ſei.

Er tritt mit der Berliner Geſandtſchaft
des exotiſchen Staates, der ihn anzuſtellen
bereit war, in Verbindung. Wird man ihn
trotz des grauenhaften Zwiſchenfalles in die
dortige Armee aufnehmen? „Selbſtverſtänd-
lich, aber Sie müſſen nun ſofort fahren, ſonſt
wird die Stelle anderweitig beſetzt.“

Vor der Abreiſe läßt er ſich durch den
Rechtsanwalt belehren, daß der Beſchluß, der
ihn außer Verfolgung ſetzte, nicht endgültig
ſei, ſondern ſeitens der Staatsanwaltſchaft
noch angefochten werden könne. Jn dieſem
Falle würde jetzt, wo er aus dem Kranken-
hauſe entlaſſen ſei, zweifellos ſofort die
Unterſuchungshaft wegen Fluchtverdachts
über ihn verhängt werden.

Er weiß: Alicengs Vater wird ihm nichts
erſparen. Kein Zweifel, der beſtürmt die
Staatsanwaltſchaft, die Verfolgung fortzu-
ſetzen. Trägt zuſammen, was irgend gegen
ihn ſprechen könnte. Unterſuchungshaft?
Erneuerung der Tortur? Verluſt ſeiner
Anſtellung in der Fremde? Darauf mag
er's nicht ankommen laſſen. Zwei Tage

ſpäter ſticht er an Bord der „Chicago“ in
See. Jm Augenblick der Abfahrt wird ihm
ein Telegramm überbracht: nach Kenntnis
der Einzelheiten ſeines Falles habe ſich das
Kriegsminiſterium entſchloſſen, auf ſeine
Dienſte zu verzichten. Auch das dürfte
auf Herrn Kommerzienrat Wittichs Be-
mühungen zurückzuführen ſein.

Einerlei nur fort, fort übergs große
Waſſer!

Da ſitzt man nun ein paar hundert
Dollar als letzten Zehrpfennig in der Taſche,
vielleicht liegt droben in der Kapitänskajüte
ſchon der Verhaftungsbefehl der Berliner
Staatsanwaltſchaft „Nun wiſſen Sie's
gnädige Frau. Das iſt Bernd Wilezek. Das
bin ich.“

Abgewandten Blickes hat der Mann er-
zählt. Als ſpräche er vor dem Gitter des
Beichtigers. Ellen hat ſchweigend zugehürt.
Faſt regungslos. Konnte den Blick nicht
laſſen von dem Schickſalsgezeichneten.
ſt Sie ſtrekte dem Erzähler beide Hände
hin

„Jch danke Jhnen, Baron. Sie werden
ein neues Leben beginnen. Das Schickſal
hat ſchwer an Jhnen gefrevelt. Es iſt Jhnen
Genugtuung ſchuldig.“

Zum erſtenmal hoben ſich Wilczeks
Augen, ſtrahlten Dank. Umſchatteten ſich
raſch aufs neue. „Miſter Hutchinſon hat's
ausgeplappert, woher er's weiß, ich ahne es
nicht: an Bord des Schiffes, ſagte er mir,
befinde ſich jemand, der unmittelbar vor der
Ankunft verhaftet werden ſoll.“

Ellen ſann. Dann kam ihr ein Lächeln,
faſt ein Lachen. „Ach, der Wichtigmacher!
Der hat mir auch ſo etwas vorgefabelt
Jch verſteh' die Geſchichte natürlich noch nicht
recht aber der hat ganz etwas anderes im
Sinn. Von Jhrem Fall weiß er ofſenbar
gar nichts. Er behauptet, der Jemand, der

verhaftet werden ſolle, der habe einen Raub
auf dem Gewiſſen!“

„Einen Raub was für einen --7“
„Das weiß er anſcheinend ſelber nicht.

Nur daß es ſich um Millionenwerte handeln
ſoll.“

„Und woher will er das alles wiſſen
„Damit rückt er nicht heraus. Er habe

es durch einen Zufall erfahren.“
„Alſo darum iſt er zwei Tage lang ſo

merkwürdig von mir abgerückt grübelte
Wileczek. „Jch glaubte natürlich, er wiſſe
irgendwie um meinen Fall. Aber wie er-
klären Sie ſich nun die Szene, die er uns
eben geſpielt hat? Auf einmal iſt er die
Liebenswürdigkeit, das Vertrauen ſelber.
Jch ſoll ein Konzertkomitee bilden, den Vor-
ſitz übernehmen und geſtern noch Mil-
lionenräuber?“

„Mein Himmel, Barvn, der Mann lang-
weilt ſich. Fährt zum —zigſten Mal über
den großen Teich, macht ſich wenig aus
Frauen, wenigſtens aus Damen nicht was
ſoll er anfangen? Er ſpioniert, klatſcht, intri-
giert halt ein biſſel 'rum Solche Leute
gibt's überall, wo viele Menſchen beſchäf-
tigungslos beiſammen ſind. Aber nun noch
einmal, lieber Freund: Kopf hoch und
friſchen Mut! Selbſt wenn das kommen
ſollte, was meint mein Laienverſtand
doch kaum mehr kommen kann ZJn-
zwiſchen haben wir noch fünf Tage Fahrt,
da wollen wir beide beſſer zuſammenhalten
als bisher, mögen Sie?“

Aus den hellen Augen der Frau br h
ein Strahl von Güte und Vertrauen.

„Wenn Sie's mit einem Stiefkinde des
Schickſals wagen wollen

„Jch will!“ flammte Ellen.
„Soll ich wirklich? Sie wiſſen, was alles

nur am ein paar Wochen und Tage hinter
mir liegt

„Aber es liegt hinter Jhnen. Wer
ein neues Leben beginnen will, kann nicht
früh genug damit anfangen!“

Herr Valentin Klamfoth erwachte jeden
Morgen mit dem peinlichen Bewußtſein,
daß die Hoffnung auf einen Anteil an den
verheißenen zwanzigtauſend Mark noch
nicht weſentlich nähergerückt war. Je ein-
gehender er die drei, vier Paſſagiere be-
obachtete, die ihm verdächtig vorgekommen
waren, je weniger fand er ſeinen erſten
Eindruck beſtätigt. Alle dieſe auffallend ele-
ganten, ſprachenkundigen Monokelträger er-
wieſen ſich bei näherer Prüfung als Gent-
lemen von einwandfreier Solidität. Nur
Herr Schiewelbein aus Magdeburg blieb
dauernd auf der Liſte. Er verharrte in
ſeiner Einſamkeit, ſuchte keinen Anſchluß,
ſetzte jedem Verſuch der Anknüpfung eines
noch ſo harmloſen Geſprächs eine biſſige Ab-
wehr entgegen

Heut morgen hatte Klamfoth ſich ent-
ſchloſſen, dem einzigen ernſthaft Verdächti-
gen etwas energiſcher nachzuſpüren. Als
Oberleiter des ganzen Wirtſchafts-
betriebes hatte er das Recht, jederzeit die
Kabinen zu revidieren, um feſtzuſtellen, ob
die Bedienſteten ihre Pflicht der Sauber-
haltung erfüllten.

Fortſetzung folgt.)

Unbeabſichtigte Wirkung.
„Nun, Oskar, haſt du deiner Frau das

Buch über Sparſamkeit gekauft, das ich dir
empfohlen habe?“

„Schon vor zwei Wochen.“
„Und hat es irgend einen Erfolg gehabt
„Ja ſie hat meinen alten Anzug her-

vorgeſucht, den ich nun wieder tragen muß.“

und verbrauchte im.
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13 Prozent Abſatzrückgang
bei der Bubiag.

Jn der Generalverſammlung der Braun
kohlen- und B.rikettinduſtrie Akt.Geſ.
(Bubiag) in Berlin kam es zu längeren De-
batten. Die Dividende wurde auf wieder
7 Prozent feſtgeſetzt. Jn der Debatte wurde
von der Verwaltung erklärt, daß in dem
Konto Wertpapiere von 5,9 Mill. 8,5 Mill. M.
glſe-Aktien enthalten ſeien, die im laufenden
Fahre verkauft wurden. Dem Wunſch, aus
dem erzielten Gewinn einen Bonus auszu-
ſchütten, könne nicht ſtattgegeben werden, da
man ſich an rhein-Schaffgott'ſchen Werke be-
teiltgt habe. Der orwurf, durch über-
triebene Abſchreibungen der Wirtſchaft große
Geldmittel vorzuenthalten und zur Eigen-
finanzierung zu verwenden, ſei unberechtigt.
Die Selbſtfinanzierung ſei die tragbarſte
Kreditpolitik.

Zur Preisermäßigung der Kohle äußerte
ſich die Verwaltung dahin, daß man durch die
Preispoltitik der Syndikate gebunden ſei und
ab 1. Dezember durch Schiedsſpruch zu einer
Erhöhung der Löhne um 3,5 v. H. und ab
1. Januar 1931 zu einer Verkürzung der
Arbeitszeit von 824 auf 8 Stunden gezwungen
ſei. Von dem Kohlenpreis von1,78 Mark je Zentner erhalte die
ken Weſ nur 65 Pfennig. Jm
laufenden Geſchäftsjahr ſei Produktion wie
Abſatz vom 1.. Juli bis 31. Oktober 1930 um
17 bzw. 13 v. H. zurückgegangen. Die Lager-
beſtände an Rohmaterialien und Briketts be-
tragen zurzeit 110 000 Tonnuen, was einer drei-
wöchigen Produktion entſpreche. Die Ver-
waltung hoffe, auch im nächſten Jahre die
gleiche zufriedenſtellende Dividende verteilen
zu können.

Um den Preisſchutz in der
Figarekteninduftrie.

Widerſprechende Gerichtsentſcheidungen.
Wir haben vor kurzem mitgeteilt, daß das

Landgericht Berlin die Preisſchutzabreden der
Zigaretteninduſtrie für nichtig erklärt hat.
Nunmehr hat die Spezialkammer des Land-
gericht 1 in Fällen ausdrücklich die Gültigkeit
der Abreden anerkannt und erklärt, daß die
Kartellnotverordnung keine Anwendung auf
dieſe Beſtimmung finden könne. Zu dem-
ſelben Ergebnis kam in einer ordentlichen
Klageſache die erſte Kammer des Land-
gerichts III in einer Entſcheidung vom 30. Ok-
tober. Dieſer Standpunkt wurde damit be-
gründet, daß die Preisabreden ja nicht durch
die Geſamtheit der Zigaretteninduſtrie, ſon
dern von jeder Firma einzeln vorgenommen
werden. Dadurch entfalle aber die Anwendung
der Kartellnotverorönung.

Die Sache wird noch die höhere Jnſtanz be-
ſchäftigen.

Stillegung der Zemenkfabrik
Otto Schäfer.

Vienenburg. Die Fabrik ſtellte am Mon-
tag ihre Produktion ein und entließ die letz-
ten Arbeiter, nachdem ſie bereits vorher den

Die preußiſchen Handelskammern gegen
das neue Landwirtſchaftskammer-Geſetz. Im
Hinblick auf die in Kürze bevorſtehenden Be-
ratungen des Entwurfs eines preußiſchen
Landwirtſchaftskammergeſetzes in zweiter
Leſung des Landtages hat der Landesausſchuß
der preußiſchen Jnduſtrie- und Handels-
kammern in einer Eingabe an den Landtag
nochmals ſeine lebhaften Bedenken gegen den
Umbau der Kammerorganiſation im gegen-
wärtigen Zeitpunkt zum Ausdruck gebracht.
Er weiſt auf die Folgen hin, welche die beab-
ſichtigten tief einſchneidenden organiſatoriſchen
Aenderungen, die empfindlichen Eingriffe
in das Selbſtverwaltungsrecht der
amtlichen Berufsvertretungen der Landwirt-
ſchaft und die Ueberſpannung der
Staatsaufſicht mit ſich bringen müſſen,
und hat den Antrag geſtellt, im gegenwärtigen
Zeitpunkt überhaupt von einer derartigen
grundlegenden Aenderung des geſamten
preußiſchen Landwirtſchaftskammerweſens Ab
ſtand zu nehmen.

H. Fuchs Waggonfabrik A.G. in Heidel
berg. Die Geſellſchaft erhält auf Grund des
Zuſatzbauprogramms der Reichsbahn die
Lieferung von drei weiteren Eilzugswagen
übertragen, ſo daß nunmehr insgeſamt 42
Einheiten herzuſtellen ſind. Das Geſamt-
beſchaffungsprogramm der Reichsbahn be-
trägt 104 (100) D-Zugwagen, 1924 (750) vier-
achſige Perſonenwagen, unverändert 110 Ge
z chmggen, 204 (104) Bahndienſtwagen und
7 (40) Großgüterwagen. Die Lieferungen

müſſen bis Ende Juli 1931 erfolgen. Der
Geſamtwert beträgt 65 Mill, Mark,

Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinen
Fabrik in Düſſeldorf. Jn der Sitzung des
Aufſichtsrates wurde der Abſchluß für das mit
dem 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr
1929/30 vorgelegt. Nach erhöhten Abſchreibun-

en von 2428 851 M. auf 4076 961 M. ergibt
ich ein Reingewinn von 1920441 M.
egen 1808 408 M. Der Auſſichtsrat beſchloß,
er Ende November ſtattfindenden General

verſammlung die Verteilung einer Dividende
von wieder 7 Prozent, wie im Vorjahr, auf
das unveränderte Aktienkapital von 20 Mill.
Mark vorzuſchlagen. Beurteilt man das Er-
gebnis auf Grund der Konjunktur am Eiſen-
und Stahlmarkt, ſo muß der Abſchluß als ein
beſonders günſtiger angeſehen werden,
der eine Erhöhung der Abſchreibungen um
mehr als 1,8 Mill. Mark geſtattet. Wie er-
innerlich, hat die Geſellſchaft im vorigen Jahr
ihr Röhrenwerk infolge Verkaufes der Quote
an eine andere Röhrengruppe ſtillgelegt. Dieſe
Betriebsreduzierung wird in erſter Linie die
erhöhten Abſchreibungen notwendig gemacht
haben.

Schultheiß-Patzenhofer Brauerei A.G.
15 Prozent Dividende. Die Bilanzſitzung der
Schultheiß Patzenhofer Brauerei A. G.,
Berlin, findet am 18. November ſtatt. Der
Vorſtand beabſichtigt, dem Aufſichtsrat die
Verteilung einer Dividende von wieder 15
Prozent für das am 31. Auguſt 1930 beendete
Geſchäftsjahr vorzuſchlagen.

Tonwerke A.G. in Wittenberg. Divi-
dendenausfall. Bei der Geſellſchaft, die ihre
Dividende für das Geſchäftsjahr 1928/29 von
10 auf 8 Prozent herabſetzte, hat das GeſchäftBetrieb i ſchränkt fang durchgeſnbrt hatte iſt nicht infolge der allgemeinen Depreſſion auf dem

außergewöhnlich, ſondern ſie erfolgt in jedem Baumarkt in den Sommermonaten ziemlich
Jahr. Erfahrungsgemäß tritt im Winter ſtill gelegen, ſo daß die Umſätze für das Ge-
eine ſaiſonmäßig bedingte Abſatzſtockung auf
dem Zementmarkt ein. Da das Werk, das
im übrigen nur über eine kleine Produktion
verfügt, keine größeren Lagerräume hat, muß
es den Betrieb einſtellen.

ſchäftsjahr 1929,/30 vorausſichtlich um etwa
25 Prozent hinter denen des Vorjahres zurück-

bleiben. Die Preiſe ſind dauernd rückgängig,
geweſen. Zurzeit liegen verſchiedene größere
Aufträge vor; auch dürfte die Ausſicht für das
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nächſte Frühjahr nicht ungünſtig ſein. Das
Geſchäftsjahr, das am 31. Oktober 1930 abge
lauſen iſt, wird mit einem Ueberſchuß ab-
ſchließen, jedoch kommt die Ausſchüttung einer
Dividende nicht in Frage. Die Geſellſchaft be-
abſichtigt, einen Teil der Fabrikation auf
dunkle Eiſenklinker zu legen, für die der Ab-
ſatz anſcheinend ſichergeſtellt iſt.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 4. November.

heute vorher
Weizen ruhiger (75 kg-nl) 246-249 246 248

do do. (76 kg- 248--260 248--260Roggen ruhiger (70 kg-h) 164-166 166168
Jnduſtriegerſte ruhig 175 180 175 180Braugerſte ruhig (feinſte üb. Not.) 210--220 210 220

do. do gute 225--295 225--235Wintergerſte ruhig 175- 180 1756 180Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 175--180 175-- 180
Hafer ruhig 165 170 165--170Viktorigerbſen ruhig 23,00-26,00 23.,00 25,00
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 7,25 7,75 7,25 7,75
Roggenkleie ſtetig 7,60 8,00 7,50 8,00
Malzkeime ruhig 6,50 7,00 6,50 7.00Trockenſchnitzel matt 4,00 4.50 4.50 5. 00
Heu (loſe) ruhig 50--7.,00 6,50 7,00Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Die Pretſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg.
übrigen für 100 kg.

Berliner Produkftenbörſe vom 3 November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00
75 76 n 232 234 19,00 21,00Roggen, märt 146— 148 Peluſchten 19,00 20.90

Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 165—176 Wicken 17,00 20.00

afer, märkiſcher 139 149 Lupinen, blaue
eizenmehl 27,75--36.50 Lupinen, gelbe

Roggenmehl 23,50--26,50 Seradella, neue
Wetzenkleie 7.25--7,75 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggentleie 6,765--7,25 Leinkuchen 14,40--14.30
R Trockenſchnitze. 5,00 5,40aps
Viktorigerbſen 25,00--31,00 Soya-Schrof 12,20--13.00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
4. Nov. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb
1192 Rinder, 2426 Kälber, 7674 Schafe. 13481 Schweine
zum Schlachthof direit 2971 Schweine, 278 Schafe
1091 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 20-59. Kälber
42--85, Schafe 35--70. Schweine 1. Kl. 62--63. 2. 63 64
9. Kl. 63--64, 4. 59 62 5. Kl. 56--58. Sauen 56 57.
Verlauf: Bei Rindern. Kälbern und Schafen ruhig,
bei Schweinen ziemlich glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. November.
Auftrieb: 757 Rinder (141 Ochſen, 236 Bullen, 264 Kühe,
116 Färſen). 294 Kälber, 954 Schafe, 2264 Schweine,
zuſammen 4269 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 54 Rinder, 29 Kälber, 70 Schafe, 329 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1ſ54-681 Kühe 3132-3730-371 263-6

do. 247/53 do. 427-31 81350-54
do. do. 5 5 446 49do. a Färſent 53-56
do. s do. 245 6562 165-66 60-61Bullen1 54-5652-55Kälber t 2 66 60-62do. 2650-63 do. 272-76 75-78 S
do. do. 368-7170-74 5463-645759
do. al do. 460-6762-69 S

Kühe 145-50 44-48) do. 5 57 611 Wil6
do. 2138-4438-43 Schafe 154-58 754-5860-58

Geſchäfſtsgang: Bei Schweinen gut. ſonſt ſchlecht
Ueberſtand: 180 Rinder (davon 40 Ochſen, 50 Bullen,
60 Kühe, 30 Färſen), 80 Schafe, 6 Schweine.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Nov. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebueg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,75.
November 25,00 November Dezember 25,00. Tendenz:
Stetig.

nailische Börse vom 4. November
heuſe VortagAugem. Deutsche Credit-A. 96 0 97 G

Hallescher Bankverein 101 G 101 b
Gewerbe und Handelsbank 88 G 88 GLandecredit-Bank 74,6 G 74,50 G
Zördiger Bankverein 50 b 60 GMansfeld Bergbau A--G. S 39 GPrehlitzer Braunkohlen 1416 140 G
Riebdeck'sche Montanwerke 81,6 G 81,6 G

h eruchkdort-Nietle ergbau, 7Ammendortfer Papier. alte 107 b 109,5 Go. e. ſunge 107 b 109,6 G
Cröllwitzer Papterfabrik
Cönnerner Maixzfabrik. 118 G 118 G
Ellendurg. Kattun-Manufakt. 50 G 50 GEngelhardt- Brauerei 174 G 174 G
Glauxiger Zuckerfabrik 52Malztabrik Reinicke Co. 118 G 1186
Halle-Hettstedter Eisenbahn 24 24 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 7Hallesche Röhrenwerke 50 6 50 b
Hüdedrand Mühlenwerhke 20 G 20 G
Gebrüder Jentazsch
Kaſserbad Schmiedeberg 46 G
Kytthäuserhütte 62 0 52 GGottfried Lindner 58,25 b 58,5 G
Schraplauer Kalkwerke 48 G 9 426Stadimühle Alsleden 33.5 b 36 G
G. Vester Spedition 28 G 28 GWegelin Hubner u 41,6 b 3809,26Zeiſner Moschinen u. Elsen 70 6 70 G
Zuckerraffinerie Halle

Leipziger Börse vom 3. November.
Mitaetell vom Bankhaus H. F. Lehmann. Holle.

Allg. Di. Cred.-A. 97,00 Lindner, Gottr. 68,00
Chemn, Spinner. Manstfeld, Bergd. 809,00
Chromo Naſork 86,50 Nordädtsch. Wolle 61,00
Falikenstein Gard. 87,60 Ppſttler Maschinen 129,00
Kirchner Co 88,00 Polvphon 150,00Ködke 4 Co. 7,50 PrehlitzerBraunk. 141,00
Dandkratt Leipxto 84,00 Rauchwar. Walter 22,
Longdein-Planh. 98,00 Riquet Co. 106,00
eips. Baumwolle 103 00 Fahlberg, List 4Co 48,00
do. Wollkämmer. Z5Schlema iHolxstoft 60,00
do. Kammgarn 66,60 Schubert a Salzer 146,00
do. Hvupoth.-Bank 149 00 Stöhr Kammgarn 70
do. Hier Riebech 114,50 ThüringerGasges. 160,00

do. Wolle 111,50

Golſpangbrteſe, werthest. Anleihen
Berlin, 3. November.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00 8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 271 98,75
S do. do R 13 u. 15) 99,00 8 do. do. 1028 94 60
8 do do. R. 17 u. 18 909,00 7, Pr. Centr. Bod u.
7 do. do. K. 10 96,50 Ptadbr. Bk. G. Pf. Ew. I 97,50
7 do. o. R. 21 97,00 73, do. G. Komm. Em. I 96,76
8 do. Kom R. 20 97.,00 8 Sachs. Pr. G. A. A. I1/12] 90,00
7 ao. do. R. 6 93,50
6 do. (o, R. s 85,50 6 Anh. Rogg. I-3. Ausg. 9,90
8 Pr. Ztrst. G1d. R 8, 6, 10 95,50 5 Bad. Ld. -Elektr. Koblel

go, go. R. 9 96,00 5 Berl. Roggenwert 1923) 7,50
8 do. do. U. 14 u. 15) 95,87 6 Bresl. Kohlenwertanl. 18,76
d do. do. R. 18 95,76 5 Blektr. Mitteld. Kohle 4,40
8 do. do R 19) 97,00 7 Ev. Läk. Anh. Roggw.
8 do. do R. 20u. 21] 97,00 5 Großkraftwk Hannov..
10 Pr. Pldbr, Gpfr. 39/40100,40 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,30
8 do. do. Em. 41 98,00 5 Landseh. Contr.-Rogg. 6,76
7 a. do Em. 42 91,26 15 Meosl.-Sohwer. Rogg.. 7,70
6 do. do. m. 45 87,00 5 Oldb. Kred. Anst Rog. 7,60
6 do. Koro. Em. 19 77,00 ſ5 Pr. Centrbd.-Rogg. Pf. 7,70
10 Prov. Sächs. lds. Gptf. 5PrB. Kaliwert- Anleihe 7,50
8 do. do. do 93,50 5 Pr. Roggenwert- Anl.! 7,62
7 do. do, Ausg. 1-2] 83 60 5 Prv. Säohs. Las. Rogg.! 6,72
6 do. do. Ausg. 1-2 5Rogsg. -Rbk. Berl. I-I1] 6,86
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 98,00 5 Sohl. Idsoh. Rogg. Pf. 6,308 9o. o roesl 99,60 5 Westf. Läsb Prv. Kohl. 12,50

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Nov. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 92,50.
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus, 47--49. Feinſilber für 1 kg fein 49,00 --61 00.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 4. Novem
ber: 92,50.

Daimler-Benz nückautGelsenk 135,00186, 00 Löwenbrauerei 201,00202,50 5ächsenwerk 33,50] 83,60 64,50Berliner Börse
vom 3. November

Relchsdank-
disont 5

Denctecae Anlefhen Inänstrie- ken
b Dtsch.Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

3. 11.

93,00
98.60
87.26
87.26

96.,50

I. Folge 1400,00
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26

7 do. Rm. 27u. La. B

6 Ditsch. Reichsp.
1. 2. z. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

99.60
81.25
81.00

9820

64.26

6.60

66,26

54,00

2.10

1. 11

98,60

87.26
87. 26

96,50

99,90
90/60
31,60
81.50

98,10

54,26

6,50

66, 25

64,00

2,06

Verkehrs Akten
Aachener Kleinb.
A. G. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschi. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampkfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. Llovd
e

Eisenb.
Jachipk. Fingter W.

70.,37 70.87
58,50

30,60
19,76
56,60
87,76
54,00
87.,00
42,00
26,00
74,00
68,60

122,00 128,00
60 00

32,00
10,765

56,60
8760
64,60
67,00
42.00
25.00
76.00
68,87

160,00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm KLadewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.

118,60
40,00
71,00
14,87
67.,00

114,50
124,00
107.87

89,00

376,00
7.76

69.26
66, 26

68,50
232,00
184,60
148,00

82,50
48,00
36,00

Ti9,87
89,76
72,50
1487
68,00

116,60
124,00
109,00

68 26

7.76
70.,00

34,26
68,00

237,00
134,50
154,00
31,00
47,28
86,26
28,00
40,00

1e8,00
1650,00
218.50
96,00

J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Vasserivk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najſork
Concord. chem.

do. Spinnerei
Contin. Gummivwe.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

89 50

126,76

121,80

127,50

reibisch A.G.

Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jufe-Spinner.
do. Kabeliwerke
do. Linoleumik.
do. Post- u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wolliww.-Mar
)tsch. Eisenhdl
43. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lektra Dresden
ektr.-Lief.-Ges.

Flektr.- W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
ngelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust.

Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister&Co.

lr2 60 Klage Zucker
Gladbacher Wolle

las Schalke

126,00 126,00

210,00 210,00

11760

98, 26
94.00 96, 00

69,00 89,00
111,26 111,00
66,60 67,00

67,75 59,80
126.76 127.60

80,00
64,76

80,00
60,265

83,00 84,00
86,00 89,00
6,76 6, b

46,00 46,00
88,00 83,00

102,00 198,00

73,76 73,70
182.00 189,00
108,50 105,50
66.76 66,00
50,00 50,00

120,50120,60
149,50 149.50
169,50160.00
115,76114,26
117.00 117.00
(24,00 122,50
178.00172.26
208.00215,50

8,00 6.00
47,62
86,76

141.12 140,00

118,00 119,00
93.,60
48,00
48.,00

150,00 180,00
62,00 62,00
70,00
68,00
88,87

90,00122,76122.00

12226

ebr. Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch.
lamburg. Elektr.
lammersen A. G.
lannover Masch.
lardurger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
Jedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
firsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.
ioffmann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
tlorchwerke
ndotelbetriebsges.
Hubertus Braunk-.
Humboldtmühle
tluta Breslau

106,00
42/62

81,00
116,00
102,00

61,00
5100
86,26
8100

21,00
51,00
74,00

121;00
8550

68,00
158,00

30,60
106,00
125.00

426
68.76

llse Bergbau 220,00
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner-Werke

107,00

o C. H. Knorr A. G. 170,00
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr 68,60
Körbisd. Zuckerfb.
Körting., Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhüite

Lahmever Co.
Laurahütte 38,76Leipz. Br. Riebeck 110,26
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.
Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei 120,50
Linde's Eismasch. 138,00
Lindström A. G.
Lingel Schuhkabr.

146,00

188.00 185.00
52.00 62,001C.

Lingner- Werke e
orenz A.

105, 265

42.62

116,50

102,

87,50

21,26

63.00

166.0c

10950
125,00

70,00

65,00

480,00

85,00] Magdeb. Allg. Gas

61,60] Mannesmannröh. 72,12

81,00 do.

61,00 Neckarwerke:.
75,00 Niederl Kohlenw

86,60 Nordd. z76.00 7700 ordd. Wollkäm.
6100 Oberb. Ueberl. Z.

30,80

9o Ostwerke
221,00 Phönix Bergbau 67,26

7 17. e Jul. Pintsch A.G. 164.00

36,00
57,76Pöge, Elektrizität

169,00

r Radeberg Export
568,50

38,60
89,50
52,00

146, 60] do. Chamotte
88,76]d o. Elektrizität

111,00do. Spiegelglas

9,60]Rh.-Westf. Kalkuw.
164,60 do. do. Sprengst.
45,00

120,80
138,87

72,50

Lüdensch. Metall 48,00
Lüneb. Wachsbl. 62,00

83,00
do. Bau Cred.
do. Bergwerk 36,00
do. Mühlenw. 40,00

Mansfeld Bergb. 39.50
Maschib. Buckau 102,87

Kappel 11,00
Mech. Web. Lind. 75.76
Motorenkb. Deutz2 68.,76

118,00
122.50

Nordd. Kabelwerk 120,00
60,76
92,00
40,50
76,12
67.60

Oberschl. Eis.-Bd.
do. Kokswerke;
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind!
Oeking. Stahlw. 26,76
Orenst. Koppel 49,00

189,00

do. Braunkohlen 68,60
Pittler Lpz. Wexzkz 180,00

Plauen Gardiſen 68,00
do. Tüll u. Gard

do. Vorz.- Akt
Polvphonwerke 148,25

155,00
Rasquin Farbwrk.
Rafhgeb. Waggon
Rauch. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.

70,78

21.25
173.26

66.00
124,00
11126
79.37
72.60

do. Stahlwerke

David Richter A. G.
A Riebeck Mont.Kockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.
Ruscheweyh

atgerszvk. A. S.

468.00

5150

31,00

35.00
41,50
78, 12

39.78
02,76
13,00
77 50
56.50

116,00
122,00
121,00
61,50

92,00
40,75
76,00

27 650

49 20
141.50

68,00
58,50

165,00
130,00

58,00

150,00

106.o00

70,76

21,00
173.00
66, o

124.00
11100
79.37
72.50
54,60] do. Harz. Portl.- C.
60,00] do. Jutespinn. I tB

53,00] do. Märk. Tuchibk.
620,00] do. Prtl.Schimisch
61,26 do. Schuhfb. Bern.
38,00 do. Smyrna-Tepp
72,00] do. Stahlw. v. d. Z4926 49. od. Ihr Mgioli] a 70

Sächs Gust. Döhl 868,00
Saline Salzungen 99,50

38,00
96, 25

Salzdetfurth Kali 262,00 262,00
Sangerhs. Masch. 102,00
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A.-G. 76,26
Stader Lederfabr. 56,60
Stadtberger Hütte
Slaßßfurt. Chem. Fb 26,50
Slteatit-Magnesia 98,00
Steinfurt Waggon)
Stickerei Plauen
R Stock Co. 70,25
Stöhr Kammgarn 70,00
Stolberger Zinkh. 6175
Gebr Stollwerck 94,26
Stralauer Glas 94,00
Stralsund. Spjelk. 188,00

88.50

76,00

8,00
4726
94.50

71,00

108,00
106,00 108,60

88,60

76.00

21,00
146,00147,00
132,12182,1
17462 176,50
168.00 166.00

7,62
48,60
94.00

176,00 178.50
76.25
66,50

25,87
98,00

71.00
70.26
68,87
61,75
94,87
94,00

188.25
Svenska Tändst. 282,00 262.00

Conr. Tack Cie. 100,00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 104,50
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 39,00
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipziq
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckk.
Iriptis Akt. Ges.
rullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk

144,00
150,20

3000
87,00
86,00

88,00

do 29,7632,00
Laus. Glas w.

29,00

144,
150,00

116,00 119,50

100,00
10850

29 50 Oarmst. u. Nat.-Bk.
160,00 150, o Pess. Landesbank

31.,25s 00 Dresdner Bank
36,00

30,00] Meining. Hvp.-Bk
82,25] Miſteld. Bod. Cr. A

106,00 109,00] Niederlaus. Ban
29,00] Nordd. Grd. Cr. B

122,00 122,00) Reichsbank

h Sächsische Bank

00 Disconto-Ges.

96,50 102.00] HallescherBankv.
88,00) Hamburg. Hvp.-B

82,60 83,60) annov. Bodenkr

Vogel, Tel-Drähte 63,50
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Häubner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschſbk.
Zellstoft- Verein
cio. Waldhotf
7 b Rasſenbo

114,60

38,00

48.00

1150
s 60
37.00

1180
11550

37,00

114,50
130,00

63.00
69,50
40,2
69.75

117.26
192.26

40,00
36.50
76,00

50,26
67,50
60.,76

108.,50
34,75

130,90

58,00
71,00
40,00
62,75

193,00
39.00
35,60
76,60

61 25

69,00
66,26

10776
33.00

nbeant- Alten
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B

Deutsche Bank u.

Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
D. Veberseebank

Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B

97,37 97,37
109,62 109,62
128,25 129.00
217,00 221,06
9700 97,00

1561,00 151,00
114 60 114,75
146 60 149,00

90.50 90 50

110,00 110,00
99,60 99.50

188,00 187.70
8476 66,00

11000 11100
96 00 100.00

119,2
102.00
188,00
218,50

Mecidb. Strel. Hyp 165,25

t
s

100 00

162.00
229.25

34,761 do. Bodencredit
149.00
isq o



Infolge einer Infektion verstarb heute mein innigstgeliebter
Mann, unser lieber Vati, Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Dr. med. Karl Bode
im 40. Lebensjahre

ln tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Hanni Bode geb. Graetz
Merseburg, den 2. November 1930

Beisetzung Mittwoch nachmittag 3 Uhr von der Kapelle
burger Friedhofes

r Gutget e
Vückerei

mit Laden oder
Gaſtwirtſchaft zu
aufen oder pachten
geſucht. 4000 bis
5000 Mark vorhand.
Vermittler verbeten.
Off. unter R 42144

an die Exp. d. Ztg.
Selt. Angebot!

Jn herrlicher Stadt
Thüringens, ſchönſte,
ſtaubfreis Lage, wo
alle höheren Schulen
am Platze, habe pr.
Jnſtallationsgeſchäft,
faſt konkurrenzlos, m.
12 Räumen, ggünſtig
und billig, nur 34
Mille Anzahlg., mit
allen Nebengebäuden
und Garten zum
Verkauf.

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,

des Alten-

Lichtbildern,
Kleinen von

Mittwoch, d. 5. Novbr., nachm. 3 Uhr
Heiterer

Märchen Nachmittag
mit vielen prächtigen, farbigen

erzählt

Direktor P. Zimmermann Weimar

Rottkäppchen u. der Wolf Snee-
wittchen u. die 7 Zzwerge Hänſel
u. Gretel u. die Knuſperhexe Die
7 Raben Froſchkönig Rumpel-
ſtilzchen Wettlauf zwiſchen Haſen

und Swinegel uſw.

für unſere

Erwachſene
Preiſe: Kinder 0,300,50 0,75 Pfg.

0,50 075 1,00 Pfg.

Leſer kauft bei unſern änſerenten

Beerdigungs anstalt

„Piett““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

l eichenautos e Sarglager
Geschäfitteled. deutsch. Heroſds

Todes fälle
Merſeburg

Gertrud Schulz, 41 Jahre.
Friederike Weber, 75 Jahre

Steigra
Bernhard Bollmann, 86 J

Weißenfels

Albert Kleinicke.
Minna Dreſcher, 67 Jahre.
Heinz Klaus, 5 Jahre.

Mücheln-Zöbigker
Lucie Schulze, 11 Jahre.

Schkeuditz

Otto Schiefner, 48 Jahre.

Halle
Hubert Wähner, 69 Jahre.
Rudolf Diſſelhorſt.
Karl Schüler.
Amalie Spieß, 74 Jahre.
Auguſt Rückert, 27 Jahre.
Karl Schröter, 75 Jahre.

Wehſenchen polizeiliche Anoronung.
Zum Schutze gegen die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

8 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Rind-
viehbeſtänden der Landwirte Otto
Kahle in Knapendorf Nr. 13, Richard
Lachner in Knapendorf Nr. 12, Lydia
Hagemann in Wölkau Nr. 3 und Hugo
Ebiſch in Niederelobicau Nr. 4, bilden
Knapendorf, Wölkau und Nieder
elobicau je einen Sperrbezirk.
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten hier vom 23. De-
zember 1924 und vom 1. März
1927 und der Berichtigung vom 27
März 1927 Amtsbl. der Preuß.
Regierung in Merſeburg Stück 1/1925
und 11' und 14/1927 ſowie Kreis-
amtsblattes vom 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2/1925
und 11/1927 angeordneten
nahmen in Kraft

Die Maßnahmen gemäß 8 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 271925 treten für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg
in Kraft.

S 3

Zuwiderhand rungen werden nach
88 74—-76 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juli 1909 (RGBl. S. 519) be-
ſtraft.

Merſeburg, den 31. Oktober 1930.
Der Landrat.

Maß

Ampel
35 u. 40 cm Durch
meſſer, von RM. 8,00

KaslHuchtemann,
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/ 49

r

Haushalt-
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt

E. Berger
Chriſtianenſtraße 16

Ruf 2960
Annahme

von Herrenwäſche

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,
Spreizfuß stützen

und für Einlagen
jpsſa-

Schubbaus

Fr. Reinhold
Merseburg

Gotthardstrabe 28h t

Suche zum 1. Dez.
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.
zu 134jähr. Kind.
Bedingung: Tüchtig-
keit, Fleiß, Sauber-
keit, Bewerbungen
mit Lichtbild und
Lohnanſpr. an Frau
Zahnarzt Dr. Nießen

Bad Sulza. 8

Gärtnergehilfen
welcher ſelbſtändig
arbeiten kann, evtl.

ſpätere Einheirat,
ſucht

Ehrig, Bernburg,
Breite Straße 101.

Alleinmädthen
ſucht f. ſofort Stel

unserer groben

Möbelfabrik
Vereini
Kleine Steinstraſe 6 Halle a. S.

Ladenausbau Fernsprecher 242 28

Einen neuen Beweis
Leistungsfähigkeit

folgender Wohnungseinrichtung:

Speisezimmer nußb. matt RM. 775.-
Schlafzimmer ehem. nubb. 765.-
Küche, 6 teilig Kombi.

gter Tischlermeister
Fernsprecher 266 42

erbringen wir mit

450.-

Große herrſchaftliche

Wohnung
in Weimar mit reichl. Zubehör in beſte
Lage ſofort oder ſpäter zu vermieten
Erſtes Stockwerk. ohne Abſtand, neu her-
gerichtet. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg.

Für tinderloſen Arzihaushalt in Hamburg
wird chriſtlich geſinntes, freundliches, kräf
tiges, ſauberes ungewandtes Alleinmädchen
das kochen kann und in allen vortommenden
Hausarbetten bie wandert iſt, in gute Dauer
ſtellung geſucht. Zeugntsaoſchrifften mit
Bild und Lohnangabe an Frau Dr. Spor-
mann, Hamburg 25, Oben Borgfeld 1, I.

Wirtſchaftsgehilfe
der alle Arbeiten verrichtet, für 340 Morg.
große Wirtſchaft bei 40 Mk. Monatsgehalt

und Familienanſchluß geſucht.
H. Klinghammer,

Lichterfelde b. Seehauſen i. Aim.

16-471ähr. ſolides,
Mädchen

zum 15. Nov. für beſſeren Stadthaushalt
(4 Erwachſ.) geſ. bei 20 Mk. Monatslohn
Fr. Fabrikbeſ. Bohne, Bad Schmiede berg.

ſauberes

lung. Reſtaur. bevorzugt. xHelene Lehmann,
Altes Lager

bei Jüterbog,
Waldkater.

Suche für
Tochter, 20
alt, Stelle als

Haustochter
wo ihr Gelegenheit
zum Kochen lernen
geboten iſt, bei Fa
milienanſchl., ſchlicht
um ſchlicht, per 15.
Nov. od. 1. Dez.

Paul Otto,
Gaſthof Zum Stern,

Mechterſtädt,

Junges Mäoöchen
ſucht Stellg. in befſſ.
Haushalt als

Haustochter
Taſchengeld u. Fa-
milienanſchl. erw.
Angeb. an
Annelieſe Boxberg,

Holzſußra
bei Ebeleben,

Hauptſtraße 78.

Hausdame
geb., unabh. Witwe,
48 J. alt, von repr.
Erſcheinung, ſucht in
frauenloſ. Haushalt
Wirkungskreis Jm
Kochen ſowie im
Hausweſen ſelbſtänd.
u. erfahren. 1. Refer.
Off. unt. E 6150 an

meine
Jahre

ln bapdhausvſlle

herrſchaftliche Wohnung
Begend Kyffhäuſer) ſofort zu vermieten.
Slektriſch Licht, Waſſerleitung, Bad, Zier-
ind Nutzgarten. Angebote unter R 40118

an die Expedition d. Ztg.

nur 69, Mark
grobe Auswahl besonders
preiswerter Polstermöbel

SeSbr. Jungbilut
Albrechtstr. 37

Witwer, Eiſenbahn.,
Mitte 30, mit 2 Kin-
dern, angen. Char.,
ſucht ſolid. u. wirt
ſchaftl. Mäd. i. Alt.
von 25—30 Jahren
zwecks ſpäterer

Heirat
kennenzulern. Off.
mögl, mit Bild, das
zurückgeſandt wird
unt. E B bahnpoſt
lag. Gotha.

Junger
Väckergeſelle

18 J. alt, ſucht ſof
oder ſpäter Stellg.
am liebſten auf dem
Lande. Angebote
an Otto Eckardt, bei
O. Braune, Weſter
egeln b. Magdeb.

Sol, Witwer mittl.
Jahr., ohne Kinöer,
mit Vermögen, ſucht
auf dieſem Wege ein
unabhäng. Fräulein
oder Witwe als

bebens-
kameradin

um wieder ein ge-
mütliches Heim zu
finden. Würde auch
einheirat. Nur ernſt-
gemeinte Offert. mit
Angabe der Verhält-
niſſe und Alter unt.
A L 210 poſtlagernd

Gotha., dWünſche mir lieb.,
vielſeitigen
Lebenskamerad

in guter Stellung,
dem ich nach werk-
frohem Alltag glück
liche Stund. gemein-
ſamer Freude an
Muſik, Kunſt und
Kultur im gepfleg-
ten, harmoniſchen
Heim ſchaffen kann.
Bin auch wander-,
ſport- u. ſehr natur-
liebend (m. Vermög.
u. Ausſteuer). Ver
mittler verbet. Brief
nachricht erbitte unt.
R 42124 an die Exp.
d. Ztg.

kennenStahl-u. 8 ette n
Stahlmatr. nach Malß,

Polsterauflagen,
Bettfedern,
Federbetten,
Schlafdecken,
Steppdecken,
Chaiselongues u.

sonstigePolstermöbel
an jeden. Katalog frei.
Bequeme Zahlungs-

bedingungen.
Verkauf durch

Eisenmöbelfabr. Suhl
Verkaufsst. Leipzig
Bayersche Straße 5

oder direkt ab
Eisenmöbelfabrik
Suhl (Thüringen)

Landwirtsſohn,
Mitte 30., ſtrebſam
u fleißig, aus mitt
ler. Wirtſch. wünſcht,
da es ihm an Damen-
bekanntſchaft fehlt.
Landwirtstochter bis
40 Jahre kennen
zulernen. Einheirat
auch angenehm.
Kreis Merſeburg

bevorzugt.
Werte Zuſchrift. unt.
C 2306 an die Exp.
d. Blattes.

Guterhaltenes
Klavier

wegen Platzmangel
zu verkaufen.
M. Siebert, Merſeb.
Neumarhkt 45.

Laden
mit Ladenſtube, für
alle Zwecke, ſofort

zu vermieten.
Ciskowski, Exerzierpl.

Suche leichteres

Pferd
zu kaufen. Angebote
unter C 1359 an die
Exped. d. Bl.

Mehrere
Futterſchweine

ſtehen z. Verkauf
Merſeburg,

Amtshäuſer 7.

die Exp. d. Ztg.

Nutzen Sie die Vorteile
und bedienen Sie sich umerer Annahmestellen

MerseburdgEmil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2
Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8
Otto Lotzmann, Zigarren, Weibenfelser Straße 53
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22
Rudolf Wetzel, Zigarren, Bahnhofstraße 4, Telephon 2491
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18

Neu RössenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

Bad Dürrenberg
Buchhandlung schiebel, Leipziger Straße
Mücheln Buchhandlung M. Apel

Merseburger Tagehlat

ununterbrochen em Aufs tieg

(Kreis-
blatt)

Möllers

Steinhöhe 39.

Roſengarken, Bevor Sie
Halteſtelle der Über- 22landbahn Ammen- 0 e
dorf. Jnh. Paul ziegler

Dieſen Mittwoch

ühr I kaufenFreikonzert erkundigen Sie ſich in Jhrem Jn-
tereſſe zuerſt über

Saal verſchiedene Preiſe und Qualitätten
Tage frei. bei mir. Sie erhalten jedes Möbel

Speiſezimmer
Wellenſittiche reinerAus Freivoliere chlafzimmer

i KüchenTlwein Ruhe Einzelmöbel
kobaltblau, olivblau, Fabelh. günſt. Zahlungsbedingungen

gelb. l Mitwei nd weiß, miStamdgarten gibt Emils chühze
billig abFriedrich Klauſing, Jnh. Alexander Gieſeler

Siersteben, Merſeburg Bahnhofſtraße 8
Die Großfirma für hohe Leiſtungen

10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
10,50 Uhr:
11.00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
13,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18.20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,50 Uhr:
19,05 Uhr:

19,30
21,00
22,15

Uhr:
Uhr:
Uhr:
Anſchl.

5,45 Uhr

m

See
Rundfunkprogramm

Mittwoch, 5. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Dienſt der Hausfrau.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Mittagskonzert.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe, Börſe.
Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Einführung in die graphiſchen

Techniken: Kupferſtich und Radierung
Opern-Duette.
Wirtſchaftsnachrichten.
Das Buch vom Kinde.
Wetter und Zeit.
Sprachenfunk.
Aktuelle Viertelſtunde.
Die Aufgaben der Großbanken

bei der Kapitalvermittlung.
Uraufführung von Schallplatten
Ein Abend in Sansſouci.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport
bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswunerjauſen
Mittwoch, 5. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zeit und Wetter.,

6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilung Reichsſtädtebund.
11,30 Uhr: Die große Wäſche im ländlichen

Haushalt.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Selten geſpielte Trios.
18,00 Uhr: Warum beſuche ich die Volkshoch-

ſchule
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19,30 Uhr: Stunde des Beamten.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Der Lebensraum des deutſchen

Volkes.
20,30 Uhr: Zu Unterhaltung und Tanz.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

verurſacht. Jch habe

es nich

Edw. J. WOOHS,

TabakRauchen
in 3 Tagen abgewöhnt

Jeder Raucher ganz gleich ob erZigarren Zigaretten oder Pfeife raucht
ſowie jeder Schnupfer kann auf ſchnelle, milde
und leichte Weiſe die Sucht dafür überwinden.
Jch habe eine einfache zuverläſſige Methode
entdeckt, welche abſolut harmlos iſt. Wer nicht
mehr Sklave des Tabaks iſt, erfreut ſich der

e e und e vtät, Verdauungsſtörungen, Dyſpepſie, Herz
ſchwäche, Rieren- und Blaſenleiden, Ver
ſtopfung, Kopfſchmerzen, Augenſchwäche,
Verluſt der Manneskraft, Nachlaſſen des

Gedächtniſſes, Melancholie und viele andere Störungen im Körper
und Rervenſyſtem werden durch die giftigen Beſtandteile des Tabak

ein Buch geſchrieben, welches Aufklärung gibt,
wie man das unwiderſtehliche Verlangen nach Tabak in drei Tagen
los wird. Wer ſich dafür intereſſiert, kann das Buch gratis
und porkofrei erhalten.
15. Pfennig Poſtkarte mit und ich werde Jhnen
umgehend meine Broſchüre zuſtellen. Schieben Sie

t hinaus; Sie werden überraſcht und
erfreut ſein. Mit der,
klärten Methode haben Raucher ihre Gewohnheit
beſiegt, nachdem Willenskraft und andere Verſuche fehlſchlugen.
Berlängern Sie Jhr Leben und erfreuen Sie ſich d

Teilen Sie mir Jhre Adreſſe per

Buch
freiin dieſem Buche er

eſſen.

167. Strand 240 T London. W. C.2
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